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für. Üblicherweise müssen Postu-

late innerhalb von zwei Jahren be-

antwortet werden, in diesem Fall 

bis zum 8. November 2019. Dies-

mal dauerte es fast drei Jahre und 

resultierte in einer Weisung, das 

Postulat abzuschreiben. 

Die Argumente für die Abschrei-

bung scheinen entsprechend et-

was überholt. Denn inzwischen 

haben bereits mehrere Veranstal-

tungen auf dem Vorplatz der Tram-

remise stattgefunden, organisiert 

vom damals neu gegründeten Ver-

ein IG Wartau. So fand zweimal ein 

Kerzenziehen statt, das nach An-

gaben der Organisator*innen erst 

700 und beim zweiten Mal sogar 

Vor fast drei Jahren reichten zwei 
Gemeinderäte ein Postulat zur Nut-
zung der Tramremise in der Wartau 
als Begegnungsort ein. Drei Jahre 
später will der Stadtrat das Anliegen 
abschreiben. Wieso?

   Patricia Senn

Im November 2017 reichten die 

Gemeinderäte Mathias Egloff (SP) 

und Ronny Siev (GLP) ein Postu-

lat ein – der «Höngger» berichte-

te am 23. November – mit wel-

chem sie den Stadtrat aufforder-

ten zu prüfen, wie die Tramremise 

in der Wartau und möglicherwei-

se auch die gegenüberliegende 

Tramschlaufe als Begegnungsort 

gestaltet werden könne. Ein An-

liegen von Relevanz – kurz zuvor 

war das Thema ausführlich in die-

ser Zeitung behandelt worden – 

denn in Höngg fehlt noch immer 

ein wirklicher Dorfplatz. Im Ge-

meinderat wurde das Postulat mit 

80 gegen 34 Stimmen dem Stadt-

rat zur Prüfung überwiesen, GLP, 

SP, Grüne und FDP stimmten da-
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Die nächsten Printausgaben 
des «Hönggers» erscheinen:

17. September, 
Grossauflage: 1. Oktober

Das Neueste aus dem Quartier 
immer auf:

www.höngger.ch

Zu klein, zu gefährlich und sowieso völlig ungeeignet als Begegnungsort. So 
steht es im Antrag zur Abschreibung des Postulats.  (Foto: pas)
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Familie mit 2 Kindern  
und grünem Daumen 

sucht Eigenheim 
mit Garten in Höngg 

Telefon 076 580 88 49

Räume Wohnungen usw.

Hole Flohmarktsachen ab

Kaufe Antiquitäten

Mobil 079 405 26 00
M. Kuster, hm.kuster@bluewin.ch

www.zahnaerztehoengg.ch
Besuchen Sie uns auch 
im Internet!

Zahnärzte
Dr. med. dent. Martin Lehner
Frau Dr. med. dent. 
Marie Montefiore, Zahnärztin
Dentalhygiene und Prophylaxe

Praxis Dr. Martin Lehner
Limmattalstrasse 25
8049 Zürich-Höngg

Öffnungszeiten
 Mo, Mi, Do: 7.30 bis 20 Uhr
 Di: 7.30 bis 17 Uhr
 Freitag: 7.30 bis 16 Uhr
Telefon 044 342 19 30

Urs Blattner

 Polsterei –
 Innendekorationen

Telefon 044 271 83 27
blattner.urs@bluewin.ch

 • Polsterarbeiten
 • Vorhänge
 • Spannteppiche

Ausschreibung 
von Bauprojekten
(§  314 Planungs- und Baugesetz, 

PBG) Planaufl age: Amt für Baube-

willigungen, Amtshaus IV, Linden-

hofstrasse 19, Büro 003 (8.00–

9.00 Uhr; Planeinsicht zu anderen 

Zeiten nach telefonischer Abspra-

che, Telefon 044 412 29 85/83)

Interessenwahrung: Begehren 

um Zustellung von baurechtli-

chen Entscheiden müssen bis 

zum letzten Tag der Planaufl age 

(Datum des Poststempels) hand-

schriftlich unterzeichnet (Fax 

oder E-Mail genügen nicht) beim 

Amt für Baubewilligungen, Post-

fach, 8021 Zürich, gestellt werden 

(§ 315 PBG). Wer diese Frist ver-

passt, verwirkt das Rekursrecht 

(§  316 PBG). 

Für den Bauentscheid wird ei-

ne Gebühr erhoben, deren Hö-

he vom Umfang abhängig ist. Die 

Zustellung erfolgt per Nachnah-

me. Es erfolgt nur ein Zustellver-

such. Bei Abwesenheit über die 

postalische Abholfrist von sie-

ben Tagen hinaus ist die Entge-

gennahme anderweitig sicherzu-

stellen (z.  B. durch Bezeichnung 

einer dazu ermächtigten Person).

Dauer der Planaufl age:

21. August 2020 bis 10. Septem-

ber 2020

Regensdorferstrasse 164, Schall -

schutzwand im Baulinienbereich, 

W2bII, Murat und Incifer Ergül, 

Regensdorferstrasse 164.

Nummer: 2020/0465 

Amt für Baubewilligungen

Bauprojekte

Ab sofort Garage an der 
Limmattalstrasse – gegenüber 
Wartau zu vermieten. 
Kontakt unter 079 315 58 20.

Gib jedem Tag die Chance, der 

schönste deines Lebens zu werden.

Liebe Jubilarinnen und Jubilare

Ein neues Lebensjahr beginnt! 

Dazu wünschen wir Ihnen alles 

Liebe und Gute, gute Gesundheit 

und viele schöne Momente sollen 

Sie begleiten.

5. September   

Yvonne Züllig   85 Jahre

Ernst Koch   100 Jahre

7. September  

Heinrich Fiechter   90 Jahre

Kurt Schmidli   90 Jahre

Elisabeth Winiger   99 Jahre

8. September   

Emil Lienhard   97 Jahre

Juana Pfi ster   98 Jahre

10. September   

Melanie Federer   80 Jahre

11. September   

Sylvia Dinkelacker   85 Jahre

Marcel Pasche   90 Jahre

12. September   

Dieter Falk   85 Jahre

Paul Götsch   90 Jahre

Hedwig Weiss   99 Jahre

13. September   

Helene Zbinden   90 Jahre

Es kommt immer wieder vor, dass 

einzelne Jubilarinnen und Jubilare 

nicht wünschen, in dieser Rubrik 

erwähnt zu werden. 

Wenn keine Gratulation erfolgen 

darf, sollte mindestens vier Wo-

chen vorher eine schriftliche Mit-

teilung an Verena Wyss, Segantini-

strasse 93, 8049 Zürich, zugestellt 

werden. Vergessen Sie bitte nicht, 

Ihre genaue Adresse und das Ge-

burtsdatum zu erwähnen.    ”

Gratulationen

Wir, eine fröhliche Familie  
mit zwei Kindern (2 und 4),  
suchen eine helle  

4.5- bis 5.5-Zimmer-
wohnung/-haus mit 
Garten oder Terrasse 
zum Mieten (oder  
Kaufen) in Höngg. 
Miete bis CHF 3200 inklusive. 
Wir freuen uns auf Ihre Nach-
richt an: 078 916 51 71 oder 
hoengg@outlook.com

Herren-Coiffeur
Limmattalstrasse 236
8049 Zürich
Telefon 044 341 20 90

Ferien: 
vom 13. – 17. Oktober

Coiffeur
Michele Cotoia

MîR Ihr Immobilienverkauf  ist 
in guten Händen bei MîR. 

Immobilien MîR GmbH, Irina Ryser, 
Vorhaldenstr. 43, 8049 Zürich, Mobil 079 329 51 52
www.immo-mir.ch

Buess geb. Gernler, Paula, Jg. 

1931, von Wenslingen BL; ver-

witwet von Buess-Gernler, Heinz 

Fritz; Limmattalstrasse 371.

Cadonau-Schmidli, Adolf, Jg. 

1935, von Zürich und Breil/Bri-

gels GR; Gatte der Cadonau geb. 

Schmidli, Ruth Margrith; Regens-

dorferstrasse 35.

Raissle geb. Müller, Anita Luise, 

Jg. 1926, von Zürich; verwitwet; 

Limmattalstrasse 371.

Bestattungen

Ihr persönlicher  
Schuhmacher im Quartier
Schuhreparaturen, Taschen
Ledersachen, Gürtel

Regensdorferstrasse  2, 8049 Zürich, 
zwischen Post und Velo Lukas
Telefon 044 342 32 62

Öffnungszeiten:
Montag 14–18.30 Uhr
Dienstag–Freitag 9–12/13.30–18.30 Uhr
Samstag 9–16 Uhr
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HÖNGG

Editorial

Vom 24. August bis 30. September.  
Alle Fokusweine mit Preisvorteil. Schauen Sie auf  
ein Glas vorbei! 

Alle Weine im Webshop auf www.zweifel1898
Regensdorferstrasse 20 | 8049 Höngg | www.zweifel1898.ch

75cl
Fr. 18.90
statt 22.00

FOKUS Rockstar weine

insgesamt 2000 Kinder und Eltern 

anlockte. Auch das erste Wart-

aufest im Sommer 2019 erfreute 

sich trotz Wetterpech am Sams-

tag zahlreicher Besucher*innen 

und soll auch dieses Jahr wieder 

durchgeführt werden (siehe Vor-

schau Seite 29). 

Befragungen fanden 2018 statt
Der Stadtrat schreibt in seiner Be-

gründung zur Abschreibung des 

Postulats, dass «eine gemisch-

te Nutzung der Tramremise als 

Werkstatt und Quartiertreff (…) 

vom Verein Tram-Museum Zürich 

(TMZ) ausgeschlossen [wird].» 

Doch die Zusammenarbeit mit 

dem TMZ, welcher die Remise als 

Werkstatt an einem Abend pro 

Woche und spo-

radisch am Wo-

chenende nutzt, 

wird inzwischen 

von beiden Seiten 

als gut bezeich-

net. Beim Verein 

hatte sich – ver-

ständlicherweise 

– gleich zu Beginn Widerstand 

geregt, da die Mitglieder um ih-

ren Arbeitsplatz fürchteten. Mitt-

lerweile sind die Beziehungen 

zwischen den beiden Vereinen je-

doch soweit gediehen, dass die-

ses Jahr der mittlere Torbogen 

und etwas Raum dahinter für eine 

Bar verwendet werden darf. Auch 

die WCs in der Remise durften 

an den vergangenen Anlässen ge-

nutzt werden. Vielleicht hätte ei-

ne erneute, zeitnahere Befragung 

des TMZs eine weniger absolute 

Haltung zum Vorschein gebracht.

Meierhofplatz 
soll nicht konkurrenziert werden
Auch der Quartierverein Höngg 

wurde um Stellungnahme gebeten 

und sprach sich gegen den vor-

geschlagenen Standort für einen 

Begegnungsort aus. Der Platz sei 

aufgrund seiner Grösse nicht als 

Dorfplatz geeignet und der Mitein-

bezug der Wendeschlaufe nicht 

attraktiv und gefährlich. Auf An-

frage bestätigt Alexander Jäger, 

Präsident des QV Höngg, dass der 

Verein weiterhin hinter dieser Stel-

lungnahme stehe. Der Platz sei zu 

klein und zu nahe an der Strasse 

mit Tram und Bus gelegen. Bedeu-

tend besser geeignet sei in seinen 

Augen der Kirchplatz, als Platz in 

Höngg. Oder der Platz vor dem 

«Höngger» mit Ausdehnung gegen 

die Ackersteinstrasse hin.

«Wir fi nden das Fest ok, aber ein 

Dorfplatz müsste näher beim Zen-

trum sein», so Jäger.

Auch die Stadtentwicklung hält 

den Standort für zu wenig zen-

tral und begründet ihre Absage 

wie folgt: «Aus Sicht der Stadtent-

wicklung wäre die Tramremise als 

Dorfplatz deutlich ausserhalb des 

Nahversorgungszentrums Meier-

hofplatz gelegen und würde dieses 

konkurrenzieren». Auf die Nachfra-

ge bei der Stadt, von welcher Kon-

kurrenz denn die Rede sei, ant-

wortet die Medienstelle der VBZ: 

«In seiner Stellungnahme hat das 

Amt (für Stadtentwicklung, Anm. 

der Redaktion) 

darauf hingewie-

sen, dass für einen 

belebten Begeg-

nungsort im Sin-

ne des Postulats – 

wie beispielsweise 

der Röschibach-

platz in Wipkin-

gen, welcher den Postulanten nach 

eigenen Angaben als Vorbild dien-

te – eine hohe Publikumsfrequenz 

notwendig wäre, welche am vorge-

schlagenen Standort fraglich sei. 

Generell seien räumliche Schwer-

punktsetzungen erforderlich, da-

mit die Zentrumsnutzungen von 

möglichst hohen Publikumsfre-

quenzen profi tieren könnten. Des-

halb sei es nicht wünschenswert, 

dass ein Ort in Randlage das be-

stehende Zentrum konkurrenziert 

und Besucherfrequenzen aus die-

sem abziehe, beispielsweise mit ei-

nem Markt». Die VBZ betont, dass 

es nicht um den Meierhofplatz an 

sich, sondern um das «Höngger 

Nahversorgungszentrum insge-

samt» gehe.

Grosses Unverständnis 
bei Postulanten
Die Gemeinderäte, die damals 

das Postulat eingereicht haben, 

haben ihre Einwände gegen die 

Abschreibung bereits formuliert. 

Nach drei Jahren Wartezeit sei-

en sie enttäuscht über die lapida-

re und veraltete Begründung des 

Stadtrats, die in ihren Augen zwi-

schen den Zeilen nicht viel mehr 

aussage als «keine Lust». «Natür-

lich habe ich keine Freudensprün-

ge erwartet von Seiten der indus-

triellen Betriebe, hätte es doch 

Fantasie und Arbeit erfordert, in 

der Wartau einen Begegnungsort 

zu planen», sagt einer der Postu-

lanten, Gemeinderat Mathias Eg-

loff, auf Anfrage. «Die Menschen 

hier fühlen sich nicht ernst ge-

nommen, im Wunsch, dass es 

auch abseits der Innenstadt mög-

lich sein muss, sich unkompliziert 

zu treffen. Gerade junge Familien 

vermissen dies schmerzlich. Die-

se Gruppe wächst stark in Höngg, 

was der Mangel an Kindergärten-

plätzen belegt», so Egloff. Mitiniti-

ant und Gemeinderat Ronny Siev 

doppelt nach: «Mich befremdet es 

schon, dass der Stadtrat den Ver-

ein IG Wartau nicht einmal ange-

hört hat, bevor er seine Begrün-

dung verfasste». Davon werde 

man sich aber nicht beirren las-

sen und sich gemeinsam mit der 

Quartierbevölkerung und dem lo-

kalen Gewerbe weiterhin für die 

Belebung von Höngg einsetzen. 

«Den Stadtrat laden wir herz-

lich ein, sich am Wartaufest am 

11 und 12. September ein eige-

nes Bild zu machen», so Siev.  ”

Manchmal 
wundere ich
mich schon . . .
Als Lokaljour-

nalistin kommt 

man ja ein we-

nig herum im 

Quartier, spricht 

mit vielen ver-

schiedenen Menschen, erfährt 

ein wenig etwas über die Bedürf-

nisse und Wünsche der hiesigen 

Wohnbevölkerung. Regelmässig 

kommt die Rede irgendwann auf 

einen Dorfplatz, der dem schönen 

Höngg noch fehle zu seinem Glück. 

Doch wie erhält man einen solchen 

Platz? Ein erster Schritt hätte ein 

politischer Vorstoss sein können, 

für die Wartau als Begegnungsort. 

Doch die Stadt fand, zusammen 

mit Vertreter*innen des Quartiers, 

Tramverein und verschiedenen 

Dienststellen: Nein. Das Bedürf-

nis der Anwohner*innen? Nicht so 

wichtig. Konstruktive Gegenvor-

schläge? Nö. Also bleibt alles beim 

alten, denn Mut macht so eine Ab-

fuhr ja nicht gerade. Dabei gäbe 

es verschiedene schöne Plätze in 

Höngg, die, wenn nicht als einziger 

Dorfplatz, so doch als Begegnungs-

ort für die jeweils ansässige Bevöl-

kerung dienen könnten. 

Vielleicht kommt im nächsten Jahr 

das Partizipative Budget für Höngg. 

Dann wäre es schön, wenn Sie, lie-

be Hönggerinnen und Höngger, Ih-

re Pläne und Ideen vorbringen wür-

den. Werden Sie aktiv. Wenn Sie es 

nicht selber tun, tut es niemand. 

Denn die Stadt hat keinen Plan für 

Höngg.

Zum Glück gibt es in unserem 

Quartier ja noch mehr und vor al-

lem erfreulichere Themen. Zum 

Beispiel unser neues Fokusthema, 

auf welches wir uns schon lange 

freuen, das aber verschoben wer-

den musste, weil wir unsere älteren 

Mitmenschen nicht gefährden woll-

ten. Das Thema Alter ist vielschich-

tig, spannend und geht uns früher 

oder später alle etwas an. Wir sind 

dankbar, dass die Luise Beerli Stif-

tung uns bereits zum zweiten Mal 

bei der Realisation eines Fokusthe-

mas fi nanziell unterstützt. Damit 

leistet sie – besonders in diesem 

Jahr – einen wertvollen Beitrag 

zum Bestehen dieser Zeitung.  ”
Herzlich

Ihre Patricia Senn,

Redaktionsleiterin

Vielleicht hätte eine 
erneute, zeitnahere 

Befragung eine weniger 
absolute Haltung zum 
Vorschein gebracht.

Kommentieren Sie alle Artikel  
online auf www.hoengger.ch
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Öffentliche Führung «der Hönggerberg 2040»
Die ETH Zürich lädt am 8. Sept. 2020 um 18.15 Uhr zu einer 
Führung über den Campus Hönggerberg ein und gibt einen 
Ausblick auf den Campus der Zukunft.

Anmeldung unter: fuehrungen.ethz.ch
Treffpunkt: Campus Hönggerberg, Gebäude HIL, Eingang Campus Info 
Stefano-Franscini Platz 5

 
Telefon 044 344 43 36
Restaurant Am Brühlbach
Kappenbühlweg 11, 8049 Zürich-Höngg
Das öffentliche Restaurant im

Residenz Im Brühl

Spezialitäten-
Abende ab 18 Uhr

Mittwoch, 9. September
Kalbsleberli
Frische Kalbsleberli mit Kräutern
am Tisch flambiert mit Butterrösti

Mittwoch, 16. September
Steinpilze
Frische Steinpilze  
mit breiten Nudeln 
an Crème fraîche

ReferierBar: «Gartenstadt 
Schwamendingen»
Dienstag, 8. September, 18.30–21 Uhr,  
Treffpunkt: Bahnhof Stettbach, oben

In Schwamendingen sind in den letzten Jahren viele Neu-
und Ersatzbauten entstanden und werden weiter geplant. Wie 
stark verändert sich dabei das Quartier, das als Gartenstadt 
konzipiert wurde? Welches Leitbild steht hinter der Planung? 
Wie gehen die verschiedenen Bauherrschaften mit den heu-
tigen Wohnbedürfnissen um? 
Diesen Fragen gehen wir in diesem Architekturspaziergang 
durch das spannende Stadtquartier nach. 

Leitung: Anne-Lise Diserens, dipl. Architektin u. Erwach-
senenbildnerin. Abschluss mit kleinem Apéro. Kosten Fr. 10.– 

Auskunft und Anmeldung bitte bis 7. September bei Patricia 
Lieber, 043 311 30 32, oder plieber@kathhoengg.ch

Katholische Pfarrei 
Heilig Geist Höngg

www.zuerich-hoengg.ch

Werden Sie Mitglied 
des Quartiervereins
Der Quartierverein Höngg (QVH) ist 
mit Jahrgang 1937 nicht der älteste, 
dafür aber mit über 1200 Mitgliedern 
der grösste Quartierverein der Stadt 
Zürich und steht allen interessierten 
Personen offen. Ehrenamtlich tätige 
und im Quartier gut vernetzte Vor-
standsmitglieder leiten den Verein 
und zeichnen für ein oder mehrere 
Ressorts verantwortlich.
Der politisch und konfessionell neu-
trale QVH engagiert sich für den 
Erhalt und die Verbesserung der Le-
bensqualität im Quartier und ist pri-
vatrechtlich organisiert. Der QVH ist 
von den Stadtbehörden als offizielle 
Vertretung der Quartierbevölkerung 
anerkannt und unterstützt.
Die Förderung des Quartiers und 
des Gemeinwesens liegt ihm eben-
so am Herzen wie die Anregung 
und Förderung von gemeinnützigen 
und kulturellen Unternehmungen im 
Quartier. 

Möchten Sie Mitglied des QVH wer-
den? Der jährliche Mitgliederbeitrag 
für Einzelmitglieder beträgt Fr. 20.–, 
für Ehepaare und eingeschriebene 
Partnerschaften Fr. 40.–. Die Ge-
neralversammlung findet jeweils im 
ersten Halbjahr statt.

Schreiben Sie uns gerne per Post 
oder via Formular auf unserer 
Website. Wir freuen uns auf Ihre 
Mitgliedschaft.

Alexander Jäger
Präsident Quartierverein
Segantinistrasse 29
8049 Zürich

Höngg aktuell

Das KESR betrifft alle – wie bitte, KESR?

              Fo t
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Am 1. Januar 2013 trat bundesweit 

ein neues Kinder- und Erwachsenen-

schutzrecht (KESR) in Kraft. Das 

Gesetz und seine Folgen sind aber 

auch fünf Jahre nach seiner Einfüh-

rung noch nicht wirklich bei der Be-

völkerung angekommen. Dabei kann 

insbesondere der Teil des Erwach-

senenschutzrechts alle jederzeit be-

treffen. 
 

  Fredy Haffner
Nachdem der National- und Stän-

derat im Dezember 2008 im Zivil-

gesetzbuch Änderungen in den 

Bereichen Erwachsenenschutz, 

Personenrecht und Kindesrecht 

beschlossen hatte, setzte der 

Bundesrat per 1. Januar 2013 das 

neue Kinder- und Erwachsenen-

schutzrecht (KESR) in Kraft. Es 

löste das seit 1912 kaum verän-

derte Vormundschaftsrecht ab. 

Damit einher gingen zahlreiche 

Änderungen, welche auf ganz per-

sönlicher Ebene der Bürger*innen 

Konsequenzen haben. Rechte und 

Pflichten wurden neu definiert. 

«In Zukunft», so hiess es in ei-

ner Medienmitteilung des Eidge-

nössischen Justiz- und Polizeide-

partements (EJPD) im Dezember 

2012, «werden massgeschneiderte 

Massnahmen sicherstellen, dass 

nur so viel staatliche Betreuung 

erfolgt wie nötig ist».
Das Selbstbestimmungsrecht soll-

te im Zentrum aller Anstrengun-

gen stehen. Zentrale Rollen kom-

men dabei der Patientenverfü-

gung und dem Vorsorgeauftrag zu 

(siehe separate Artikel, in dieser 

und folgenden Ausgaben oder un-

ter www.hoengger.ch/Fokus «Das 

1 x 1 des Ablebens»).  Das weitverbreitete Unwissen
Vier Jahre nach Einführung des 

neuen Gesetzes gab Pro Senectute 

Schweiz 2017 beim Forschungsin-

stitut GFS eine Studie in Auftrag, 
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kündigung-nein-zh.ch

Kantonsrätin, SP

Sylvie  
Matter 

 «Die Kündigungsinitiative 
ist ein gefährliches Experi-
ment. Sie gefährdet die 
Bilateralen, die uns einen 
flexiblen Arbeitsmarkt und 
Stabilität garantieren.  
Deshalb sage ich NEIN.»

Wartau-Abschreibung
Nach drei Jahren hat sich der 

Stadtrat endlich zum Thema Be-

gegnungsort bei der Tramremise 

in der Wartau geäussert. Dafür, 

dass die Antwort fast ein Jahr zu 

spät kommt, macht die Weisung 

leider nicht den Eindruck, als hät-

ten die Verantwortlichen dem An-

liegen die Bedeutung beigemes-

sen, die es hat. Es entsteht tat-

sächlich der Eindruck, als wäre 

das Resultat der Analyse bereits 

im Vorfeld klar gewesen, und man 

hätte lieblos noch ein paar Argu-

mente darum herumgebüschelt. 

Ich gehöre nicht zu den 

Anhänger*innen des Behörden-

Bashings, weil ich den meisten 

Menschen unterstelle, dass sie 

zumindest versuchen, ihre Arbeit 

so gut wie möglich zu machen. 

Aber dieser Antrag auf Abschrei-

bung ist teilweise schon fast zy-

nisch. Zu behaupten, die Wartau 

würde das «Nahversorgungszent-

rum Meierhofplatz» konkurrenzie-

ren ist so absurd, dass man sich 

einmal mehr fragen muss, ob die 

zuständigen Personen überhaupt 

je den Weg nach Höngg unter 

die Füsse genommen haben, um 

sich dieses «Zentrum» einmal ge-

nauer anzuschauen. Solange es 

Tram- und Bushaltestellen gibt, 

wird es am Meierhofplatz zwar 

immer Laufkundschaft geben, der 

Platz wird dadurch aber noch lan-

ge nicht zu einem Dorfplatz, auf 

dem man verweilen möchte. Das-

selbe gilt auch für die Regensdor-

ferstrasse, die scheinbar von den 

Zuständigen «mitgemeint» ist.

Wer damit argumentiert, dass die 

Wartau nicht zentral genug liege, 

um ein Begegnungsort zu sein, 

vergisst ausserdem, dass Höngg 

sich bis in den Rütihof und ins 

Frankental zieht und dass in den 

Quartieren westlich des Meierhof-

platzes, wo auch die Wartau liegt, 

fast doppelt so viele Menschen le-

ben wie östlich davon.

Ganz offensichtlich ist das Thema 

«Dorfplatz» eines, das die Gemüter 

in Höngg schon sehr lange erhitzt. 

Manche befürchten Einschränkun-

gen des Verkehrs, andere wollen 

einfach in Ruhe schlafen können 

und wieder andere wünschen sich 

ein lebendiges Quartier mit ver-

schiedenen Treffpunkten für ver-

schiedene Bevölkerungsschich-

ten. Die Stadt scheint dazu über-

haupt keine Ideen zu haben. Es 

gibt Studien zur Entwicklung der 

neueren Quartiere wie Affoltern, 

Altstetten und Oerlikon. Es existie-

ren Ambitionen zu einer «Smart Ci-

ty» zu werden. Doch gibt man auf 

der Webseite der Stadt «Höngg» in 

die Suchmaske ein, fällt einzig der 

Schlussbericht zum Workshop Ver-

kehr Kreis 10 auf, ein Mitwirkungs-

prozess zur Verbesserung des Ver-

kehrs. In keiner Zukunftsstrategie 

der Stadt ist Höngg ein Thema. Als 

hätte man die Hoffnung für das 

Quartier längst aufgegeben. Echt 

jetzt?

Wenn von oben keine Vision 

kommt, muss vielleicht einmal Po-

litik von unten gemacht werden. 

Die Quartierbevölkerung muss 

selber aktiv werden, einfach mal 

ausprobieren, anfangen, einen 

Platz mit punktuellen Veranstal-

tungen zu beleben, und im Ge-

spräch bleiben mit den direkt Be-

troffenen. Um dann vielleicht auch 

irgendwann beweisen zu können, 

dass es tatsächlich ein Bedürfnis 

gibt für Veränderung. Genau das 

macht und versucht die IG War-

tau. Mit diesem Antrag zur Ab-

schreibung aber wird nicht nur 

die Wartau unter den Teppich ge-

kehrt, sondern das ganze Thema 

Dorfplatz für Höngg gleich mit. 

Wenn man darauf wartet, dass die 

perfekte, allen gefallende Lösung 

präsentiert wird, zu der alle Ins-

titutionen ihr OK geben können, 

wird man in Höngg noch ewig auf 

einen Dorfplatz warten. 

Vielleicht darf auch einmal anders 

gedacht werden: Wäre es nicht 

möglich, in einem Quartier mit 

25  000 Menschen sogar mehr als 

einen Begegnungsort zu haben? 

Anstatt gar keinen? Wer setzt sich 

dafür ein, dass Höngg in der gan-

zen Stadtentwicklung nicht ein-

fach links liegen gelassen wird? 

Freiwillige vor!   ”
Patricia Senn, Redaktionsleiterin

Kommentar

Valora schliesst Kiosk am Meierhofplatz

Nach den Sommerferien erwartete 
die Pendler*innen am Meierhofplatz 
eine Überraschung: Der Kiosk an 
prominenter Lage war leergeräumt, 
die Storen runtergelassen. Eine vor-
übergehende Schliessung?

Eigentlich wirkte der Kiosk am 

Meierhofplatz sehr robust. Seit 

Jahren dieselben Angestellten, gu-

te Lage dank Bus- und Tramhal-

testelle. Doch während des Lock-

downs blieben auch die Pend-

lerströme aus – hat dies dem 

Geschäft das Genick gebrochen? 

Auf Anfrage bestätigt die Besitze-

rin Valora Management AG, dass 

der Kiosk per 31. Juli defi nitiv ge-

schlossen wurde. Die Verkaufs-

stelle sei seit Längerem nicht 

mehr rentabel gewesen und die Si-

tuation hätte sich durch die Krise 

noch verschärft. «Wir analysieren 

die Frequenz- und Umsatzzahlen 

über mehrere Monate», so Pres-

sesprecher Martin Zehnder. Eine 

Schliessung sei immer Ultima Ra-

tio. Geleitet wurde der Kiosk von 

einer Agentur, deshalb könne Va-

lora keine Angaben dazu machen, 

wie viele Mitarbeiter*innen dort 

angestellt waren. Allen Angestell-

ten sei per Oktober gekündigt 

worden, so die Auskunft eines In-

formanten. Ob sie einen neuen 

Vertrag in einer anderen Filiale 

erhalten und falls ja, zu welchen 

Konditionen, ist ungewiss. Wie 

viele von den insgesamt 1100 Ver-

kaufsstellen der Marke Valora ge-

schlossen werden mussten, wird 

nicht bekanntgegeben.

Eine Anfrage an den Hausbe-

sitzer des Rebstockgebäudes, 

ob bereits eine neue Mieter-

schaft gefunden sei, blieb bis-

lang unbeantwortet. (pas)   ”

Der Kiosk am Meierhofplatz ist seit Ende Juli geschlossen. Nachfolge (noch)
unbekannt.    (Foto: pas)
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Frauenkleider-

Eintritt: CHF 5 / Gratis mit KulturLegi
Mit Schmuckverkauf
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19.00 bis 21.30 Uhr
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Patrik Wey
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2021 März   Mars   Marzo
Woche

Semaine
Settimana

Montag
Lundi
Lunedì

Dienstag
Mardi

Martedì

Mittwoch
Mercredi
Mercoledì

Donnerstag
Jeudi

Giovedì

Freitag
Vendredi
Venerdì

Samstag
Samedi
Sabato

Sonntag
Dimanche
Domenica

9  1 2 3 4 5 6 7
10 8 9 10 11 12 13 14
11 15 16 17 18 19 20 21
12 22 23 24 25 26 27 28
13 29 30 31

     

April   Avril   Aprile
Woche

Semaine
Settimana

Montag
Lundi
Lunedì

Dienstag
Mardi

Martedì

Mittwoch
Mercredi
Mercoledì

Donnerstag
Jeudi

Giovedì

Freitag
Vendredi
Venerdì
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Dimanche
Domenica

13 1 2 3 4
14 5 6 7 8 9 10 11
15 12 13 14 15 16 17 18
16 19 20 21 22 23 24 25
17 26 27 28 29 30

     

Mai   Mai   Maggio
Woche

Semaine
Settimana

Montag
Lundi
Lunedì
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     1 Tag der Arbeit / Fête du travail / Festa del lavoro  13 Christi Himmelfahrt / Ascension / Ascensione 23 /24 Pfingsten / Pentecôte / Pentecoste

2 Karfreitag / Vendredi saint / Venerdì santo   4 / 5  Ostern / Pâques / Pasquao          

Ihre Druckerei für Höngg

Künzle Druck AG   Thurgauerstrasse 68    8050 Zürich    044 305 80 50    www.kuenzledruck.ch
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Ihr Logo

ab sofort bestellbar

Spielfest 
Heizenholz 2020 
findet nicht statt

Infolge der aktuellen 
Situation rund um 
Covid-19 findet das 
Spielfest dieses Jahr 
nicht statt.
Herzlichen Dank für 
Ihr Verständnis und 
auf Wiedersehen am 
Spielfest 2021.
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                      Fortsetzung auf Seite 10

Kommt das Hundeleinengebot für den Hardeggsteg?
Der Kanton Zürich hat das strengste 
Hundegesetz der Schweiz. Dies wur-
de von der Stimmbevölkerung 2019 
an der Urne noch einmal so bestä-
tigt. Die Allgemeinverfügung, die die 
Umsetzung für die Stadt Zürich re-
gelt, lässt aber seit mehr als sieben 
Jahren auf sich warten.

   Patricia Senn

Eine der letzten Folgen der Serie 

«Tatort Kreis 10» handelte vom tra-

gischen Tod einer Spaziergängerin, 

die aus Angst vor einem Hund in 

die Limmat gesprungen war. Kurz 

nach Erscheinen des Artikels mel-

dete sich eine Leserin beim «Höng-

ger». Sie hatte erst kürzlich an der 

Limmat eine sehr unangenehme 

Situation erlebt, als ein Rhodesian 

Ridgeback bellend ihren vierjähri-

gen Sohn umkreiste, der auf der 

Wiese an der Limmat stand und 

weder rannte, noch sich sonst pro-

vozierend verhielt, so die Leserin. 

Als die Mutter ihrem mittlerweile 

weinenden Sohn zu Hilfe eilte und 

den Hund dabei anschrie, liess 

dieser zwar vom Buben ab, wid-

mete sich aber stattdessen dem 

Kinderwagen, in dem ihre zwei-

jährige Tochter schlief. «Der Besit-

zer blieb während der ganzen Zeit 

einfach stehen, rief ein paar Mal 

nach dem Tier, dieses zeigte sich 

davon aber überhaupt nicht beein-

druckt», schreibt die Leserin. Erst 

als eine Freundin den Hund eben-

falls anschrie, trottete er zu sei-

nem Herrchen zurück und liess 

sich anleinen. Unverständlich für 

die erschrockene Frau, die Hunde 

mag, war die Reaktion des Halters: 

Ohne ein Wort der Entschuldigung 

machte er sich aus dem Staub. An-

zeige erstattete die Leserin, wie 

die meisten Zeug*innen eines sol-

chen Zwischenfalls, jedoch kei-

ne. Dazu muss gesagt sein: Auch 

grosse Hunde sind nicht von Na-

tur aus aggressiv, Erziehung und 

Sozialisierung sind ausschlagge-

bend für ihr Verhalten. Und dort 

liegt die Verantwortung bei den 

Hundehalter*innen. Nicht alle neh-

men diese wirklich ernst, wie die-

ses Beispiel zeigt. Doch wie steht 

es eigentlich um die rechtliche Si-

tuation?

In Zürich gilt das strengste 
Hundegesetz
Nachdem es Anfang der Nullerjah-

re zu mehreren Vorfällen mit Hun-

den kam, reagierte das Stimmvolk 

an der Urne: Seit 2010 gilt im Kan-

ton Zürich das strengste Hunde-

gesetz der Schweiz. Es sieht ein 

Rassenverbot von Hunden mit er-

höhtem Gefährdungspotenzial vor 

(Rassetypenliste II). Der Erwerb, 

die Zucht und der Zuzug solcher 

Hunde ist verboten. Ausserdem 

müssen alle Hunde, die nicht als 

kleinwüchsig gelten, eine kanto-

nal anerkannte Ausbildung ab-

solvieren. Der Zürcher Kantons-

rat strich diese Kurspfl icht 2018 

wieder aus dem Gesetz, worauf 

einige Parlamentarier*innen ein 

Kantonsreferendum einlegten. 

Die Gruppe wollte die Hundekur-

se beibehalten und sogar auf al-

le Hundehalter*innen ausdeh-

nen, unabhängig von der Grösse 

der Tiere. Ihr Argument: Nicht al-

le Halter*innen zeigten genügend 

Selbstverantwortung und dank 

der Kurspfl icht seien die Beiss-

fälle zurückgegangen. Etwas, das 

die Gegner bestritten und argu-

mentierten, verantwortungslose 

Hundebesitzer*innen seien auch 

mit Kursen nicht zu richtigem 

Verhalten zu bringen. Die Stimm-

bevölkerung, unterstützt von ver-

schiedenen Organisationen wie 

dem Zürcher Hundeverband, der 

Stiftung für das Tier im Recht und 

dem Zürcher Tierschutz, stimm-

te am 10. Februar 2019 mit 69,6 

Prozent gegen die Abschaffung 

des Obligatoriums. «Der Regie-

rungsrat hat dem Kantonsrat in-

zwischen eine Vorlage für eine 

vereinfachte und verkürzte Aus-

bildung überwiesen, die neu für 

alle Hunderassen gelten soll. Bis 

die notwendigen Schritte gemacht 

sind und sich der Regierungsrat 

mit der Inkraftsetzung der neuen 

Regelung befassen kann, wird es 

voraussichtlich 2021», schreibt der 

Kanton auf seiner offi ziellen Web-

seite.

(Noch) keine Leinenpfl icht 
auf Hardeggsteg
Laut kantonalem Gesetz sind 

Hunde in Friedhöfen, in Badean-

stalten, auf Pausenplätzen von 

Schulhausanlagen, auf Spiel- und 

Sportfeldern sowie an Orten, die 

von den zuständigen Behörden 

entsprechend signalisiert wurden, 

verboten. Eine generelle Leinen-

pfl icht gilt in öffentlich zugängli-

chen Gebäuden, an verkehrsrei-

chen Strassen, in öffentlichen Ver-

kehrsmitteln, an Bahnhöfen und 

an Haltestellen sowie an entspre-

chend signalisierten Orten.

2013 wandte sich der Ehemann 

der oben erwähnten, am Hard egg-

steg verunglückten Frau an den 

damaligen Vorsteher des Sicher-

heitsdepartements Stadtrat Ri-

chard Wolff. Er machte ihn darauf 

aufmerksam, dass auf der Brücke 

noch immer kein Leinenzwang 

eingeführt worden sei, obwohl im 

Jahr 2000 das Schulhaus am Was-

ser eröffnet worden war und ein 

paar Jahre später die zum Schul-

haus gehörenden Horte Hardturm 

auf der anderen Seite der Limmat. 

Zum Schutz der Kinder, die täg-

lich die Brücke überqueren müs-

sen, bat er den Stadtrat, sich da-

für einzusetzen, an dieser Stelle 

und auch in der Umgebung der 

Schule und der Horte ein Leinen-

gebot einzuführen. Der ehemali-

ge Sicherheitsvorsteher antwor-

tete ihm in einem ausführlichen 

Schreiben, das der Redaktion vor-

liegt. Darin räumte er ein, dass 

der Hardeggsteg zwar die Krite-

rien, die einen Leinenzwang ver-

langen, nicht erfüllt, bei näherer 

Betrachtung aber als einzige Ver-

bindung zwischen dem Schulhaus 

und den Horten durchaus als zur 

Schulhausanlage gehörend be-

trachtet werden kann. Aus diesem 

Grund sehe er sich dazu veran-

lasst, einen entsprechenden Lei-

nenzwang zu beantragen. Eine 

Kopie des Schreibens ging auch 

an die damalige Vorsteherin des 

Tiefbau- und Entsorgungsdepar-

tements (TED) Ruth Genner. Die-

se liess Wolff wissen, dass Grün 

Stadt Zürich gegenwärtig an einer 

Allgemeinverfügung arbeite, mit 

der die Leinengebote, Betretver-

bote und hundefreundlichen Zo-

nen für das Gebiet der Stadt Zü-

rich angeordnet werden sollen. 

Gegen Ende 2013 sollte ein ent-

sprechender Entwurf in die Ver-

nehmlassung gehen. Genner hoff-

te damals, dass die unumstritte-

nen Teile der Verfügung noch 2014 

in Kraft treten könnten. Doch eine 

solche Weisung ist im Gemeinde-

rat niemals eingegangen, zumin-

dest ist sie in dessen Geschäften 

nicht auffi ndbar. Unabhängig da-

von wird zurzeit für die Werdinsel 

eine eigene Verfügung erarbeitet, 

welche sich nach dem Handlungs-

feld «Mensch und Tier» des Nut-

zungskonzepts Werdinsel richtet. 

Allgemeinverfügung für Herbst 
erwartet
Bezüglich Allgemeinverfügung 

muss in der Zwischenzeit den-

noch etwas passiert sein. Im 

September 2015 verkündete das 

TED, dass ein runder Tisch mit 

Grün Stadt Zürich, dem Sicher-

heitsdepartement – vormals Po-

lizeidepartement genannt – und 

Vertreter*innen der Hundehal-

tenden, der Quartier- und ande-

ren Vereinen stattgefunden habe. 

Damit sei der Prozess zur kom-

munalen Umsetzung des kanto-

nalen Gesetzes gestartet. Danach 

hörte man nichts mehr über den 

Prozess, zumindest nicht in der 

Öffentlichkeit. Heute, bald fünf 

Der Hardeggsteg verbindet die Schule Am Wasser mit den Horten an der Hard-
turmstrasse. Hier dürfen Hunde (noch) freilaufen.  (Foto: Patricia Senn)

STADT
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facebook.com/letzipark Weitere Informationen: letzipark.ch

Tägliche

Gewinn-

chancen

Zürich braucht eine sichere und leistungsfähige Velo-
infrastruktur. Die Volksinitiative «sichere Velorouten 
für Zürich» ist jedoch kompromisslos und nimmt keine 
Rücksicht auf gesamtheitliche Lösungen. Die beiden 
Vertretungen der FDP 10 im Gemeinderat, Martina 
Zürcher und Andreas Egli, erklären im Gespräch, 
warum ein Nein an der Urne Platz schafft für einen 
Kompromiss.

Andreas Egli: Die Corona-Krise und die von der Stadt Zü-
rich errichteten Notfallparkplätze für ihre Mitarbeitenden 
zeigten eindrücklich, dass nicht auf ein einzelnes Verkehrs-
mittel, sondern auf einen Mix gesetzt werden sollte. Die 
vorliegende Initiative würde auf 50km Quartierstrassen die 
Parkplätze aufheben. Sichere Velorouten wären auch mit 
dem Erhalt von Quartier- und Gewerbeparkplätzen mög-
lich, wenn denn guter Wille vorhanden wäre. Leider hat 
der Gemeinderat den entsprechenden Gegenvorschlag zur 
Initiative abgelehnt.
Martina Zürcher: Der Gegenvorschlag der FDP hätte 
auch die Sicherheit der Fussgängerinnen und Fussgänger 
berücksichtigt. Sicherheit für Velofahrende ist zweifelsfrei 
wichtig. Dabei geht manchmal vergessen, dass jeder und 
jede etwas dazu beitragen kann. Als regelmässige Velofah-
rerin bin ich bestürzt, dass geschätzt ein Drittel der Velo-
fahrenden auf Zürichs Strassen bei Dunkelheit ohne Licht 
unterwegs ist.

Andreas Egli: Stichwort Sicherheit. Dazu sollte man 
wissen, dass die grosse Mehrheit der Velounfälle selbst-
verschuldet ist - und ganz offen gesagt, wenn ich mir den 
Fahrstil einiger Velofahrender anschaue, wundert mich das 
auch nicht.
Martina Zürcher: Ganz persönlich stört mich der Wortlaut 
des Initiativtextes, der ein «Netz aus sternförmigen sowie 
tangentialen Veloschnellrouten» fordert. Zürich ist nicht 
Paris und vor allem nicht flach. Wir brauchen hangparallele 
und nicht sternförmige Velorouten!
Andreas Egli: Optimal wären Velosammelstrassen. Dann 
könnte auf den Hauptstrassen auf Velomassnahmen ver-
zichtet und dort Tram, Bus, Lastwagen und Autos Priorität 
eingeräumt werden, während die Sammelstrassen primär 
dem Veloverkehr dienten. Das sieht die Initiative aber gera-
de nicht vor. Eine verpasste Chance.
Martina Zürcher: Ein bedarfsgerechtes Velonetz ist wich-
tig. In Ergänzung zu bestehenden und zukünftigen Velorou-
ten wären z.B. Velo-Viadukte und Velotunnel sinnvoll. Diese 
würden zur Entflechtung der Verkehrsteilnehmer beitragen 
und böten auch Schutz für die Fussgänger. Was zudem 
auffällt: Bei schönem Wetter sind rund dreimal mehr Ve-
los unterwegs als bei schlechtem. Das liegt nicht an der 
Velo-Infrastruktur, sondern vor allem daran, dass unser öV 
so beliebt und bequem ist. Die Vorzüge des bestehenden 
Verkehrsmixes sollten erhalten, und nicht zerstört werden. 
Ein Nein zur Initiative schafft Raum für bessere Lösungen.

Martina Zürcher (1986) ist Gemeinderätin der FDP aus dem 
Kreis 10. Ein öV-Abo besitzt sie nicht, weil sie bei jedem Wetter  
mit dem Velo zur Arbeit fährt. Beruflich ist die studierte Ökonomin 
in der Versicherungsmathematik tätig.
Andreas Egli (1968) ist Gemeinderat der FDP und Vizepräsident 
der gemeinderätlichen Kommission für Sicherheit und Verkehr.  
Der Rechtsanwalt nutzt den öV, fährt Auto, Vespa und Velo. 

Nein zur Veloschnellrouten-Initiative schafft Platz für sinnvolle Lösungen

PUBLIREPORTAGE
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Ihre neue Küche 
Exklusiv bei: 
Alu Limmat AG
c/o Johann Widmer
Trottenstrasse 94
8037 Zürich
Tel. 041 541 73 86

www.venetacucine.com

Wir gestalten Lebensräume

Über das Alter zu sprechen, ist auf 
den ersten Blick nicht gerade attrak-
tiv. Doch wer Glück und die Anlagen 
dazu hat, zählt unweigerlich früher 
oder später zum «Alten Eisen». Zeit, 
sich tiefgehender damit zu befassen, 
in einem Fokusthema Alter.  

   Patricia Senn

Höngg galt – und gilt vielleicht 

noch heute – als eher überaltert. 

Möglicherweise verbindet man 

die Beschaulichkeit und Ruhe des 

Quartiers eher mit der dritten Le-

bensphase. Doch die Zahlen zei-

gen eine andere Realität: Das 

Quartier am Rande der Stadt hat 

sich in den vergangenen 20 Jah-

ren verjüngt. Machte der Anteil 

der über 60-Jährigen 2000 noch 

28 Prozent aus, sank er 2010 auf 

27 und 2019 auf 23,7 Prozent der 

Gesamtbevölkerung. Das hat we-

niger damit zu tun, dass die ab-

solute Zahl der älteren Generati-

onen abgenommen hätte, als viel-

mehr mit einem Wachstum der 

Quartierbevölkerung insgesamt: 

Während 2010 21  179 Menschen 

in Höngg lebten, waren es 2019 

24  358. Insbesondere die Alters-

klasse zwischen 30 und 50 ist heu-

te deutlich stärker vertreten und 

macht fast einen Drittel der ge-

samten Quartierbevölkerung aus. 

Weiterhin verfügt Höngg über ein 

breites Angebot für Menschen im 

höheren Alter. Alleine drei Alters-

zentren und ein Pfl egezentrum für 

demente Menschen fi nden sich 

im Quartier. Viele kulturelle und 

sportliche Veranstaltungen rich-

ten sich explizit an die Bevölke-

rung im Pensionsalter. 

Babyboomer gehen in Pension
Mittlere Prognosen gehen davon 

aus, dass sich der Anteil der Per-

sonen über 65 Jahre in den kom-

menden 30 Jahren fast verdop-

peln wird, während der Anteil 

Menschen im erwerbsfähigen Al-

ter nur marginal zunimmt (siehe 

Grafi k). In Zahlen ausgedrückt: 

Die Referenzprognose rechnet für 

den Kanton Zürich mit einer Zu-

nahme der über 60-Jährigen von 

267  196 (2020) auf 444  113 (2050). 

Diese Fokusreihe zum Thema «Alter» 
entsteht mit freundlicher Unterstützung 
der Luise Beerli Stiftung. Die Stiftung 
unterstützt vorwiegend in der Stadt 
Zürich domizilierte Institutionen, 
die sich für betagte oder behinderte 
Menschen einsetzen. 
Sie hat keinen Einfluss auf Inhalt und 
Form der Artikel genommen.

Über den dritten Lebensabschnitt

Die links zu den Originalquellen sind 
online unter www.hoengger.ch/fokus 
diesem Artikel zu finden.
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bis 20 Jahre 21 bis 64 Jahre ab 65 Jahre

Gleichzeitig steigt die Zahl der 20- 

bis 64-Jährigen leicht von 979   349 

auf 1  166  912. Der Anteil der un-

ter 20-Jährigen nimmt nur leicht 

zu und soll bis 2050 390  000 er-

reichen. Langfristig wird sich die 

Frage stellen, wie die Altersvor-

sorge gewährleistet werden kann. 

Aber auch andere Themen müs-

sen von der Gesellschaft und den 

verantwortlichen 

Behörden ange-

gangen werden: 

Wie können die 

älteren Genera-

tionen in Würde 

leben und altern, 

welche Angebo-

te müssen ge-

schaffen werden, welche Lebens-

formen können Sinn machen, wie 

kann auf die steigende Anzahl De-

menzkranken reagiert werden, 

wie bleibt man auch im Alter mo-

bil und vieles mehr.

Alter in der Stadt ist weiblich
Eine vom Städteverband 2014 in 

Auftrag gegebene Studie zu The-

ma Alterspolitik in Städten zeigte 

zum Beispiel auf, dass zwei Drit-

tel der über 80-Jährigen in Städ-

ten Frauen sind. Davon leben über 

die Hälfte alleine, da viele von ih-

nen bereits verwitwet sind, wäh-

rend Männer im gleichen Alters-

segment noch oder wiederver-

heiratet sind. Ausserdem nehme 

die Anzahl der über 65-Jährigen 

Ausländer*innen in den Städten 

seit 1990 zu, auch wenn die aus-

ländische Bevölkerung insgesamt 

jünger sei, als die Schweizer Be-

völkerung. «Den Aspekten Gender 

und Migration ist bei der Ausge-

staltung der Alterspolitik daher 

besondere Beachtung zu schen-

ken», so die Autor*innen der Stu-

die. Ein grosses Thema sei auch 

die künftig steigende Zahl der de-

menzkranken Betagten. Wir wer-

den versuchen, zu letztem Thema 

mit Fachpersonen auf dem Gebiet 

der Demenz sprechen zu können. 

Es wird einen ge-

schichtlichen Teil 

geben, Artikel zu 

den Sozialversi-

cherungen und 

dazu, wieso viele 

Menschen, die An-

spruch darauf hät-

ten, dennoch keine 

Ergänzungsleistungen beziehen. 

Ein grosser Teil des Fokusthemas 

wird aus persönlichen Gesprä-

chen mit Vertreterinnen und Ver-

tretern der älteren Generationen 

bestehen, auf diese freut sich die 

Redaktion schon ganz besonders. 

Wie immer soll nicht nur über, 

sondern vor allem mit den Be-

troffenen gesprochen werden.   ”

FOKUS

Wie wohnen im Alltag?  (Foto: Patricia Senn)

Der Anteil der Personen 
über 65 Jahre wird sich in 
den kommenden 30 Jahren 

fast verdoppeln.
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Schluss von Seite 7                      

Kommt das Hundeleinengebot?

FOKUS / VEREINE

Jahre später, wird die Verfügung 

gemäss Aussagen des TEDs noch 

immer bereinigt. Auf Anfrage 

lässt das Amt ausrichten, «dass 

der Hardeggsteg nach heutigem 

Stand als möglicher Ort für eine 

Leinenpfl icht enthalten ist». Die 

erwähnte Allgemeinverfügung 

sollte im Herbst bereit sein. Auf 

die Nachfrage, wer denn genau 

daran gearbeitet habe und wieso 

es so lange gedauert hat, erfolgt 

vom TED keine Antwort. Diese 

Information kommt dafür vom 

verfügenden Amt, dem Sicher-

heitsdepartement, welches noch-

mals bestätigt, dass in diesem 

Herbst eine Verfügung mit ver-

schiedenen Hundezonen erlassen 

werden wird. Diese sei inhaltlich 

vom Tiefbau- und Entsorgungs-

departement erarbeitet worden. 

«Das TED hat jede der 210 Grün-

anlagen individuell beurteilt und 

viele Gespräche und Runde Ti-

sche mit verschiedenen Interes-

sensgruppierungen geführt». Das 

Sicherheitsdepartement räumt 

ein, dass es etwas zu lange ge-

dauert hat, «rückblickend hät-

ten wir uns eine schnellere Re-

gelung gewünscht». Doch auch 

wenn diesen Herbst tatsächlich 

etwas verfügt werden sollte, ist 

mit Widerstand zu rechnen, ge-

gen die Verfügung kann wie ge-

gen jede Bauausschreibung Ein-

sprache erhoben werden.  ”

Jazz Happening   
Es war schön warm an diesem 
Abend, die Besucher*innen und die 
Musiker genossen die besondere At-
mosphäre beim Waldkiosk. Schon 
ab 17 Uhr erklangen die ersten Tö-
ne. Auch wenn diese erst probehal-
ber waren, wurden die Musiker be-
reits mit Applaus belohnt.

Das Konzert wurde als eine Hom-

mage an Jimmie (Jimmy) Noo-

ne (*23. April 1895 in Cut Off bei 

New Orleans; †  19. April 1944 in 

Los Angeles), dem US-amerika-

nischen Klarinettisten des tradi-

tionellen Jazz angekündigt. Noo-

ne, dessen Ton als weich und ro-

mantisch beschrieben wird, galt 

neben Johnny Dodds und Sidney 

Bechet als einer der besten Klari-

nettisten der 1920er-Jahre.

Sein Interpret war Urs Schweri, 

der bei der «Joyfull Jazzband» im 

Kanton Aargau neben der Klari-

nette auch Saxophon spielt und 

singt. Begleitet wurde er von 

Christoph Ramstein, Banjo/Gitar-

re, von der gleichen Band, Sepp 

Bachmann, Piano, der in Wetts-

wil eine eigene Jazzband führt 

und Jazzkonzerte organisiert, 

Ivan Kubias, Trompete, Miro Stei-

ner, Posaune, Jirka Hoppe, Bass 

und Ivan Hrdina, Schlagzeug, alle 

in Höngg bestens bekannt. 

Das wunderbare Ambiente hat 

wie immer zum Erfolg wesentlich 

beigetragen. Die Musiker waren 

Noch einmal   
Wie und wann entscheidet man/
frau sich, in ein Altersheim umzuzie-
hen, was beinhaltet dieser Schritt 
und wie lebt es sich dort? Sechs Da-
men, die bereits seit einigen Jah-
ren in der «Hauserstiftung» zu Hau-
se sind, geben dem «Höngger» Aus-
kunft.

   Dagmar Schräder

Irgendwann mal kommt für fast al-

le der Punkt im Leben, wo sich die 

Frage stellt, ob es nicht sinnvol-

ler ist, die eigene Wohnung aufzu-

geben und in ein Alterswohnheim 

umzuziehen. Eine Entscheidung, 

die meistens nicht ganz leichtfällt 

und mit grossen Veränderungen 

und Ungewissheiten verbunden 

ist. Wie und wann wird dieser Ent-

schluss gefasst? 

Elsbeth Gassmann, Isabelle Cha-

peron, Nelly Schiesser, Dora Glutz, 

Martha Röthlisberger und Edel-

traut Saredi wohnen alle bereits 

seit mehreren Jahren in der Hau-

serstiftung an der Hohenklin-

genstrasse und sind bereit, dem 

«Höngger» in einem Gespräch Aus-

kunft über diesen wichtigen Ab-

schnitt in ihrem Leben zu geben.

Entscheidungen unter Zeitdruck
Isabelle Chaperon ist vor fünf Jah-

ren in der Stiftung eingezogen. Da-

vor lebte sie noch mit ihrem Mann 

zusammen im eigenen Haus. Doch 

ihr Mann, der neun Jahre älter 

war als sie, konnte kaum mehr 

Treppen steigen und das Leben im 

eigenen Haus wurde für beide im-

mer beschwerlicher. Da kam der 

Anruf aus der Hauserstiftung ge-

rade richtig: es seien zwei Zimmer 

direkt nebeneinander frei gewor-

den, die Entscheidung müsse so-

fort fallen. «Am Samstag wurden 

wir benachrichtigt, bis Montag 

mussten wir uns entschieden ha-

ben», erinnert sich Chaperon. «Für 

mich war der Fall klar, zu Hause 

ging es einfach nicht mehr. Mei-

nem Mann ist es ein wenig schwe-

rer gefallen, er wollte nicht so ger-

ne von daheim weg», berichtet sie. 

Doch er liess sich schliesslich von 

seiner Frau überzeugen: innerhalb 

von sechs Wochen wurde darauf-

hin der Umzug organisiert und 

durchgeführt. «Für uns war es 

wirklich ein Glücksfall, dass die-

se zwei Zimmer direkt nebenei-

nander frei wurden, so dass wir 

beide gleichzeitig umziehen konn-

ten», erklärt sie, «ich bin froh, die-

se Entscheidung getroffen zu ha-

ben.» Ihr Mann ist leider 9 Monate 

nach dem Einzug verstorben, seit-

her lebt sie alleine in der Stiftung. 

Auch bei Nelly Schiesser musste 

die Entscheidung schnell gehen. 

Die 92-Jährige lebt nun bereits seit 

zehn Jahren in der Hauserstiftung. 

Davor wohnte sie alleine in einer 

Wohnung. Doch als diese umge-

baut werden sollte und sie als Er-

satz in eine andere Wohnung hät-

te umziehen müssen, fi el ihr die 

Entscheidung leicht, in die Hau-

serstiftung zu wechseln. «Ich hat-

te genau drei Wochen Zeit, den 

Umzug zu organisieren und alles 

aus meiner alten Wohnung loszu-

werden, das ich nicht mitnehmen 

konnte. Das war schon krass», ge-

steht sie. «Doch mein Bruder und 

zwei seiner Kollegen konnten mich 

beim Umzug unterstützen. Glückli-

cherweise habe ich ja auch ganz 

in der Nähe der Stiftung gewohnt, 

da war der Weg nicht so weit,» er-

gänzt sie. 

Ein wenig anders war der Fall für 

Edeltraut Saredi. Sie ist wegen ih-

rer Krankheit in die Stiftung um-

gezogen. «Ich wusste, dass meine 

Polyneuropathie unheilbar ist und 

sich mein Zustand verschlimmern 

wird. Nun bin ich seit sechs Jah-

ren hier». Ihrer Meinung nach ist 

es schon ein Unterschied, ob man 

sich den Ort selber aussucht oder 

ob man fremdbestimmt irgend-

wo eingewiesen wird. Sie ist froh, 

hier zu sein: «Hier bin ich sicher, 

hier kann mir nichts mehr passie-

ren», sagt sie. 

Familiäre Strukturen, gute Lage 
und ein schöner Garten
Für die Hauserstiftung als Wohn-

ort haben sich die Befragten ganz 

bewusst entschieden. Alle sind sie 

alteingesessene Hönggerinnen, da 

war es klar, dass sie auch im Al-

ter in Höngg bleiben wollen.  Dora 

«Eine familiäre Atmosphäre innerhalb des Altersheims trägt viel zum
Wohlbefinden bei».
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  Jimmie (Jimmy) Noone

sich bewusst, dass die Art und 

der Klang der Musik des Jubilars 

nicht einfach zu widergeben wird. 

Schon die Zusammensetzung des 

«Jimmie Noone APEX CLUB OR-

CHESTRAs» mit zwei Klarinetten 

oder Sopransaxophon, mit Tu-

ba, statt Kontrabass, ohne Trom-

pete und Posaune, war anders. 

Und was war noch anders? Heinz 

Wirz war schon sehr früh an sei-

nem Stammplatz. Er wurde von 

einer Wespe zweimal gestochen 

und von Radana Hoppe behan-

delt, so dass es keine Beule gab. 

Später kamen Susanna Peter und 

Felix Kramer dazu. Susu sang ih-

re eigene Version von «New York, 

New York», welche sie zu «Züri, 

Züri» auf «Züridütsch» umgedich-

tet hatte. 

Der Hauptakteur, Urs Schweri, 

kam gleich zweimal zu hohen Eh-

ren: Von Ivan Kubias wurde er 

als Gastmusiker zu einem Auf-

tritt des Jazz Circle Höngg ein-

geladen, und zusätzlich durfte 

er bekannte Nummern des Kla-

rinettisten Jimmie Noone inter-

pretieren. Ein tolles, zahlreich 

erschienenes Publikum belohn-

te das Publikum mit viel Applaus 

und guter Laune. Viel zu schnell 

war das Konzert dann auch 

schon vorbei. «Es wird als ei-

nes meiner schönsten in Erinne-

rung bleiben» schreibt Schweri. 

«Dies dank dem berühmten Jim-

mie, der fantastischen Band, mit 

der ich spielen durfte und dem 

applausfreudigen Publikum».  ”

  umziehen
Glutz etwa schätzt unter ande-

rem die persönliche Atmosphäre 

innerhalb der Stiftung, wo insge-

samt 38 Bewohner*innen leben: 

«Hier ist alles so familiär, es fühlt 

sich an, wie wenn man in einer 

grossen Familie leben würde, das 

schätze ich sehr. Ich könnte mir 

überhaupt nicht vorstellen, in ei-

ner grossen, städtischen Alters-

einrichtung zu leben», erklärt sie. 

Für die Hauserstiftung, so erklä-

ren die Seniorinnen einmütig, 

spreche zudem auch der sehr 

schön angelegte Garten, in dem 

sie oft und gerne spazieren gehen 

sowie die gute Lage mit der schö-

nen Aussicht und der Allee, die 

ebenfalls zum Flanieren einlädt. 

Alle haben sie sich daher schon 

Jahre, teilweise gar Jahrzehnte 

vor ihrem Eintritt in der Hauser-

stiftung angemeldet und warteten 

darauf, zum richtigen Zeitpunkt 

ein freies Zimmer vermittelt zu 

bekommen. 

Schon vorher zu Hause
Sie sind sich darin einig, dass die 

Entscheidung für den Umzug in 

die Stiftung die richtige war – und 

auch in Bezug auf den Zeitpunkt 

ist kein Bedauern oder Zweifel 

zu spüren. Dass sie ihr Zimmer 

nicht selbst auswählen konnten 

und auch nicht alle Zimmer gleich 

gross sind, ist für die sechs Da-

men kein Problem.

Hilfreich beim Einleben in der In-

stitution war aus Sicht der Seni-

orinnen der Umstand, dass sie 

fast alle schon vor dem Einzug in 

der Stiftung ein- und ausgegan-

gen sind – sei es zum Spielenach-

mittag, Quartiermittagessen oder 

um hier Bekannte zu besuchen. 

Die Umstellung, so die Befragten, 

sei daher eigentlich gar nicht so 

gross gewesen. Sie sei eigentlich 

schon vorher hier zu Hause ge-

wesen, erklärt etwa Martha Röth-

lisberger und auch für Chaperon 

war dies ein wichtiger Punkt, der 

ihr die Entscheidung erleichterte: 

«Ich habe schon vor unserem Ein-

zug gesehen, wie es hier zu- und 

hergeht, das hat mich schlussend-

lich überzeugt, den Schritt zu wa-

gen.» Das Gefühl, hier in Sicher-

heit zu sein gut betreut zu wer-

den und sich bedienen lassen zu 

dürfen, beruhigt sie alle ebenso 

wie die Gewissheit, nun bis zum 

Lebensende nicht mehr umziehen 

zu müssen, selbst bei Pfl egebe-

dürftigkeit  – es sei denn, es wäre 

ein Krankenhausaufenthalt nötig. 

Klar, ein wenig Heimweh nach der 

Wohnung und dem alten Leben, 

das komme zwar schon auch vor, 

aber, wie Röthlisberger es formu-

liert: «Im Grund ist es ja alles eine 

Frage der Einstellung. Wenn man 

positiv eingestellt ist, ist das kein 

Problem. Dann fühlt es sich auch 

richtig an, hier zu leben.»   ”

«Mit der richtigen Einstellung ist der Umzug gut zu bewältigen». 
  (Fotos: Patricia Senn)

Urs Schweri (Mitte, Klarinette) als Hauptakteur eines weiteren Jazz-Abends. 
(Foto: René Marin)

«Der Umzug ins Altersheim bietet Sicherheit – auch im Krankheitsfall».

Ein Video zu diesem Anlass finden Sie
auf: www.hoengger.ch/vereine
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Senioren

Öffentliche Residenz-Besichtigung 
Jeden ersten Dienstag im Monat  
um 15 Uhr

Vereinbaren Sie  

Ihren persönlichen  

Besichtigungstermin

T 044 344 43 43

Wir laden Sie ein! 

Gerne zeigen wir Ihnen unsere familiäre 
Senioren-Residenz im Herzen von Höngg 
mit schönen und sonnigen Appartements. 

Im Anschluss offerieren wir Ihnen 
Kaffee & Kuchen.

Wir freuen uns auf Ihren Anruf!

Tertianum Residenz Im Brühl
Kappenbühlweg 11 • 8049 Zürich

Tel. 044 344 43 43
www.imbruehl.tertianum.ch

Nächste Termine: 6. Okt., 3. Nov., 1. Dez.

 

Gerne zeigen wir Ihnen unser modernes, schön gelegenes 
 

 
 

 

Eine abente
Passend zum Fokusthema finden 
Sie hier die Seniorenthemenseite. 
Das Alter aktiv gestalten, viel Zeit 
an der frischen Luft und in Bewe-
gung verbringen, das scheint das 
Geheimrezept der Wandergruppe 
60 plus zu sein. Die Teilnehmenden 
sind zwischen 65 und 83 Jahre jung 
und haben schon so manchen Berg 
erklommen. 

Die Höngger Wandergruppe ist 

immer für Aussergewöhnliches 

gewappnet. So wie für umge-

stürzte, den Weg versperren-

de Bäume oder ein vom Fels-

sturz blockierter Felsenweg 

beim Bürgenstock. Die Höhen-

wanderung von Davos/Schatz-

alp nach Stafelalp war als schö-

ne Bergwanderung mit Weiss-

Rot-Weiss-Markierung knapp an 

der Baumgrenze angekündigt. 

Die Vorwanderung am 24. Mai 

von drei Wanderleitern bot dann 

auch eine Augenweide, das herr-

liche Wetter, die vielen Alpenro-

sen, Arnika und weitere Berg-

blumen. Die rauschenden Berg-

bäche und das eindrückliche 

Panorama rundeten das Vorwan-

dern als schönes Erlebnis ab. 

So ganz anders gestaltete sich 

der eigentliche Wandertag vom 
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Almacasa 
bildet aus!

Pflege und Betreuung in wohnlichem 
Umfeld und an drei Standorten.
Mitten in der Gemeinde oder im Quartier bietet Almacasa 
professionelle Betreuung für ältere und pflegebedürftige 
Menschen, die ihr Leben vorübergehend oder auf 
Dauer nicht mehr alleine bewältigen können.  

Was Sie von uns erwarten können:
• Langzeitaufenthalte aller Pflegestufen

• Palliative Pflege

• freie Arztwahl (Heimarztbetreuung möglich)

• *Tages-/Nachtentlastungsaufenthalte, um pflegenden 

 Angehörigen Erholung zu ermöglichen

• Akut- und Übergangspflege nach Spitalaufenthalt

• Ferienaufenthalte, 1 bis 5 Wochen

Almacasa ist von allen Krankenkassen anerkannt. 
Unsere Tarife liegen im Rahmen der Ergänzungs-
leistungen des Kanton Zürich. Der Aufenthalt im 
Almacasa ist daher in der Regel unabhängig von 
Einkommen und Vermögen finanzierbar.

* Basispreis Tagesaufenthalt: Fr. 123.–
Aufenthalte möglich in Weisslingen und Friesenberg

Almacasa Weisslingen
Dorfstrasse 3b
8484 Weisslingen

+41 52 544 44 44
weisslingen@almacasa.ch

Almacasa Oberengstringen
Zürcherstrasse 70
8102 Oberengstringen 

+41 43 544 22 22
oberengstringen@almacasa.ch

Almacasa Friesenberg
Schweighofstrasse 230
8045 Zürich

+41 58 100 80 80
friesenberg@almacasa.ch

Begleiten Sie uns auf Facebook!

«Dr. Age» auf Radio 1 
jeden Sonntag und 
als Podcast!

uerliche Wanderung
Die Wanderung von Davos/Schatzalp nach Stafelalp hatte es in sich. (zvg)

15. Juli. Trotz der Wetterprog-

nose mit lokalen Regenschau-

ern kamen 16 wagemutige 

Wander*innen mit auf den Weg. 

Mitgegangen, mitgefangen könn-

te man hier wohl sagen. Beim 

Gruppentreff im HB die ers-

te Überraschung: Wanderleiter 

Hans Schweighofer war wegen 

Unpässlichkeiten ausser Gefecht 

gesetzt, aber spontan sprangen 

Peter Surber und Claire Wanner 

ein. Soweit alles gut. Kaffee und 

Gipfeli auf der Schatzalp stärk-

te die Gruppe, und bei Sonnen-

schein ging die Wanderung ent-

lang des Alpengartens, dann im 

Zick-Zack hoch. Beim Alberti-

bach/Lochalp war die Gruppe 

knapp an der 2000-Meter-Gren-

ze. Im Auf und Ab ging es all-

mählich weiter Richtung Erbalp 

bei Wolken und Regenschauer. 

Schliesslich die nächste grosse 

Überraschung: Ein Erdrutsch 

hatte aus dem Bildjibach eine 

wüste Landschaft gemacht. Zu-

erst musste zum Bach abgestie-

gen werden, den ein  schmales 

Brett überspannte. Peter Sur-

ber arbeitete sich als erster 

durch den Morast, erfasste das 

Fortsetzung auf der nächsten Seite.
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Wohnen im Alter

Die Hauserstiftung Höngg ist ein kleines Alters-  
und Pflegeheim und bietet 39 Bewohnerinnen  
und Bewohnern ein gepflegtes Zuhause. 

Es herrscht eine sehr persönliche Atmosphäre,  
in welcher auch individuelle Bedürfnisse  
berücksichtigt werden können. 

Auf Grund unseres gut ausgebildeten Pflege- 
personals sind wir in der Lage, auch Bewohnende  
der höchsten Pflegestufe in ihrem eigenen  
Zimmer zu betreuen.

Es ist uns ein grosses Anliegen, dass sich unsere 
Bewohnerinnen und Bewohner bei uns zu Hause 
fühlen.

Wir würden uns freuen, Ihnen die Hauserstiftung 
Höngg persönlich zu zeigen. 
Besichtigungstermine können gerne mit dem  
Institutionsleiter Romano Consoli vereinbart werden.

Hohenklingenstrasse 40
8049 Zürich
Telefon 044 344 20 50
info@hauserstiftung.ch
www.hauserstiftung.ch

Nachbarschaftshilfe 
bedeutet Gemeinschaft der Generationen
Wir geben einander Zeit – Unterstützung mit Zeitgutschriften.
Natasa Karnath, Geschäftsleiterin, freut sich auf Ihren Anruf.
Telefon 077 538 49 93
E-Mail: geschaeftsstelle@zeitgut-zuerich.ch

www.zeitgut-zuerich.ch

Limmattalstrasse 242, T 044 341 76 46
www.wartauapotheke.ch

UNABHÄNGIG UND
THERAPIESICHER
Das mydose-Wochenblistersystem  
entlastet Sie bei der regelmässigen 
Einnahme mehrerer Medikamente. 
Ihre Medi kamente werden sauber und 
hygienisch in Portionen beutel verpackt.

d
ckt.

www.mydose.ch

Senioren
montierte Seil, dann konnte sich 

einer nach dem anderen hoch-

ziehen oder wurde hochgezo-

gen. Das war eine beachtliche 

akrobatische Leistung, die alle 

forderte, aber schliesslich wa-

ren alle wieder auf sicheren Bo-

den und die Stafelalp war glück-

lich und trocken erreicht. Das 

auf Holzofen zubereitete Essen  

mundete vorzüglich und gab 

wieder Kraft für den Abstieg 

nach Frauenkirch. Beim Verlas-

sen der Berghütte begann es un-

unterbrochen zu regnen bis zur 

Busstation in Frauenkirch. Kaum 

im Bus eingestiegen, hörte der 

Regen natürlich auf. 

Den beiden Wanderleitern, 

Peter Surber und Claire Wan-

ner gebührt ein ganz herzli-

ches Dankeschön, aber auch 

den tapferen Wanderinnen und 

Wanderern, die diese Tour bra-

vourös überstanden haben. Ih-

nen allen bleibt diese Wan-

derung ganz sicher in bemer-

kenswerter Erinnerung.   ”
Eingesandt 

von Hans Schweighofer
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Trudi Hintermann im Garten ihres Hauses, in dem sie seit 1968 lebt. 
 (Foto: Anne-Christine Schindler)

In diesen monatlichen Beiträgen 
werden ganz normale Menschen aus 
Höngg porträtiert: Man braucht nicht 
der Lokalprominenz anzugehören 
und muss auch nicht irgendwelche 
herausragenden Leistungen vollbracht 
haben, nein, denn das Spezielle steckt 
oft im scheinbar Unscheinbaren, in 
Menschen «wie du und ich».  
So funktioniert’s: Die zuletzt 
porträtierte Person macht drei 
Vorschläge, an wen der Stab der 
Porträt-Stafette weitergereicht werden 
soll. Die Redaktion fragt die Personen 
der Reihe nach an und hofft auf deren 
Bereitschaft. 
Sollte die Stafette abreissen, 
sind wir froh, wenn auch Sie uns 
mögliche Kandidat*innen melden. 
Kontaktangaben bitte per Mail an 
redaktion@hoengger.ch oder 
Telefon 044 340 17 05. 

Zwischen Ried- und Rütihof
Trudi Hintermann war lange Zeit 
Lehrerin in Höngg. Seit ihrer Jugend 
lebt sie im Quartier. 

   Aufgezeichnet von
 Anne-Christine Schindler 

Als ich 15 Jahre alt war, zog ich 

mit meiner Familie aus Bern nach 

Zürich. Ich musste mich ziemlich 

umgewöhnen, als ich hierherkam. 

In Bern hatte ich eine Mädchen-

schule besucht, hier kam ich in ei-

ne gemischte Klasse, ins Lachen-

zelg. Natürlich «bernerte» ich, aber 

als ich deswegen in der Sek ausge-

lacht wurde, wechselte ich auf «Zü-

ridüütsch».

Im Lachenzelg ging ich bei Herrn 

Graber zur Schule. Weil Bern und 

Zürich nicht dieselben Lehrplä-

ne hatten, war ich in den Spra-

chen zwar weiter als meine 

Mitschüler*innen, hatte aber fast 

keine Geometrie gehabt. Herr Gra-

ber hat mir dann zwei, drei Mal 

die Woche morgens um sieben ei-

ne Stunde Nachhilfe gegeben, be-

vor die Schule losging. Er war ein 

richtig toller Lehrer, nie war ihm 

etwas zu viel. Nach einem halben 

Jahr im Lachenzelg riet er mir, 

Lehrerin zu werden. Eigentlich 

hatte ich Handarbeitslehrerin wer-

den wollen, aber ich folgte seinem 

Rat und schrieb die Aufnahmeprü-

fung fürs Seminar. Ich bestand sie 

auch, aber weil ich überzählig war, 

besuchte ich ein Jahr lang die Dip-

lomschule und wechselte dann an 

die «Töchti» – die Hohe Promena-

de – die damals noch Affenkasten 

genannt wurde. 

Nach vier Jahren an der «Töch-

ti» besuchte ich das Oberseminar. 

Wegen des Lehrermangels wur-

den Oberseminarist*innen sofort 

im Schuldienst eingesetzt. Ich un-

terrichtete drei Monate in Winter-

thur. So wurde ich ein bisschen 

ins kalte Wasser geworfen, aber es 

war schön und ich habe viel ge-

lernt. Nur wenn ich im Sportunter-

richt beim Fussball Schiedsrichte-

rin sein musste, war es manchmal 

ein bisschen schwierig. Ich hatte 

wenig Ahnung vom Spiel und war 

am Schluss immer froh, wenn es 

unentschieden ausging. Aber zum 

Glück hatte mich mein Vater als 

Jugendliche oft auf den Höngger-

berg an Fussballspiele mitgenom-

men.

Später unterrichtete ich in Düben-

dorf. Eines Tages lernte ich auf 

dem Heimweg im Bus nach Höngg 

Thomas kennen. Wie ich unter-

richtete auch er in Dübendorf und 

wohnte in Höngg. Dieses Jahr sind 

es 60 Jahre her, dass wir uns ken-

nengelernt haben, und seit 57 Jah-

ren sind wir verheiratet. 

Nach unserer Hochzeit unterrich-

teten wir beide im Schulhaus Ried-

hof – bis ich schwanger wurde. 

Wir bekamen eine Tochter und 

zwei Söhne und 

ich hörte auf, als 

Lehrerin zu arbei-

ten. Aus ser wenn 

Thomas im Mili-

tär war, dann half 

ich immer aus.

Unsere Tochter 

und unser älterer 

Sohn kamen noch 

an der Giblenstrasse zur Welt, 

wo wir nach der Hochzeit hinge-

zogen waren. Aber 1968 fanden 

wir durch einen glücklichen Zu-

fall das Haus, in dem wir bis heu-

te wohnen. Es ist in den 1920er-

Jahren gebaut worden und als wir 

es kauften, war es noch im Urzu-

stand. Aber wir begannen bald, es 

zu renovieren. Als die Kinder äl-

ter wurden, haben sie mitgeholfen. 

Über die Jahre haben wir alle vier 

Stockwerke ausgebaut.

Früher sind wir viel in unser Feri-

enhaus ins Tessin gefahren. Dort 

haben wir Freunde aus Deutsch-

land kennengelernt, die wir immer 

gerne besucht haben. Mit ihnen 

sind wir dann in Norddeutschland 

herumgereist. Und jeden zweiten 

Sommer waren wir wandern, im 

Sertig bei Davos. Aber nicht im 

Hochgebirge – das habe ich nur 

als Mädchen manchmal gemacht, 

mit meinem Vater. Ich erinnere 

mich, wie ich auf diesen Bergtour-

en in den Ställen stets ein Glas 

Milch bekam.

Irgendwann haben wir dann Ve-

nedig entdeckt. Es ist so etwas 

wie ein Hobby geworden, so oft 

waren wir dort. Es hat uns ein-

fach interessiert und wir haben 

alles selbst erkundet, die Kunst-

ausstellungen, das 

Meer. . .  Ich hat-

te im Lehrersemi-

nar Italienisch ge-

lernt, was mir na-

türlich zugutekam. 

Im Moment lese 

ich gerade Harry 

Potter auf Italie-

nisch. Meine Enke-

lin Sophie hat es mir empfohlen. 

Wenn man keine Harry-Potter-Bü-

cher lese, sei man kein normaler 

Mensch, fi ndet sie. Es ist schön, 

wie einen Enkelkinder immer wie-

der auf neue Ideen bringen. 

1989 fi ng ich wieder zu unterrich-

ten an. Eine befreundete Lehrerin 

im Riedhof wollte ein halbes Jahr 

Urlaub nehmen und ich bin für 

sie eingesprungen. War das ein 

schwerer Abschied nach diesem 

halben Jahr! Da wusste ich, dass 

ich wieder als Lehrerin arbeiten 

wollte, aber Vollzeit. Thomas und 

unser jüngster Sohn, der damals 

noch zu Hause wohnte, sagten 

mir zu, dass sie im Haushalt fl eis-

sig mithelfen würden. Das ist für 

uns Teamarbeit. 

1990 trat ich meine Stelle an, da-

mals im Pavillon an der Gehring-

strasse. Als wir vier Jahre später 

ins Rütihof umzogen, fragte mich 

der Schulpräsident, ob ich den 

Hausvorstand übernehmen wol-

le. Ich sagte zu. Damals war das 

noch anders als heute.

Bis im Jahr 2000 bin ich im Rü-

tihof geblieben. Im letzten Klas-

senzug habe ich noch den neu-

esten Leselehrgang ausprobiert. 

Das war etwas kühn, weil es eine 

ganz neue Methode war. Aber ei-

gentlich ist gar nicht so wichtig, 

welche Methode man anwendet, 

man muss einfach davon über-

zeugt sein.

Ich habe sehr gerne unterrichtet, 

ich kann auch gar nicht sagen, 

welches der Fächer mein liebstes 

war. Aber 1998 kam unsere ers-

te Enkelin zur Welt. Ich hatte sie 

jeden Mittwoch bei mir, aber ich 

wollte gerne mehr Zeit für sie ha-

ben. Als Thomas zwei Jahre spä-

ter pensioniert wurde, hörte ich 

deswegen auch gleich auf. Mei-

ne erste Klasse übergab ich einer 

Kollegin, mit der ich bis heute be-

freundet bin. Mit ihr und mit ihrer 

Tochter, die als Kind bei mir zur 

Schule gegangen ist. Heute ist sie 

selbst Lehrerin hier in Höngg.

Höngg hat seinen Dorfcharakter 

behalten, obwohl sich viel ver-

ändert hat. Ich mache mir einen 

Spass daraus, auf der Strasse oft 

«Grüezi» zu sagen, auch wenn ich 

die Person nicht kenne. Ich füh-

le mich wohl hier. Und: Alle drei 

Kinder und ihre Familien woh-

nen im Kanton Zürich, nicht weit 

von uns. Das ist richtig schön.  ”

Im Moment 
lese ich gerade 
Harry Potter 

auf Italienisch.
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FC USV Eschen–SV Höngg 2:2 
(0:1)
Sportpark Eschen, 230 Zuschauer  

Tore: 6. Minute Anioke (0:1), 49. Minute 
Stojanov 19 (0:2), 62. Minute Vuleta 
(1:2) Penalty, 86. Minute Vuleta (2:2)

Aufstellung SV Höngg: Winzap, Bétrisey 
(Koko), Riso, Schreiner (C), Rutz, 
von Thiessen, Stojanov, Derungs, 
Weiler (Salkic), Anioke, Kocayildiz 
(Constancio)

USV Eschen/Maurern: Majer, 
Sonderegger (Murati), Kühne (Amizi), 
Kaufmann, Thöni (C), Ospelt, Scherrer, 
Frommelt, Stähli, Kühne, Vuleta

Mit dem Willen zur Kompensation
Nach der unschön verlorenen Par-
tie gegen Paradiso im Tessin, woll-
ten die Höngger einiges kompensie-
ren. Das Resultat gegen Paradiso 
widerspiegelt bei weitem nicht die 
Leistung des SVH. Er hatte die Par-
tie über weite Strecken gut im Griff 
und in sieben Minuten aufgrund kur-
zer Aussetzer verloren.

   Daniel Lang

Das «Ländle» liegt den Hönggern 

eigentlich eher weniger, konn-

ten sie doch in letzter Zeit wenig 

punkten. Aufgrund des starken 

Regens musste das Spiel kurzfris-

tig auf den Nebenplatz und Kunst-

rasen verlegt werden.

Trotz aller Omen und unschönem 

Wetter starteten die Gäste aus 

Zürich-Höngg perfekt in das Spiel. 

Nach nur sechs Minuten schoss 

Anioke, nach einem gut kombi-

nierten und agilen Angriff, den 

Führungstreffer für den SVH. Das 

Heimteam reagierte darauf mit ei-

nem Wechsel in der Innenvertei-

digung. Kühne wurde durch Amzi 

ersetzt. USV derweilen versuchte, 

vor allem mit weiten Bällen den 

Topscorer Vuleta zu lancieren, je-

doch mit mässigem Erfolg. 13. Mi-

nute Angriff Eschen/Mauren, der 

Ball traf nach einer missratenen 

Flanke glücklich oben auf die Lat-

te, Glück allerdings auch für die 

Gäste. Die Höngger mit deutlich 

mehr Ballbesitz bis weit in die ers-

te Hälfte. 26. Minute schöner An-

griff über rechts mit halbhohem 

Ball, den Anioke frech mit der Ha-

cke Richtung Tor ablenkte, der 

Ball verfehlte das Tor nur knapp. 

In der 31. Minute verletzte sich 

beim USV Eschen/Mauren Sonde-

regger und wurde durch Murati 

ersetzt. Das Spiel fand nun mehr-

heitlich im Mittelfeld statt, bei 

beiden Teams fehlten die gefähr-

lichen Pässe oder die Präzision im 

Abschluss. Der Schiedsrichter, der 

eine gute Partie leitete, beendet 

die erste Halbzeit, nach nur zwei 

Minuten Nachspielzeit.

Die Höngger starteten auch gut in 

die zweite Hälfte. In der 49. Mi-

nute wurde ein Abschlussver-

such des SVH mit einem Foul 

vereitelt, der Unparteiische zeig-

te sofort Strafstoss an. Mit ei-

ner tollen Parade konnte Majer 

den Ball zwar abwehrend, Stoja-

nov seinen Patzer aber im Nach-

schuss zum Spielstand von 0:2 

ausmerzen. Eschen/Maurern in 

der zweiten Hälfte deutlich druck-

voller, derweilen etwas lauffreudi-

ger und agiler als die Gäste und 

spielten sich damit auch die ei-

ne oder andere Chance heraus. 

Die Gäste hätten gutgetan, wieder 

mehr für das Spiel zu machen, ga-

ben dem Gastgeber durch unge-

schicktes Abwehrverhalten den 

einen oder anderen Standard und 

holten sich dabei auch zwei gelbe 

Karten (53. Minute Rutz und 60. 

Minute Kocayildiz). Die Quittung 

kam prompt in der 62.  Minute, 

Stoss in den Rücken eines Liech-

tensteiners im 16er, der mit dem 

Rücken zum Tor stand. Auch hier 

zeigte der Schiedsrichter unmit-

telbar auf den Elferpunkt. Vuleta 

verkürzte den Spielstand auf 1:2 

und läutete damit eine spannen-

de letzte Viertelstunde ein. Der 

SVH reagierte mit zwei Auswechs-

lungen in der Offensive, Kocayil-

diz wurde durch Constancio und 

Weiler durch Salkic ersetzt. Der 

USV Eschen/Mauren noch offen-

siver, was den Hönggern zwei gu-

te Konter ermöglichte, diese aber 

zu wenig präzis und konsequent 

zu Ende gespielt. In der 86. Minu-

te die Enttäuschung für die Gäs-

te, ein eher glücklicher Gegen-

konter, aber ein konsequent mit-

gehender Vuleta kann den Ball 

mit einer langen Grätsche zum 

Ausgleich (2:2) einschieben. Die 

Höngger vergeben sich unnötig 

zwei Punkte. In der zweiten Hälf-

te, fehlender Durchsatz und Prä-

zision in der Offensive und nach-

lassende geschickte Konsequenz 

im Defensivverhalten, lassen die 

Hoffnung auf einen Sieg im «Länd-

le» weiter auf sich warten. Die 

Schlussrally führte noch zu wei-

teren drei gelben Karten (81. Mi-

nute Schreiner SVH, 91. Minute 

Kaufmann und 93. Minute Thö-

ni, beide Eschen/Mauren).   ”

SPORT

Tennis: Höngger Cup
Der diesjährige Höngger Cup konn-
te an den Erfolg vom letzten Jahr an-
knüpfen. In beiden Konkurrenten R3-
6 als auch R6-9 konnte die maximale 
Teilnehmendenanzahl in den Tableaus 
verzeichnet werden.

Das Turnier begann bereits am 

Freitagabend mit sommerlichen 

und angenehmen Temperaturen. 

Spannende und hartumkämpf-

te Ballwechsel mit herrlichen Ge-

winn- und Passierschlägen wurden 

den zahlreichen Zuschauer*innen 

geboten und dementsprechend 

auch mit Applaus belohnt. Am 

Samstag brachten die Wetterkap-

riolen jedoch den gesamten Spiel-

betrieb durcheinander. Viele Parti-

en mussten entweder verschoben 

oder sogar auf Sonntag vertagt 

werden. Die Turnierleitung, Chris-

tel Beck vom TC Höngg, war an 

diesem Tag sehr gefordert, meis-

terte die erneute Koordination al-

ler Beteiligten aber bravourös. Di-

verse Spiele wurden unter der Wo-

che noch nachgeholt. Letztendlich 

gewann in der Konkurrenz R3-6 

David Raich (TC Belvoir) gegen 

Yannik Sommerer (TC Waidberg) 

mit 6:1, 6:1 sowie R6-9 Florentino 

Nicolas M.N. (TC Sonnenberg) ge-

gen Cristian Andersen (TC Höngg) 

6:3, 6:4. Ein gros ser Dank an die-

ser Stelle ist den clubeigenen Mit-

helfern auszusprechen, welche 

nach jeder Partie das Platz-/ und 

Linienwischen sowie die Bewässe-

rung übernahmen. Die Stimmung 

und das positive Feedback der 

Spieler rundeten das Wochenen-

de ab. Der Vorstand des TC Höngg 

freut sich schon jetzt, den Höngger 

Cup im Jahresprogramm für die 

nächste Saison fest einzuplanen, 

wenn auch im kleineren Rahmen, 

da ab diesem Herbst ein Tennis-

platz für die provisorische Schul-

hausanlage weichen muss.  ”
Eingesandt von Roman Puschak

R6-9: Florentino Nicolas M.N., Cristian Andersen, R3-6: Yannik Sommerer, David Raich.  (Foto: zvg)
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PRO 
Ja zum Vaterschaftsurlaub
Ich bin nicht Vater, Eigennutz wird 

man mir also mit einem «Ja» nicht 

vorwerfen können. Zwei Wochen 

Vaterschaftsurlaub, während dem 

jeder Vater 80 Prozent des Loh-

nes erhält, sind aber ein wichti-

ger Schritt zur Gleichberechti-

gung und ein deutliches Zeichen, 

von den Vätern mehr Erziehungs-

arbeit einzufordern. Väter, die 

schon früh ihre Kinder mitbetreu-

en, nehmen auch später eher Ver-

antwortung in der Familie wahr. 

Eine faire Arbeitsteilung zwischen 

Mann und Frau fällt leichter, da 

sie schon während der ersten 

Lebensmonate des Kindes mög-

lich – und hoffentlich selbstver-

ständlich – wird. Die Erwerbs-

beteiligung der Frauen wird ge-

stärkt, was schon seit Jahren ein 

Anliegen der Schweiz und ein Ge-

bot insbesondere hinsichtlich des 

weitherum beklagten Fachkräf-

temangels ist. Mein Arbeitgeber, 

ein KMU, gewinnt mit dem Va-

terschaftsurlaub an Attraktivität 

gegen über Grossfi rmen, die be-

reits heute eine  Papi-Zeit gewäh-

ren. Selbst FDP-Präsidentin Pe-

tra Gössi meint, dass der Vater-

schaftsurlaub «die Attraktivität 

der Unternehmen mit Standort 

Schweiz» steigere.

Kinderbetreuung kostet, auch 

wenn sie von Vätern geleis-

tet wird. Die Finanzierung er-

folgt – wie bereits der Mutter-

schaftsurlaub – unkompliziert 

über die Erwerbsersatzordnung. 

Die vorsichtig geschätzten 229 

Millionen Franken pro Jahr kos-

ten Arbeitgebende und Arbeit-

nehmende je 0,03 Lohnprozen-

te. Die bezahle ich gerne, auch 

wenn ich selber von dem Geld 

nie etwas erhalten werde!   ”

Jürg Rauser, Gemeinderat Zürich,

Grüne Kreis 6

Vorlage Erwerbsersatzgesetz
CONTRA 
Nein zur Änderung 
des Erwerbsersatzgesetzes 
Die Erwerbsersatzordung (EO) 

wurde 1940 eingeführt, um die 

Erwerbsausfälle unserer Solda-

ten im Kriegseinsatz teilweise zu 

kompensieren. Finanziert wird 

diese EO durch Lohnabzüge aller 

ausbezahlten Löhne. Die EO ge-

hört somit zu unseren Sozialver-

sicherungen. Die EO wurde nach 

dem Krieg weitergeführt, und da-

mit wurden die Erwerbsausfäl-

le der Wiederholungskurs-Sol-

daten bezahlt. Es machte Sinn, 

einen Ausgleich nach dem Soli-

daritätsprinzip zu schaffen, weil 

die Soldaten damals unser Land 

beschützten und somit das gan-

ze Volk von deren Diensten pro-

fi tiert haben. Nach dem Ende des 

Kalten Krieges wurde die Armee 

stark reduziert. Statt die EO ab-

zuschaffen, beschloss das Volk 

2004, dass man damit den Mutter-

schaftsurlaub bezahlt. Einige we-

nige in der Schweiz, die sich pri-

vat entschlies sen, eine Familie zu 

gründen bekommen für den Er-

werbsausfall der Frau die EO. Nun 

soll die EO weitergehende Zah-

lungen leisten – auch die Männer 

sollen nach der Geburt zu Hause 

bleiben und EO bekommen. Wer 

unverschuldet in Not kommt, soll 

von der Gesellschaft unterstützt 

werden – wer bewusst eine Not 

herbeiführt, soll keine Unterstüt-

zung bekommen. Gesetze, welche 

die Auszahlung von Geldern aus 

staatlichen Kassen an Bürger er-

lauben, die sich aus privaten Über-

legungen in eine Notlage manöv-

riert haben, sind der falsche Weg. 

Das Ziel, dass der Staat jeden Bür-

ger von der Wiege bis zur Bahre 

aus der Staatskasse für alles be-

zahlen soll, ist ein sozialistisches 

Ansinnen, das Profi teure schafft, 

die sich auf Kosten der Allgemein-

heit aushalten lassen. Eine solche 

soziale Ungerechtigkeit ist abzu-

lehnen – stimmen Sie Nein.  ”

Johann Widmer, 

Gemeinderat SVP Kreis 10

ABSTIMMUNGEN

Kantonale Vorlage: Änderung Strassengesetz
CONTRA
Bewährte Aufgabenteilung Beibehal-
ten – Nein zur Änderung des Stras-
sengesetzes
Im Moment ist die Lage klar. Der 

Kanton bezahlt die kantonalen 

Strassen und die Städte und Ge-

meinden sind für die kommunalen 

Strassen zuständig und fi nanzie-

ren diese auch. Seine rund 1500 

Kilometer Kantonsstrassen fi nan-

ziert der Kanton Zürich über den 

Strassenfonds. Der Fonds wird 

gespiesen aus den kantonalen 

Verkehrsabgaben sowie aus den 

kantonalen Anteilen der Mineral-

ölsteuer und der LSVA (Schwer-

verkehrsabgabe). Mit dieser Än-

derung soll nun der Kanton jähr-

lich 20 Prozent der Einnahmen des 

Strassenfonds, was aktuell zirka 

90 Millionen Franken ausmacht, 

den Gemeinden für den Unterhalt 

der Gemeindestrassen geben. Die-

ses Gesetz ändert die bewährte 

Aufgabenteilung zwischen Kanton 

und Gemeinden. Der Kanton be-

stimmt über die kantonalen Stras-

sen und bezahlt deren Bau und 

Unterhalt, die Gemeinden bestim-

men über die Gemeindestrassen 

und bezahlen ebenfalls deren Bau 

und Unterhalt. Mit einer Annahme 

der Änderung müsste man auch 

die Zuständigkeiten überdenken. 

Die kantonale Verwaltung müss-

te dann ebenfalls in die Planung 

der Gemeindestrassen mitein-

bezogen werden oder ihre Beur-

teilung zu Bau und Erhalt dieser 

Strassen abgeben können. Das ist 

nicht sinnvoll, die Gemeinden sol-

len über ihre Strassen selber ent-

scheiden können.

Die FDP lehnt die Änderung des 

Strassengesetzes ab, da sie die be-

währte Aufgabenteilung im Kanton 

Zürich zwischen Kanton und Ge-

meinden beibehalten möchte.  ”

Alexander Jäger, 

Kantonsrat FDP 10

PRO
Die Alternative Liste sagt Ja 
zur Änderung des Strassengesetzes
Die Änderung ist sinnvoll und 

verursachergerecht: Die Gemein-

den und Steuerzahlenden wer-

den entlastet, weil künftig ein 

Teil der Unterhaltskosten für die 

Gemeindestrassen aus dem kan-

tonalen Strassenfonds mitfi nan-

ziert wird. Der Strassenfonds, der 

mit den Einnahmen aus der kan-

tonalen Verkehrsabgabe, der Mi-

neralölsteuer sowie der Schwer-

verkehrsabgabe gespiesen wird, 

füllt sich von Jahr zu Jahr. Dem 

Fonds fl iessen jährlich Mittel von 

rund 450 Millionen Franken zu. 

Das sind jährlich rund 100 Milli-

onen Franken mehr, als der Kan-

ton für den Unterhalt seiner rund 

1500 Kilometer Strassen und den 

Bau von Strasseninfrastrukturen 

(da der Rosengartentunnel abge-

lehnt wurde, verbleiben die pro-

jektierten 400 Millionen Franken 

im Strassenfonds) braucht. Weil 

immer mehr und immer grössere 

Autos im Kanton zugelassen wer-

den, spült es jährlich ein Mehr an 

Einnahmen in den Strassenfonds. 

Belief sich der Fondsbestand 2008 

auf 430 Millionen Franken, waren 

es Anfang 2020 bereits 1,4 Milli-

arden Franken. Die 5400 Kilome-

ter Gemeindestrassen im Kanton 

Zürich kosten jährlich rund eine 

halbe Milliarde Franken. Davon 

zahlt der motorisierte Individual-

verkehr nur gerade 12 Millionen, 

den grossen Rest begleichen alle 

Steuerzahler*innen. Die Gesetzes-

änderung sieht darum vor, dass 

der Kanton künftig mindestens 20 

Prozent der Einlagen in den Stras-

senfonds an die Gemeinden wei-

tergibt. Die Verteilung dieser 20 

Prozent, aktuell sind es 84 Milli-

onen, ist simpel und einfach um-

setzbar: sie bemisst sich nach der 

Länge der Gemeindestrassen.  ”

Judith Stofer, 

Kantonsrätin AL, Zürich
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Vorlage privaten Gestaltungsplan Areal Hardturm-Stadion
PRO
Fussball ist einer der populärsten 

Sportarten in der Schweiz. Wie in 

allen Sportarten, dienen die Spit-

zensportler der Fussballclubs als 

Identifi kationsfi gur und motivie-

ren Kinder und Jugendliche dazu, 

Sport zu treiben. Ausserdem hilft 

der Sport als Medium der sozialen 

Integration. 

Die Grünliberalen standen von 

Anfang an hinter einem privat fi -

nanzierten Fussballstadion. Es 

entspricht unserer Politik, das 

Stadion an einem bereits beste-

henden, gut erschlossenen Ort 

zu bauen. Zusätzlich zum Stadi-

on werden über 700 Wohnungen 

samt Freiräumen realisiert. Davon 

174 Wohnungen gemeinnützigen 

Wohnungsbaus. Die aktuelle Sta-

dionbrache ist ein tolles Projekt, 

aber wie der Name schon sagt: 

zeitlich limitiert. Sollte es zur Ab-

lehnung des Gestaltungsplans 

kommen, geht das Land 2035 zu-

rück an die Credit Suisse. 

Der Zürcher Sport wartet schon 

seit Jahren auf ein richtiges Fuss-

ballstadion. Und die Stimmbürger 

haben seit 2003 dreimal einem 

privat fi nanzierten Fussballstadi-

on zugestimmt. Auch wenn in Zei-

ten der COVID-19-Pandemie volle 

Sportstadien schwer vorstellbar 

sind, das Stadion ist eine länger-

fristige Investition in den Zürcher 

Sport für die Post-Corona-Zeit.

Bereits Ende 2018 haben die 

Stadt-Zürcher*innen über die 

Baurechtsverträge abgestimmt. 

Es resultierte ein Ja zum Stadion 

mit den zwei Wohntürmen. Viele 

Punkte, welche jetzt im Rahmen 

des Gestaltungsplans nochmals 

angeführt werden, wurden bereits 

damals diskutiert. Nochmals aus 

den gleichen Gründen abstimmen 

zu wollen ist eine Zwängerei.  ”

Florin Isenrich, 

GLP Kreis 6&10

CONTRA 
Die Alternative Liste lehnt die 

Vorlage dezidiert ab. Es gibt sehr 

viele Gründe gegen die Vorlage, 

es würde hier aber den Rahmen 

sprengen, diese alle aufzulisten. 

Das Projekt verdient bei näherer 

Betrachtung den Titel «städtebau-

licher Wahnsinn». In einem der 

am dichtesten besiedelten Stadt-

teile wird mit einer fast komplet-

ten Versiegelung des Grundstücks 

noch mehr verdichtet. Rund 90 

Prozent des rund 55  000  m2 gros-

sen Grundstücks wird unterbaut, 

unter anderem auch für die 680 

unterirdischen Parkplätze (250 

Plätze sind für das Fussballstadi-

on reserviert). Grosskronige Bäu-

me haben in einer solchen Kon-

stellation keine Chance, da sie 

viel freien Erdraum brauchen, um 

grosse Wurzeln bilden zu kön-

nen. Die rund 80 grosskronigen 

Bäume, welche die Ensemble-Ent-

wickler grossmundig als «fast ein 

Wald» verkaufen, werden haupt-

sächlich an den Rändern der 

Überbauung entlang an stark be-

fahrenen Strassen gepfl anzt. Die 

Bäume werden dabei einem zu-

sätzlichen Stress, nämlich dem 

Dreck und Abgasen des Auto-

verkehrs ausgesetzt. Es ist jetzt 

schon klar, dass sich die Bäume 

nicht wohl fühlen und gut entwi-

ckeln werden. Aktuell stehen die 

Städte wegen des Klimawandels 

enorm unter Druck. Um die künfti-

gen Hitzesommer gut überstehen 

zu können, braucht es keine ver-

siegelten Flächen, sondern mehr 

Grünfl ächen und Bäume. Einziger 

Lichtblick im dreiteiligen Ensemb-

le ist die gut durchdachte Genos-

senschaftssiedlung mit bezahl-

baren Wohnungen. Doch diese 

macht die Nachteile vom Ensem-

ble mit den zwei 137 Meter ho-

hen Luxustürmen nicht wett.  ”
 

Judith Stofer, 

Kantonsrätin AL, Zürich

ABSTIMMUNGEN / MEINUNGEN

Meinungen

Bezugnehmend auf Pro und Contra 
zum Hardturm-Stadion im 
«Höngger» vom 20. August

Hardturm-Stadion
Aus voller Überzeugung stimme 

ich am 27. September Ja zum aus-

gewogenen Gestaltungsplan be-

züglich des Hardturm-Areals. Im 

Vergleich zur mit 53,8 Prozent 

und 9000 Stimmen Unterschied 

bereits gewonnenen Abstimmung 

vom November 2018 haben sich 

denn auch keine Fakten geändert. 

Daher überwiegen die positiven 

Seiten des Projekts gerade für 

die Einwohnerinnen und Einwoh-

ner von Höngg aus meiner Sicht 

weiterhin, und zwar aus den fol-

genden Gründen: So werden dank 

den privat fi nanzierten Wohntür-

men und den damit verbundenen 

Mietpreisen im mittleren Preisseg-

ment keine Steuergelder für den 

Bau und den Betrieb des Stadi-

ons verwendet. Zudem entstehen 

174 gemeinnützige Wohnungen, 

was aus sozialen Aspekten auch 

für die Hönggerinnen und Höng-

ger positiv ist. Durch diese Neu-

zahl an nach neuesten Minergie-

Standard erbauten Wohnungen in 

unserer unmittelbaren Nachbar-

schaft wird ausserdem der Miet-

druck in Höngg gemindert, was 

sich ebenfalls positiv auf unser 

Portemonnaie auswirken wird. 

Bereits hinlänglich bekannt ist die 

Tatsache, dass die Credit  Suisse 

das Land zurückkaufen kann, 

wenn kein Stadion gebaut wird. 

Es liegt in der Natur der Sache, 

dass dann Renditeobjekte und 

mitnichten Genossenschaftswoh-

nungen gebaut würden. Um dem-

entsprechend einerseits den sozi-

alen Wohnungsbau zu unterstüt-

zen und andererseits aufgrund 

der übrigen Wohnungen ein Stadi-

on zu erhalten, das ohne Steuer-

gelder gebaut wird, empfehle ich 

der Höngger Stimmbevölkerung, 

das Projekt auf dem Hardturm 

mit einem Ja anzunehmen.   ”
Matthias Berthel, Höngg

Ja zum Stadion 
Vor 13 Jahren wurde das damals 

78 Jahre alte Hardturmstadion in 

vorauseilender Euphorie abgebro-

chen. Man wollte für die Euro 08 

ein neues Fussballstadion erstel-

len. Das Projekt wurde durch die 

Stimmbürger angenommen. In der 

Folge behinderten Einwände und 

Verzögerungen verschiedenster 

Gruppierungen eine Realisierung, 

alle waren sie bis heute getrieben 

von Eigeninteressen und Politi-

kern, denen ihr eigenes Gartentör-

li am Nächsten stand. Endlich liegt 

nun wieder ein ausgereifter Pro-

jektvorschlag vor. Das Stadionpro-

jekt «Ensemble» bietet eine ausge-

wogene Mischung von Sport und 

Wohnen. Neben einem vielfältigen 

Angebot von gemeinnützigen Woh-

nungen (ABZ) werden auch Woh-

nungen im freitragenden Bereich 

geschaffen. Eine lebendige Stadt 

braucht diese Durchmischung als 

urbane Qualität.

Die Zürcher Fussballclubs erfül-

len mit ihrer Förderung des Ju-

gendsports ein öffentliches In-

teresse. Mit «Ensemble» würde 

Zürich nach einer unsäglichen 

Verhinderungs- und Verzöge-

rungsgeschichte endlich wieder 

ein richtiges Fussballstadion er-

halten. Am 25. November 2018 hat 

die Zürcher Stimmbevölkerung 

das Projekt mit einem respektab-

lem Ja-Anteil befürwortet. Leider 

gibt es Leute, die nicht verlieren 

können.

Während die meisten Städte in der 

Schweiz von Thun über St. Gallen 

bis Neuenburg über ein richtiges 

und den Verhältnissen angemes-

senes Fussballstadion verfügen, 

hinkt die Sportstadt Zürich hin-

terher. Wenn Zürich nicht defi -

nitiv zur Lachnummer der übri-

gen Fussball-Schweiz werden soll, 

müssen wir alle nochmals antreten 

und am 27. September zum zwei-

ten Mal für dasselbe Projekt noch-

mals ein Ja in die Urne legen.   ”
Martin Lanz, Wipkingen

Fehlendes Demokratieverständnis
von Hooligans
An vielen Häusern und Zäu-

nen sind sie nun zu sehen: pin-

ke Fahnen mit dem Abstimmungs-

slogan der «Ensemble»-Gegner 

«Nein zum Hardturm-Wahn».

Oder besser gesagt: sie waren 

zu sehen. Vandalen und Hooli-

gans, die sich möglicherweise 

Fussballfans nennen, demontie-

ren solche Fahnen oder reissen 

sie einfach weg. Und dies in der 

ganzen Stadt. Auch von Plaka-

tierungsstellen auf Privatgrund. 

Dies geschieht auch in Höngg und 
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ne eigenen Angelegenheiten und 

Freiheiten ausleben beziehungs-

weise durchzwängen.

Ich lebe und wohne jetzt seit 1992 

in Zürich, es gefällt mir gut, je-

doch hat sich die Stadt in den letz-

ten Jahren zum Teil sehr negativ 

verändert. Seit zweieinhalb Jah-

ren wohne ich in Höngg und darf, 

muss schreiben: Ich liebe diese 

Gegend. Und hoffe, weiterhin oh-

ne die «schändlichen» Türme die 

schöne Aussicht zu geniessen.    ”
Ursula Schüpbach, Höngg

Stadionprojekt
Nun lamentieren sie wieder, all die 

Stadionbefürworter, die Fussball-

freunde und nicht zuletzt diejeni-

gen, die sich einen fetten Gewinn 

versprechen. Argumentieren ist 

ihre Sache nicht. Es ist auffallend: 

Sie reden und schreiben nur von 

ihrem so sehnlichst gewünsch-

ten und so lange schon verspro-

chenen Fussballstadion. Und rüh-

men die vielen, vielen Wohnun-

gen, welche die Stadt Zürich so 

dringend brauche. Und natürlich 

schimpfen sie auf die lästigen und 

uneinsichtigen Gegner ihres – nur 

für sie – Vorzeigeprojektes. 

Interessant und lobenswert ist ein 

Beitrag in der Höngger Quartier-

zeitung. Nebeneinander können 

dort Befürworter und Gegner ih-

re Argumente vorbringen. Neben 

dem differenzierten und sachli-

chen Beitrag der Stadion-, und 

vor allem Hochhausturmgegner 

wirkt der Beitrag der Befürworter 

auffallend fl ach und uninspiriert. 

Es genügt doch einfach nicht, die 

Argumente der Gegner einfach 

totzuschweigen, nach dem Motto 

«Augen zu und durch».

Hoffen wir, dass noch genü-

gend vernünftige Stimmbür-

ger die Folgen dieses verque-

ren und unsinnigen Projektes, 

das man nicht anders als ei-

nen «Krampf» bezeichnen kann, 

noch rechtzeitig erkennen und 

mit einem «Nein» quittieren.     ”
Karl Peter, Zürich-Höngg

Stadion – bewusste Irreführung
Seit kurzem sind in der ganzen 

Stadt die Plakate der Befürwor-

ter zu sehen. Sie haben am 18. 

August auch eine Pressekonfe-

renz abgehalten. Als Stimmbür-

ger dieser Stadt hätte ich mehr 

Fairness und Transparenz erwar-

tet. Kein Wort davon, dass es bei 

dieser Abstimmung um den Ge-

staltungsplan geht. Mit diesem 

möchten die Investoren, die für 

alle geltenden Baugesetze aushe-

beln. Man versucht krampfhaft, 

der Bevölkerung Sand in die Au-

gen zu streuen, damit die enor-

men Höhen der beiden dazuge-

hörigen Hochhäuser, nämlich 137 

Meter, verborgen bleiben. Das will 

man offenbar weiterhin wissent-

lich vorenthalten. Dafür spricht 

auch, dass die beiden Hochhäu-

ser nicht «ausgesteckt» wurden. 

Dass dies möglich ist, wurde beim 

Prime Tower mit üblichen Stan-

gen bewiesen. Vermutlich fürch-

ten sich die Investoren, dass mit 

der Aussteckung dieser schwin-

delerregenden Höhen sehr vielen 

Stimmbürgern die Augen geöffnet 

würden. Vor der Abstimmung von 

vor zwei Jahren haben die Gegner 

der beiden Hochhäuser versucht, 

die Höhe der beiden Hochhäuser 

mit Ballonen zu visualisieren; der 

Versuch wurde von der Polizei 

unterbunden. Nur zur Erinnerung: 

Bei der ersten Abstimmung über 

dieses Projekt ging es um die Fi-

nanzierung. Und noch etwas: Gibt 

es angesichts der Corona-Pande-

mie nicht Wichtigeres zu tun als 

überhöhte, und damit das Stadt-

bild massiv störende Hochhäu-

ser, zu bauen? Dies auch vor dem 

Hintergrund, dass sich bei der 

Fussballsektion des Grasshop-

pers Club die Besitzverhältnis-

se (China) geändert haben.     ”
Ettore Rogantini, Höngg

Ja zur Wandelbarkeit
Letzte Woche habe ich im «Höng-

ger» «Ein Nein bleibt ein Nein» 

gelesen und es hat mich etwas 

nachdenklich gestimmt. Die Auto-

ren des Komitees «Gegen Höhen-

wahn» stören sich daran, dass un-

sere Aussicht auf das historische 

Stadtbild Zürichs zerstört würde.  

Ich erinnere mich an die Gemälde 

im Wohnzimmer meiner Grossel-

tern, die ich als Kind immer be-

staunt hatte. Sie stammten aus 

verschiedenen Jahrhunderten und 

bildeten jeweils ein völlig anderes 

Bild Zürichs ab. Und jedes war 

in seiner eigenen Art und Weise 

wunderschön. Zürich war und ist 

– trotz der kleinen Grösse – eine 

Weltstadt. Eine Weltstadt ändert 

sich stetig. Diese Wandelbarkeit 

Zürichs ist das, was unsere Stadt 

ausmacht. Und sie fügt sich dem, 

was die jeweilige Zeit verlangt: in 

der heutigen Zeit ist dies mehr 

Wohnraum. Viel lieber baut man 

in die Höhe, sodass die Grünfl ä-

chen bestehen bleiben können 

und wir im urbanen Zürich weiter-

hin in einer Weltstadt mit Charme 

wohnen. Dafür nehme ich auch 

in Kauf, dass ich morgens, wenn 

ich aus dem Fenster schaue und 

meinen Kaffee trinke, zwei Hoch-

häuser sehe. In die Höhe bauen 

bedeutet, dass wir unsere Le-

bensqualität in der Stadt Zürich 

aufrechterhalten können. Und ir-

gendwann werden dann auch die 

Türme als historisches Stadtbild 

betrachtet werden, so war der 

Wandel der Zeit schon immer und 

so soll er auch bleiben.      ” 

Freundliche Grüsse

E. Wolte

Viermal Ja
Ich empfi nde die wiederholte Ab-

stimmung über das Wohn- und 

Stadionprojekt auf dem Hardturm-

areal als nur noch mühsam. Na-

türlich ist das Referendum ein po-

litisches Recht der Stadiongeg-

ner, es stellt sich aber durchaus 

die Frage, wie man als Wähler 

mit solchen Gegebenheiten umge-

hen soll. Die Fakten sind klar: Die 

Stadt Zürich hat vor zwei Jahren 

Ja gesagt zu genau diesem Pro-

jekt – seither hat sich dazu nichts 

geändert. 

Nun kommen die Stadiongegner 

– auch aus Höngg – mit immer 

neueren und absurden Argumen-

ten gegen das Projekt. War es das 

letzte Mal vor allem der Schat-

tenwurf, sind es heute Hitzein-

seln, Biodiversität, Klimajugend 

und was weiss ich. Diese Abstim-

mung ist eine reine Zwängerei 

und die immer neuen Argumen-

te gegen das Projekt zeigen einzig 

und alleine auf, dass es an wirk-

lich sachlichen Themen fehlt und 

man sich nicht zu schade ist, je-

des noch so themenfremde Argu-

ment anzuschneiden. 

Für meine Familie ist klar, wir 

werden viermal Ja stimmen. Und 

zwar ganz einfach, weil das Volk 

bereits ja gestimmt hat, das Pro-

jekt mit Wohnungen und Stadi-

on allen etwas bringt, weil es 

uns Steuerzahler nichts kostet 

und wir dieses Projekt als einen 

guten Kompromiss für alle emp-

fi nden. Und schlussendlich ver-

pfl ichtet sich mein sozialer Ge-

danke dazu, den Fussball, das 

Gewerbe und Wohnungen für 

über 1500 neue Anwohner zu un-

terstützen, als die wenigen Leu-

te, die auf Biegen und Brechen 

einzig und allein ihren eigenen 

Garten schützen wollen.       ” 

Marc Köchli

Wipkingen, dem Stadtkreis 10, der 

notabene an der ersten «Stadion»-

Abstimmung die Ensemble-Vor-

lage mit gutem Grund klar abge-

lehnt und bachab geschickt hatte! 

Eifern diese Leute dem FCZ-Präsi-

denten nach, der nicht müde wird, 

das Referendum als undemokra-

tisch zu bezeichnen? Ist diese 

Person ein Vorbild? Ein Sportler?

Demokratisches Verhalten bein-

haltet freie Meinungsäusserung 

mit der Überzeugungskraft der 

besseren Argumente. Dies gilt im-

mer, auch wenn diesmal wieder 

das grosse Geld der Befürworter 

die Stadt mit grünen Plakaten voll-

klotzt! Grün – wofür bei so viel Be-

ton? Grau wäre passender.      ” 

Peter Aisslinger, Höngg

Abstimmung Ensemble (Wahnsinns)-
Türme
Einmal mehr steht in der rot-grün 

gefärbten Stadt wieder ein Mons-

ter-Projekt an. Für mich ist es ein-

fach eine absurde sinnlose Zwän-

gerei. Wir haben ein Stadion und 

das reicht vollkommen aus. Sonst 

gibt es wieder eine stillgelegte Ru-

ine mitten in der Stadt, die nicht 

mehr gebraucht wird und dann 

einfach leer steht und vor sich hin 

rottet. Was bieten die Vereine? GC 

ist von China übernommen, und 

das will Geld sehen, und nicht 

zahlen. Gross mitbezahlen wol-

len die Vereine GC und FCZ auch 

nicht, die Spieler, die Präsidenten, 

die Verwaltungsräte etc. kosten ja 

schon eine Menge Geld. Die Stadt, 

beziehungsweise der Steuerzah-

ler soll es dann richten. Ich sage 

Nein.

Was ist eigentlich mit den Hoo-

ligans? Hat die Stadt die Kosten 

bereits einberechnet? Schäden 

beim Stadion, Umgebung, Zügen, 

Trams und oder den Wohnungen, 

sowie Abfall? Auch frage ich mich, 

ob denn die sogenannten Mieter 

glücklich sind in ihren überteur-

ten Wohnungen, wenn «unten» im 

grossen Lärm-Modus die Matches 

gespielt werden. Oben will man 

schlafen und unten wird getobt. 

Wahrscheinlich gibt es klimati-

sierte Schallfenster.

Ich hoffe sehr, dass dieses En-

semble-Projekt abgelehnt wird. 

Denn auch Zürich kann nicht ins 

Uferlose/Überhöhe wachsen. Die 

Qualität wird nicht besser, im Ge-

genteil, jeder will dann noch sei-

Meinungen
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Am 27. September kommen sechs 
Vorlagen auf städtischer, zwei auf 
kantonaler und fünf auf eidgenös-
sischer Ebene zur Abstimmung. 
Der «Höngger» hat die in den Zür-
cher Parlamenten vertretenen 
Parteien aus dem Wahlkreis 6 
und 10 um ihre Empfehlung gebe-
ten. Die Nummerierungen auf die-
ser Doppelseite entsprechen je-
nen der Vorlagen.

Städtische Vorlagen
S1)   Volksinitiative «Sichere Ve-
lorouten für Zürich»
S2)   Privater Gestaltungsplan 
«Areal Hardturm – Stadion», 
Zürich-Escher Wyss, Kreis 5 
S3)   Instandsetzung und Opti-
mierung ewz-Areal Herdern, 
Objektkredit von 167,44 Milli-
onen Franken
S4)   Bau einer Direktverbin-
dung zwischen Limmatzone, 
Glatt- und Hangzone des Was-
serleitungsnetzes der Stadt Zü-
rich, Objektkredit von 25,245 
Millionen Franken
S5)   Neuregelung der Finanz-
kompetenzen für den Erwerb 
von Liegenschaften, Teilrevisi-
on Gemeindeordnung
S6)   Pro Senectute Kanton Zü-
rich, Treuhanddienst, Renten-
verwaltung und Sozialberatung, 
jährliche Beiträge von 2,041465 
Millionen Franken ab 2021

Kantonale Vorlagen
K1)   Zusatzleistungsgesetz 
(ZLG) (Änderung vom 28. Ok-
tober 2019; Beiträge des Kan-
tons)
K2)   Strassengesetz (StrG) (Än-
derung vom 18. November 
2019; Unterhalt von Gemein-
destrassen 

Eidgenössische Vorlagen
E1)   Volksinitiative vom 31. Au-
gust 2018 «Für eine massvolle 
Zuwanderung (Begrenzungsin-
itiative)»
E2)   Änderung vom 27. Septem-
ber 2019 des Bundesgesetzes 
über die Jagd und den Schutz 
wildlebender Säugetiere und 
Vögel (Jagdgesetz, JSG)

Die weiteren Vorlagen
finden Sie auf der nächsten
Doppelseite.

SVP
Johann Widmer,
Gemeinderat

Städtische Vorlage
S1) Nein. Dieses Projekt ist ledig-

lich ein weiterer Schritt in Rich-

tung einer autofreien Stadt Zü-

rich. Dazu kommt noch, dass sol-

che Schnellrouten dazu verleiten, 

dass die Veloraser noch schneller 

unterwegs sein werden. Dies führt 

unweigerlich zu mehr und schwe-

reren Unfällen.

S2) Ja. Das Stadion soll endlich 

gebaut werden. Es gibt keine wirk-

lichen Argumente mehr, um das 

Projekt abzulehnen. Es wird kein 

Projekt geben, das allen Ansprü-

chen genügen wird. Das vorlie-

gende Projekt ist ausgewogen und 

sinnvoll.

S3) Ja. Die EWZ leistet gute Diens-

te und braucht diese Bauten, um 

weiterhin effizient arbeiten zu kön-

nen.

S4) Ja. Wasser benötigen wir al-

le – man stelle sich vor, dass ei-

nes Tages kein Wasser mehr aus 

den Leitungen kommt, nur weil die 

Infrastruktur keine Redundanzen 

aufweist.

S5) Nein. Diese Neuregelung führt 

zur Entmachtung des vom Volk ge-

wählten Parlamentes. Wie die Ver-

gangenheit zeigt – man erinne-

re sich an die illegale Nacht und 

Nebelaktion des Stadtrates bezüg-

lich der «Gammelhäuser» – ist ei-

ne Kontrolle des Stadtrates in sol-

chen Geschäften unbedingt nötig. 

Der Status quo ist daher beizube-

halten.

S6) Ja. Die Stiftung Pro Senectute 

leistet wertvolle Dienste für unsere 

ältere Bevölkerung. Da ihr immer 

mehr Aufgaben übertragen wer-

den, soll dieser staatliche Zustupf 

an das Budget der Stiftung unbe-

dingt gewährt werden.

Kantonale Vorlagen
K1) Nein.

K2) Nein. Dieses Gesetz wird die 

dringend benötigten Mittel für den 

Strassenunterhalt für allerlei ande-

re Zwecke missbrauchen. Die Folge 

davon sind unhaltbare Strassenzu-

stände in den Gemeinden.

PARTEIEN ZUR ABSTIMMUNG

FDP
Martina 
Zürcher-Böni, 
Gemeinderätin,  
Präsidentin  
FDP 10 
Ökonomin

Städtische Vorlage
S1) Ja. Der Ausbau von (siche-

ren) Velowegen und -routen ist 

ein Kernthema der GLP. Als CO2-

armes, platzsparendes und leises 

Verkehrsmittel ist das Velo für die 

Stadt ideal! Doch leider verläuft 

der Ausbau des städtischen Velo-

netzes nur schleppend.

S2) Ja. Die Grünliberalen standen 

von Anfang an hinter einem pri-

vat finanzierten Fussballstadion. 

Es entspricht unserer Auffassung, 

dass ein Stadion grösstenteils pri-

vat finanziert und an einem beste-

henden, gut erschlossenen Ort ge-

baut werden sollte. Nach der An-

nahme der Baurechtsverträge ist 

die Genehmigung des privaten Ge-

staltungsplanes konsequent. 

S3) Ja. 

S4) Ja.

S5) Nein. Bei Liegenschaftskäufen 

sollen demokratische Mitbestim-

mungsrechte von Parlament und 

Simmbürger*innen gewahrt blei-

ben. Diese Vorlage bringt jedoch 

eine Verschiebung von Kompeten-

zen von der Legislative an die Exe-

kutive, obwohl das rechtliche Inst-

rumentarium des Stadtrats bereits 

ausreichend ist!

S6) Ja.

Kantonale Vorlagen
K1) Ja. Bei den Sozialausgaben 

sind die Zusatzleistungen ungleich-

mässig auf die Gemeinden verteilt. 

Diese haben aber wenig Einfluss-

möglichkeiten darauf. Deshalb ist 

es gerechtfertigt, dass der Kanton 

einen Teil der Kosten der Ergän-

zungsleistungen übernimmt. 

K2) Ja. Aktuell werden die Ge-

meindestrassen komplett über die 

ordentlichen Steuern finanziert. 

Damit werden diese von der Allge-

meinheit bezahlt und es herrscht 

keine Kostenwahrheit und kein 

Verursacherprinzip! 

Eidgenössische Vorlagen
E1) Nein. Die Annahme der «Kün-

digungsinitiative» würde das En-

de des bilateralen Weges bedeu-

ten und der Schweiz wirtschaftlich 

enormen Schaden zufügen. Als 

GLP
Florin Isenrich, 
Co-Präsident 
GLP Kreis 6&10, 
Doktorand 
Mikrofluidik ETH

Städtische Vorlagen
S1) Nein. Zürich braucht eine si-

chere und bedarfsgerechte Ve-

loinfrastruktur. Diese Volksinitiati-

ve ist jedoch kompromisslos und 

nimmt keine Rücksicht auf andere 

Verkehrsteilnehmer.

S2) Ja. Das Stimmvolk hat dem 

genau gleichen Projekt bereits ein-

mal zugestimmt.

S3) Ja.

S4) Ja. Damit leisten wir einen 

weiteren grossen Beitrag zur Ver-

sorgungssicherheit mit unserem 

Trinkwasser.

S5) Nein. Bei grösseren, nicht-

dringlichen Liegenschaftskäufen 

des Stadtrats soll das Parlament 

weiterhin mitbestimmen können. 

Es geht bei der Vorlage nicht da-

rum, ob man mehr gemeinnützi-

ge Wohnungen möchte, sondern 

nur, ob das Parlament ausgeschal-

tet wird oder nicht. Die Wohnungs-

knappheit bekämpft man nicht mit 

mehr Finanzkompetenzen für den 

Stadtrat, sondern mit Abbau von 

unnötigen Vorschriften und der 

Beschleunigung von Bewilligungs-

prozessen. Was der Stadtrat näm-

lich mit seinen Liegenschaftskäu-

fen macht, zeigt beispielsweise das 

30  000 Quadratmeter grosse Koch-

Areal: 2013 wurde es vom Stadtrat 

gekauft und erst 2024, das heisst 

nach rund elf Jahren, können dort 

voraussichtlich die ersten Woh-

nungen bezogen werden. Egal ob 

städtische Wohnbaustiftungen, Ge-

nossenschaften oder Pensionskas-

sen – das könnten ziemlich sicher 

alle schneller.

S6) Ja. 

Kantonale Vorlagen
K1) Stimmfreigabe. Es geht dar-

um, ob neu 70 Prozent statt bisher 

44 Prozent der Zusatzleistungen 

von AHV- und IV-Rentenbezüger/

innen durch den Kanton finanziert 

würden. Dies gäbe jährliche Mehr-

ausgaben von etwa 200 Millionen 

Franken. Städte und Gemeinden 

müssten dafür denselben Betrag 

weniger aufbringen.

K2) Nein. Die aktuelle Aufga-

benteilung zwischen Kanton und 

                      Fortsetzung auf der nächsten Doppelseite
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Städtische Vorlage
S1) Ja. Velofahren ist ein Beitrag 

zum Klimaschutz, weil damit we-

niger motorisierter Verkehr unse-

re Strassen verstopft. Mit autofrei-

en Velorouten bringen wir die Ve-

loförderung einen grossen Schritt 

vorwärts.

S2) Nein. Die Grünen wollen ei-

ne klimagerechte und quartier-

verträgliche Entwicklung des 

Hardturm areals. Dieser Gestal-

tungsplan zeichnet sich durch zu 

viel Beton, zu wenig Grün und null 

Nachhaltigkeit aus.  

S3) Ja. Auf dem bestehenden ewz-

Areal Herdern soll ein Zweithaupt-

standort mit rund 600 Arbeitsplät-

zen entstehen. Die Arbeitsplätze 

und Lagerfläche können sinnvoll 

auf Oerlikon und Herdern kon-

zentriert werden. Das Projekt ent-

spricht den 2000-Watt-Vorgaben, 

Dachbegrünung und Photovoltaik 

sind vorgesehen. 

S4) Ja.

S5) Ja. Zürich benötigt mehr 

städtischen Wohn-, Gewerbe- und 

Schulraum. Dafür ist schnelles 

Handeln beim Liegenschaftser-

werb nötig. Der Stadtrat erhält mit 

dieser Vorlage weitergehende Fi-

nanzkompetenzen und kann so bei 

Bedarf rascher handeln.

S6) Ja. Diese drei sinnvollen 

Angebote sollen durch die Pro 

Senectute auch ab 2021 weiterge-

führt werden. Mit diesen Beiträgen 

kann diese wichtige Unterstützung 

für ältere Menschen weiterhin ge-

währleistet werden.

Kantonale Vorlagen
K1) Ja. 

K2) Ja. Weil die Mittel im Stras-

senfonds zweckgebunden sind, 

füllt sich dieser immer mehr. Heu-

te liegen 1,4 Milliarden ungenutzt 

herum. Wenn es so weitergeht, 

wird 2026 die Zwei-Milliarden-

Grenze überschritten. Gibt der 

Kanton einen Teil des Überschus-

ses an Gemeinden weiter, bleiben 

ihnen durch eine faire, einfache 

Verteilung mehr Mittel für andere 

wichtige Aufgaben.

VOM 27. SEPTEMBER 2020

SP
Sarah
Breitenstein
Gemeinderätin

Städtische Vorlagen
S1) Ja. Viele Velofahrer*innen füh-

len sich im städtischen Verkehr 

nicht sicher. Die Initiative fordert 

autofreie Velorouten und damit ei-

ne Entflechtung vom Auto- und 

Veloverkehr für die Sicherheit al-

ler Verkehrsteilnehmer*innen. Es 

ist an der Zeit, dass in Zürich der 

Veloverkehr gezielt gefördert wird, 

nicht zuletzt, weil damit auch ein 

Beitrag zur Erreichung der Klima-

ziele geleistet wird. 

S2) Nein.

S3) Ja.

S4) Ja.

S5) Ja. Damit wird es dem Stadt-

rat ermöglicht, Liegenschaften mit 

einem Wert von mehr als zwei Mil-

lionen Franken in eigener Kompe-

tenz zu erwerben, damit mehr be-

zahlbare Wohnungen in der Stadt 

entstehen, dass das in der Ge-

meindeordnung festgelegte Drit-

tels-Ziel erreicht werden kann und 

dass Land zur Erfüllung öffentli-

cher Aufgaben gesichert wird. 

S6) Ja.

Kantonale Vorlagen
K1) Ja. Die Kosten für Sozialleis-

tungen sind im Kanton sehr un-

gleich verteilt; insbesondere Städ-

te und Agglomerationsgemein-

den finanzieren im Vergleich ihrer 

Einwohner*innenzahl viel höhere 

Sozialleistungen. Mit der Vorlage 

soll diese ungleiche Verteilung ver-

ringert werden. 

K2) Ja. Der Unterhalt der Gemein-

destrassen soll mit Mitteln aus 

dem kantonalen Strassenfonds fi-

nanziert werden. Dadurch wer-

den die Autofahrenden für die Fi-

nanzierung der Gemeindestrassen 

verpflichtet; die Gemeinden kön-

nen das gesparte Geld zugunsten 

ihrer Einwohner*innen verwenden. 

Eidgenössische Vorlagen
E1) Nein. Bei einem Ja zur Initia-

tive würde die Personenfreizügig-

keit in der EU und alle mit ihr ver-

bundenen Verträge der Bilateralen 

I gekündigt. Dies schädigt unsere 

guten Beziehungen zur EU, unse-

re Wirtschaft, unseren Wohlstand 

AL
Judith Stofer,
Kantonsrätin AL
Kreis 6 und 10

Grüne
Monika 
Bätschmann,  
Gemeinderätin

Städtische Vorlagen
S1) Ja. Die Stadt soll endlich den

Turbo für mehr und sichere Velo-

routen einschalten. Der Lockdown

während der Pandemie hat deut-

lich gemacht, wie wichtig der Ve-

loverkehr ist. 

S2) Nein. Die Alternative Liste 

lehnt die Vorlage dezidiert ab. In 

einem der am dichtesten besie-

delten Stadtteile wird mit einer

fast kompletten Versiegelung des

Grundstücks noch mehr verdich-

tet. Rund 90 Prozent des 55 000 

Quadratmeter grossen Grund-

stücks wird unterbaut, unter an-

derem auch für die 680 unterir-

dischen Parkplätze (250 Plätze

sind für das Fussballstadion reser-

viert). Grosskronige Bäume haben

keine Überlebenschance, da sie 

viel freien Erdraum brauchen, um

grosse Wurzeln bilden zu können.

S3) Ja. Der Gemeinderat stimmte 

einstimmig für die nötige Instand-

setzung des EWZ-Gebäudes Her-

dern. 

S4) Ja.

S5) Ja. Die Stadt braucht mehr

Spielraum, um Liegenschaften kau-

fen zu können. Sei es, um bezahl-

baren Wohnraum erhalten oder öf-

fentliche Aufgaben erfüllen zu kön-

nen.

S6) Ja. Diese Vorlage ist unbestrit-

ten und wurde im Gemeinderat oh-

ne Gegenstimmen gutgeheissen.

Pro Senectute soll künftig mit ei-

nem grösseren Beitrag von der

Stadt unterstützt werden.

Kantonale Vorlagen
K1) Ja. Eine fairere Aufteilung

der Kosten unter den Gemeinden

stärkt die Akzeptanz der Sozial-

leistungen und verbessert den ge-

sellschaftlichen Zusammenhalt.

K2) Ja. Die Änderung des  Stras-

sengesetzes will, dass 20 Prozent

der jährlichen Einlagen in den

Strassenfonds an die Gemeinden

für den Unterhalt der Gemeinde-

strassen gehen. Das sind gegen-

wärtig ungefähr 84 Millionen Fran-

ken. Der Verteilschlüssel unter

den Gemeinden ist einfach: Die

Länge der von Autos befahrbaren

                      Fortsetzung auf der nächsten Doppelseite

Ein Ja bleibt ein Ja
«Ein Nein bleibt ein Nein!», ein Ja 

bleibt also auch ein Ja? Anschei-

nend nicht für die Gegner des 

neuen Stadions. Diese fehlende 

Logik zieht sich quer durch ih-

re gesamte Argumentation. Dass 

die Wohntürme genau dazu da 

sind, möglichst viel Grünfl äche 

und Freiräume zu bieten und dass 

die CS sonst in neun Jahren das 

Land zurückbekommt und dann 

bauen kann, was sie will, darü-

ber wird einfach hinweggesehen. 

Die Türme versperren weder die 

Aussicht auf den Zürichsee, noch 

verschandeln sie das schöne Nie-

derdorf, sie fügen sich einfach 

in die Landschaft ein. Oder sind 

die anderen Hochhäuser in Zü-

rich West wirklich so störend für 

die Aussicht, dass «umsverrecke» 

kein weiteres gebaut werden darf?

Die Behauptung, der chinesische 

Staat hätte etwas mit dem GCZ 

zu tun, ist der beste Beweis da-

für, wie lächerlich und weltfremd 

die Argumente der Stadiongegner 

sind. Einfach etwas erfi nden, ei-

ne eigene, eingeschränkte, kurz-

sichtige Agenda verfolgen, an-

statt einem langfristigen, für alle 

gesellschaftlichen Schichten sinn-

vollen Kompromiss keine Steine 

mehr in den Weg legen zu wol-

len. Den Hardturm gibt es seit 

1929, er ist eine feste Zürcher 

Institution. Jede*r Höngger*in 

sollte dies von ganzem Her-

zen unterstützen können!      ” 

Ziad Fath, Am Wasser

Meinungen

Höngg aktuell

 Donnerstag, 3. September
Frauen lesen die Bibel
10 bis 11 Uhr. Einmal im Monat 

lesen Frauen gemeinsam Bibeltex-

te. Sonnegg, Bauherrenstrasse 53.

Aktivia Spiel- und Begegnungsnach-
mittag
14 bis 17 Uhr. Katholische Kirche 

und Pfarreizentrum Heilig Geist, 

Limmattalstrasse 146.

 

 Fortsetzung auf Seite 23
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Eidgenössische Vorlagen
E1)   Volksinitiative vom 31. Au-
gust 2018 «Für eine massvolle 
Zuwanderung (Begrenzungsin-
itiative)»
E2)   Änderung vom 27. Septem-
ber 2019 des Bundesgesetzes 
über die Jagd und den Schutz 
wildlebender Säugetiere und 
Vögel (Jagdgesetz, JSG)
E3)   Änderung vom 27. Septem-
ber 2019 des Bundesgesetzes 
über die direkte Bundessteu-
er (DBG) (Steuerliche Berück-
sichtigung der Kinderdrittbe-
treuungskosten)
E4)   Änderung vom 27. Sep-
tember 2019 des Bundesgeset-
zes über den Erwerbsersatz für 
Dienstleistende und bei Mut-
terschaft (Erwerbsersatzgesetz, 
EOG)
E5)   Bundesbeschluss vom 20. 
Dezember 2019 über die Be-
schaffung neuer Kampfflugzeu-
ge

PARTEIEN ZUR ABSTIMMUNG

FDP
Martina 
Zürcher-Böni, 
Gemeinderätin,  
Präsidentin  
FDP 10 
Ökonomin

Eidgenössische Vorlagen
E1) Ja. Die vergangenen Monate 

haben es gezeigt: Die EU ist in ei-

ner Krise überhaupt nicht solida-

risch – weder innerhalb der EU, 

noch gegenüber der Schweiz. Die 

Schweiz platzt heute schon aus 

allen Nähten. Die Strassen sind 

überfüllt. Der ÖV kann nicht mehr 

jedem Pendler einen Sitzplatz ga-

rantieren. Wertvolles Land wird 

zugebaut mit zusätzlich benötigten 

Wohnungen. Unsere Erholungs-

räume sind durch die vielen Nut-

zer überbelegt und auch die Tiere 

fühlen sich gestresst. Dies sollten 

genügend Argumente sein, um die 

Initiative anzunehmen. Eine Neu-

regelung der Zuwanderung erlaubt 

es uns genau, die Arbeitskräfte zu 

uns zu holen, die wir auch wirk-

lich brauchen. Diese werden gerne 

kommen, weil die Schweiz durch 

die Begrenzung der Zuwanderung 

die Lebensqualität auf hohem Ni-

veau halten kann.

E2) Ja. Die Ablehnung dieses Ge-

setzes würde in den betroffenen 

Gebieten einen grossen Schaden 

bei den Nutztieren hervorrufen, 

weil die Bestände der Raubtiere 

nicht mehr reguliert werden könn-

ten. Daher ist die Annahme des 

Gesetzes sinnvoll.

E3) Ja.

E4) Nein. Alle bezahlen – weni-

ge profitieren. Die Gesellschaft soll 

nur unverschuldet in Schwierigkei-

ten geratenen helfen – ein Kinder-

wunsch ist eine Privatsache und 

auch die Folgen sollen privat be-

zahlt werden.

E5) Ja. Eine Schweiz ohne Luftpo-

lizei liefert sich fremden Mächten 

aus. Andere werden dann über un-

sere Sicherheit bestimmen. Sicher-

heit für die Bürger zu schaffen ist 

eine primäre Staatsaufgabe.

SVP
Johann Widmer,
Gemeinderat

GLP
Florin Isenrich, 
Co-Präsident 
GLP Kreis 6&10, 
Doktorand 
Mikrofluidik ETH

 internationales Wirtschafts- und 

Forschungszentrum ist insbeson-

dere Zürich stark auf den Zugang 

zum europäischen Markt angewie-

sen. Die Schweiz verdient jeden 

zweiten Franken im Ausland, und 

Europa ist der mit Abstand wich-

tigste Markt für unsere Wirtschaft. 

Mit den bilateralen Verträgen hat 

die Schweiz die Rosinen herausge-

pickt und für unsere Wirtschaft ei-

nen maximalen Zugang zur EU si-

chergestellt, ohne selbst Mitglied 

davon zu sein. 

E2) Nein. Aus der ursprünglich ge-

planten Änderung des Jagdgeset-

zes wurde faktisch ein Abschuss-

gesetz. So soll es künftig möglich 

sein, geschützte Tierarten auf Vor-

rat abzuschiessen. Nimmt man an, 

dass ein geschütztes Tier einen 

Schaden anrichten könnte, was bei 

Wildtieren naturgemäss der Fall 

ist, so soll ein Abschuss bereits 

möglich sein. Der Bundesrat kann 

in eigener Kompetenz geschütz-

te Arten auf die Abschussliste set-

zen. Im Parlament wurden bereits 

Rufe laut, auch weitere Arten, wie 

den Biber, Fischotter und Graurei-

her auf die Liste zu setzen. Für die 

Artenvielfalt ist dieses Gesetz eine 

schlechte Nachricht!

E3) Nein. Ursprünglich sollte diese 

Vorlage die Vereinbarkeit von Be-

ruf und Familie verbessern. Doch 

das Parlament hat daraus eine teu-

re «Herdprämie» gemacht. Anstatt 

in die Vereinbarkeit von Beruf und 

Familie zu investieren wird die Er-

werbstätigkeit für viele Zweitver-

diener sogar wieder unattraktiver. 

E4) Ja.

E5) Ja. Für internationale Frie-

denskonferenzen und das WEF 

muss die Schweiz ihren Luftraum 

über mehrere Tage schützen kön-

nen. Dafür benötigt sie einen Er-

satz der bestehenden Flotte, leich-

te Kampfflugzeuge reichen dafür 

nicht. Ausserdem sind die Jets ei-

ne langfristige Investition, denn 

niemand weiss, wie die Sicher-

heitslage in 30 Jahren aussieht. 

 Gemeinden hat sich bewährt: Der 

Kanton ist für kantonale Strassen 

zuständig, die Gemeinden für kom-

munale Strassen. Mit dem inner-

kantonalen Finanzausgleich erhal-

ten Gemeinden, die es beispiels-

weise aufgrund topographischer 

Besonderheiten benötigen, bereits 

zusätzliche finanzielle Unterstüt-

zung.

Eidgenössische Vorlagen
E1) Nein. Die Initiative bedeutet 

die Kündigung der bilateralen Ver-

träge mit der EU. Dies gefährdet 

den Wohlstand unseres Landes, 

denn ohne Handel und Zusam-

menarbeit mit unseren europäi-

schen Nachbarn würden viele Ar-

beitsstellen sowie die Bedeutung 

des Forschungsstandorts Schweiz 

verloren gehen.

E2) Ja. Das alte Gesetz ist über 

30-jährig und muss den heutigen 

Gegebenheiten angepasst werden.

E3) Ja. Viele gut ausgebildete El-

tern arbeiten heute weniger, als 

sie gerne möchten, weil die stei-

le Progression der Bundessteuer 

sie davon abhält. Eine Erhöhung 

des Betreuungsabzugs würde dies 

ändern. Der Verlust an Steuerein-

nahmen könnte langfristig durch 

die höheren Familieneinkommen 

kompensiert werden. Dass die gut 

40 Prozent der Familien, die heu-

te schon gar keine Bundessteuern 

bezahlen, von dieser Vorlage nicht 

profitieren, ist natürlich klar. Diese 

können dagegen häufig von sub-

ventionierten Kinderbetreuungsta-

rifen profitieren.

E4) Nein. Die FDP wollte im Par-

lament anstelle von 14 Wochen 

Mutterschafts- und zwei Wochen 

Vaterschaftsurlaub einen Elter-

nurlaub von 16 Wochen. Bei die-

sem würden die ersten acht Wo-

chen zwingend der Mutter zuste-

hen, die zweiten acht Wochen von 

den Eltern selbstbestimmt und frei 

aufgeteilt werden können. Leider 

fand dieser progressivere Ansatz 

im Parlament bei Links und Rechts 

keine Mehrheit.

E5) Ja. Als neutrales Land können 

wir unsere Luftverteidigung nicht 

vollständig von anderen abhängig 

machen.

Ein Inserat dieser Grösse
2 Felder, 104 x 16 mm,  kostet nur Fr. 84.– 
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AL
Judith Stofer,
Kantonsrätin AL
Kreis 6 und 10

und schwächt durch den damit

einhergehenden Wegfall des Lohn-

schutzes die Rechte der arbeiten-

den Bevölkerung.

Eidgenössische Vorlagen
E2) Nein. Das Gesetz ist ein An-

griff auf den Artenschutz. Biber,

Luchs, Graureiher und viele mehr

würden zukünftig schlechter ge-

schützt, ohne dass für die Jagd ein

Mehrwert entstünde.

E3) Nein. Von der vorgesehenen

Erhöhung der Kinderabzüge profi-

tieren im Endeffekt nur die Reichs-

ten, dies auf dem Buckel des Mit-

telstands. Es profitieren nämlich

nur gerade sechs Prozent aller

Haushalte. Im Gegenzug fehlen

dem Staat 370 Millionen Fran-

ken pro Jahr! Das heisst: Alle an-

deren Haushalte gehen leer aus

oder machen gar rückwärts, weil

der Staatskasse die Mittel für wir-

kungsvolle Familienpolitik fehlen. 

E4) Ja. Im internationalen Ver-

gleich hinkt die Schweiz beim The-

ma Vaterschaftsurlaub hinterher.

Der zweiwöchige Vaterschaftsur-

laub entlastet die Mütter, ermög-

licht es Vätern, von Anfang an ei-

ne Beziehung zum Kind aufzubau-

en, dient der Gleichstellung aller

Arbeitnehmer*innen und damit

auch der Arbeitgeber*innen und

stärkt die Familien. Zwei Wochen

Vaterschaftsurlaub sind ein klei-

ner, aber wichtiger Schritt in eine

fortschrittliche Zukunft.

E5) Nein. Sechs Milliarden Fran-

ken sollen für die Beschaffung der

neuen Luxus-Kampfflugzeuge aus-

gegeben werden, wobei der Flug-

zeugtyp noch nicht mal bekannt

ist. Für den alltäglichen Luftraum-

schutz benötigt die Schweiz je-

doch keine Hightech-Flugzeuge

– dieser kann auch mit weitaus

günstigeren, leichten Kampfjets 

gewährleistet werden. Für soge-

nannte Hot-Missions steht weiter-

hin die F/A-18-Flotte zur Verfü-

gung. Bis Ende Lebensdauer kos-

ten die Hochleistungs-Kampfjets

inklusive Betriebs- und Unterhalts-

kosten etwa 24 Milliarden Franken,

Geld das bei der Bildung, beim So-

zialen und beim Klimaschutz feh-

len wird.

VOM 27. SEPTEMBER 2020

SP
Sarah
Breitenstein
Gemeinderätin

Grüne
Monika 
Bätschmann,  
Gemeinderätin

Eidgenössische Vorlagen
E1) Nein. Bei einer Annahme der

Initiative würde das Lohndum-

ping befeuert, denn sie zielt auf

die Abschaffung der flankieren-

den Massnahmen. Die Kündigung

der bilateralen Verträge und die

Abschottung der Schweiz, wie sie

die Initiative anstrebt, sind Gift

für die Schweiz. Und die Initian-

ten blenden einmal mehr aus, dass

Migrant*innen einen wichtigen Bei-

trag zum Wohl der Schweiz leisten.

E2) Nein. Das neue Gesetz will

den Artenschutz massiv abbau-

en. So könnten die Kantone künf-

tig auch bedrohte oder geschütz-

te Arten zum Abschuss freigeben.

In Zeiten des Artensterbens den

Artenschutz aufzuweichen, ist ab-

surd. Um Konflikte mit Raubtieren

zu lösen, braucht es die Stärkung

von Präventivmassnahmen, wie

z. B. Unterstützung beim Herden-

schutz.

E3) Nein. Wir Grünen wollen eine

nachhaltige und soziale Familien-

politik und setzen auf höhere Kin-

derzulagen, die Finanzierung von

Kinderbetreuungsplätzen oder den

Elternurlaub. Wir wollen keine Ent-

lastung der reichsten Familien, die

mit dieser Änderung durch Steuer-

ausfälle von der Allgemeinheit mit-

finanziert werden. 

E4) Ja. Zum längst fälligen Vater-

schaftsurlaub von zwei Wochen.

Die Einführung des Vaterschafts-

urlaubs ist ein wichtiger Schritt

für die Gleichstellung und für die

Vereinbarkeit von Beruf und Fa-

milie. Die Finanzierung erfolgt

unkompliziert und kostengünstig

über die Erwerbsersatzordnung.

E5) Nein. Die Kampfjet-Milliarden

würden für nötige und wichtige In-

vestitionen fehlen. Besonders nach

der COVID-19-Krise ist es wichti-

ger denn je, in die Gesundheits-

versorgung und einen grünen Kon-

junkturplan zu investieren. Die

sich im Einsatz befindenden F/A-18

können die Aufgabe der Luftraum-

überwachung weiterhin überneh-

men. Der Klimakrise und den Cy-

ber-Risiken muss Priorität einge-

räumt werden. Die Schweiz muss

sich um real existierende Bedro-

hungen kümmern.

Gemeindestrassen ist ausschlagge-

bend.

Eidgenössische Vorlagen
E1) Nein. Die «Begrenzungsinitia-

tive» ist eine Art Durchsetzungs-

initiative zur 2014 äusserst knapp

angenommenen Einwanderungsin-

itiative. Und eine Mogelpackung.

Erstens geht es nicht um eine all-

gemeine Begrenzung der Zuwan-

derung, sondern ganz konkret um

die Kündigung des bilateralen Frei-

zügigkeitsabkommens mit der EU

von 1999 (FZA). Zweitens legt die

Initiative gar keine konkrete Be-

grenzung fest. Sie fordert lediglich:

«Die Schweiz regelt die Zuwan-

derung von Ausländerinnen und

Ausländern eigenständig.» Diese

Mogelpackung muss wuchtig ver-

senkt werden.

E2) Nein. Mit dem geänder-

ten Jagdgesetz können Wolf und

Luchs noch leichter abgeschossen 

werden. Die beiden Raubtiere spie-

len eine wichtige Rolle im ökolo-

gischen Gleichgewicht und tragen

zur Biodiversität bei. Aus diesem

Grund muss das Jagdgesetz unbe-

dingt abgelehnt werden.

E3) Ja. Diese Änderung kommt

ganz harmlos und familienfreund-

lich daher. Mit ihr wird aber eine

enorme Ungerechtigkeit etabliert:

nur sehr gut verdienende Familien

– ab einem Bruttoeinkommen von

300 000 Franken und mehr – pro-

fitieren vom Steuerabzug. Famili-

en mit tieferem Einkommen gehen

leer aus.

E4) Ja. Mit einem Ja wird endlich

ein Vaterschaftsurlaub eingeführt.

Es sind zwar nur zehn Tage, es ist

aber immerhin mehr als die jetzige

Lösung mit einem Tag. Väter sind 

für das Aufwachsen von Kindern

enorm wichtig. Weitere Schritte

für den Ausbau des Vaterschafts-

urlaubs müssen darum folgen.

E5) Nein. Jedes weitere Kampf-

flugzeug, das die Schweiz kauft, ist

eines zu viel. Einmal gekauft, sind 

sie bereits wieder veraltet. Mit

dem Kauf von Kampfflugzeugen

werden Milliarden aus dem Fens-

ter geworfen. Viel nachhaltiger ist

es, das Geld statt in Flugzeuge in

unser Bildungssystem zu stecken.

Höngg aktuell

 Donnerstag, 3. September
JAZZ & VOICE Nr. XXXV
20 bis 23 Uhr. Kontrabass und 

zwei 100-Jahre-Jubiläen. In der 

Gartenbeiz bei schönem Wetter. 

Restaurant Grünwald,  Regens-

dorferstrasse 237.

Freitag, 4. September
Senioren Turner Höngg
9 bis 10 Uhr. Gymnastik, Fitness, 

Gedächtnistraining. Jeden Freitag. 

Reformiertes Kirchgemeindehaus, 

Ackersteinstrasse 186.

Turnen 60plus
9 bis 11 Uhr. Für Frauen, die trotz 

des Älterwerdens ihre Beweglich-

keit und Kraft erhalten wollen. Je-

den Freitag (ausser in den Schul-

ferien) von 9 bis 10 Uhr oder von 

10 bis 11 Uhr. Pfarreizentrum Hei-

lig Geist, Limmattalstrasse 146.

Spielabend für Erwachsene
19 bis 22 Uhr. Für alle Erwachse-

nen, die Brett-, Würfel-, Karten- 

oder Gesellschaftsspiele mögen. 

Vorbeikommen, das eigene Lieb-

lingsspiel mitbringen und einen 

Abend in geselliger Runde ver-

bringen. Jeden ersten Freitag im 

Monat. Gratis, keine Anmeldung 

erforderlich. Sonnegg, Bauherren-

strasse 53.

Samstag, 5. September
Kinderfl ohmi
10 bis 13 Uhr. Nur bei schönem 

Wetter. Kostenlos. Schärrerwiese, 

Schärrergasse.

Elki Feier
10 bis 11 Uhr. Die Feier dauert 

etwa eine halbe Stunde. Es wird 

zusammen gesungen, und auch 

die Erzählung einer Geschich-

te gehört immer dazu. Ein klei-

ner Znüni bildet den Abschluss. 

Pfarrei zentrum Heilig Geist, 

Limmattalstras se 146.

Bauspielplatz Rütihütten
14 bis 17.30 Uhr. Der Bauspielplatz 

ist jeden Mittwoch und Samstag 

geöffnet, ausser in den Schulferi-

en. Spezielle Schutzmassnahmen: 

Maximale Anzahl Personen auf 

dem Bauspielplatz: 15 Kinder und 

fünf Erwachsene. Kostenlos und 

ohne Anmeldung. ASIG Forums-

lokal, Rütihofstrasse 69.

Fortsetzung auf Seite 27
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Ein Sommer wie kein anderer

Alles etwas anders als sonst – und 
doch: Mit Spielplatzpfuus, «Fit und 
Ferien» – Programm und Sommer-
bauwoche hatte der Bauspielplatz 
auch im Sommer 2020 einiges zu 
bieten. 

Auch auf dem Bauspielplatz hat 

Corona die Saison 2020 ordent-

lich durchgewirbelt:  Der «Böögg», 

das traditionelle Frühlingsfest auf 

dem Spielplatz, musste ausfal-

len, von März bis Ende Mai blieb 

der Spielplatz aufgrund des Lock-

downs geschlossen und auch das 

Sommerfest, das normalerweise 

Ende August stattfi ndet, ist den 

Schutzmassnahmen zum Opfer 

gefallen. 

Und doch war auf dem Spiel-

platz auch diesen Sommer viel 

los: ab Ende Mai durften bei den 

«Rütihütten» mit entsprechen-

dem Schutzkonzept und jeweils 

einer begrenzten Anzahl Kin-

der endlich wieder Nägel einge-

schlagen, Bretter zurecht gesägt 

und Schlangenbrot gebraten wer-

den – sehr zur Freude der klei-

nen Baumeister*innen, die schon 

sehnsüchtig auf eine Wiedereröff-

nung gewartet hatten. 

Sleeping in the rain . . . 
Zum gebürtigen Auftakt in die 

Sommerferien gehörte anschlies-

send wie jedes Jahr auch in die-

ser Saison der «Spielplatzpfuus». 

Zwölf Kinder und zwei Erwach-

sene trotzten in der Nacht vom 

10. auf den 11. Juli den aufgrund 

heftiger Regenfälle in den frühen 

Morgenstunden doch eher etwas 

widrigen Bedingungen und über-

nachteten gemeinsam in den Hüt-

ten oder in mitgebrachten Zelten. 

Der guten Stimmung tat der Re-

gen glücklicherweise keinen Ab-

bruch, die Nachtruhe allerdings 

wurde doch etwas früher als ge-

wohnt und gewünscht gestört – 

für ein gemütliches Ausschlafen 

war es dann doch ein klein we-

nig zu nass. 

Fallen stellen und Werkzeuge 
bauen wie in der Steinzeit 
Die Woche darauf präsen-

tierte sich dagegen wieder 

heiss und trocken, so dass die 

Teilnehmer*innen des «Fit und 

Ferien – Programms» zum The-

ma «Steinzeit» die Häuschen nicht 

als Unterstand, sondern eher als 

Schattenspender zu nutzen wuss-

ten. 15 Kinder aus ganz Zürich 

hatten sich zu diesem Ferienan-

gebot, das im Rahmen der von 

der Stadt Zürich 

angebotenen Fe-

rienaktivitäten 

durchgeführt wur-

den, angemeldet 

und freuten sich 

darauf zu erfah-

ren, wie die Men-

schen damals ge-

lebt, wie sie gejagt und welche 

Werkzeuge sie hergestellt hatten. 

Unter Anleitung von Spielplatz-

leiter Martin Laub konnten sich 

die Kinder an diesen drei Tagen 

so richtig in die Steinzeit einfüh-

len und selbst einmal am eigenen 

Leib erfahren, wie schwierig es 

ist, mit einfachsten Werkzeugen 

und ohne neuzeitliche Hilfsmit-

tel Kleider und Behausungen zu 

erstellen. Eine Herausforderung 

stellte auch das Zubereiten einer 

schmackhaften Mahlzeit dar: Wie 

lässt sich ein Feuer ohne Feuer-

zeug entfachen? was kann man 

zum Essen sammeln? Und vor al-

lem: wie wird man davon wirklich 

satt?

Ungestört bauen und spielen – 
im Sommer wie im Herbst 
Nach einer kleinen Sommerpause 

öffnete der Spielplatz schliesslich 

in der letzten Ferienwoche wie-

der für drei Tage seine Tore zur 

Ferienbauwoche. Alle Daheimge-

bliebenen oder Ferienrückkehrer 

konnten hier einmal drei Tage am 

Stück an ihren Häuschen bauen, 

zwischen den Hütten toben und 

einen Zvieri vom Feuer geniessen.

Nun ist die Ferienzeit bereits wie-

der vorbei und auch auf dem 

Bauspielplatz kehrt wieder Nor-

malität ein. Bis 

Mitte November 

wird er weiter-

hin jeden Mitt-

woch- und Sams-

tagnachmittag 

von 14 bis 17.30 

Uhr geöffnet ha-

ben und steht al-

len Kindern vom Kindergarten-

alter (nur in Begleitung Erwach-

sener) bis zur sechsten Klasse 

gratis und ohne Voranmeldung 

zur Verfügung. Aktuelle Infor-

mationen zu den Öffnungszei-

ten fi nden sich jeweils auf Fa-

cebook oder auf der Homepage 

des Bauspielplatzes – in diesem 

Jahr weiss man ja nie genau, 

was noch zu erwarten ist. (e)  ”

Lagebesprechung unter Baumeistern in der Sommerbauwoche.  (Foto: zvg)

Mit Konrad Ilg, Emil Klöti und Ste-
fano Franscini erhielten Exponenten 
der Schweizer Demokratiegeschich-
te in Höngg einen Strassennamen.   

   Stefan Hohler

Die Emil-Klöti-Strasse ist Teil der 

Verbindungsstrecke zwischen Af-

foltern und Wipkingen. Der lange 

Strassenzug unterhalb der ETH 

Hönggerberg und des Käferbergs 

hat verschiedene Namen: In Af-

foltern sind es die Glaubten stras-

se und Schauenbergstrasse, in 

Höngg die Emil-Klöti-Strasse und 

ab Waidspital in Wipkingen die 

Tièchestrasse. Von der Bushalte-

stelle Waidbadstrasse hat man ei-

nen eindrücklichen Ausblick über 

die ganze Stadt, den See und die 

Berge. 

Benannt wurde die Strasse nach 

Dr. Emil Klöti (1877–1963), einem 

Zürcher sozialdemokratischen Po-

litiker. Klöti war Stadtrat und von 

1928 bis 1942 Stadtpräsident von 

Zürich sowie National- und Stän-

derat. Geboren 1877 in Winter-

thur, studierte er Volkswirtschaft 

an der Universität Zürich und trat 

1902 der SP bei. Er engagierte 

sich stark für die Proporzwahl für 

den Nationalrat (Verhältniswahl-

recht). Eine entsprechende Volk-

sinitiative der SP und Katholisch-

Konservativen, heutige CVP, nah-

men Volk und Stände 1918 an.

Eine weitere Strasse, die einen 

ehemaligen SP-Nationalrat ehrt, 

ist die Konrad-Ilg-Strasse beim 

Frankental an der Grenze zu Ober-

engstringen. An dieser Strasse 

hatte die Baugenossenschaft Ge-

wobag eine grosse Wohnüber-

bauung errichtet. Konrad Ilg wur-

de 1877 in Ermatingen im Kanton 

Thurgau geboren und absolvierte 

eine Schlosserlehre. Seine politi-

sche Karriere gipfelte in der Wahl 

zum Nationalrat 1922. Dort blieb 

er bis 1947 und galt als eine der 

wichtigsten Figuren der Schweizer 

Arbeiterbewegung. 

Ilg setzte sich während seiner 

Zeit als Präsident des Schweize-

rischen Metall- und Uhrenarbei-

ter-Verbandes (1917 bis zu seinem 

Tod 1954) für ein Friedensabkom-

men in der Maschinenindustrie 

ein. Im Friedensabkommen von 

1937 verzichtete die Gewerkschaft 

auf Streiks, die Firmenchefs auf 

Aussperrungen. Das Abkommen 

Strassennamen erinne 

Wie lässt sich
ein Feuer ohne

Feuerzeug entfachen?
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Das Atelier Sonnegg sucht 
Werklehrer*innen, Florist*innen und 
Menschen mit Flair für Kreatives 
Werken und Gestalten, die Freude 
daran haben, ihr Wissen und Können 
weiterzugeben und die Gesellschaft 
schätzen. Interessierte können sich 
bei Brigitte Schanz, brigitte.schanz@
reformiert-zurich.ch melden.

Wie Begegnungen und Kreativität wieder möglich werden
Ein Leben ohne wirkliche Begegnun-
gen und ohne Kreativität ist langfris-
tig nicht denkbar. Das Atelier Sonn-
egg der reformierten Kirchegemein-
de 10 setzt deshalb alles daran, dass 
seine Kurse in einem sicheren Um-
feld stattfi nden können. 

Während des Lockdowns kamen 

auch alle kulturellen und kreati-

ven Angebote zu einem Stillstand. 

Wie ist es möglich, unter den neu-

en Bedingungen Begegnungen 

und Kreativität leben zu können? 

Mit dieser Frage beschäftigte 

sich auch Brigitte Schanz, Leite-

rin des Atelier Sonnegg. Ihr An-

satz war ein pragmatischer: Wel-

che Anpassungen sind nötig, um 

die Gestaltungs- und Bewegungs-

kurse weiterhin durchführen zu 

können und einen weiteren Lock-

down zu verhindern? Und wie 

können Rahmenbedingungen ge-

schaffen werden, damit sich die 

Teilnehmer*innen an den Kursen 

sicher sind und wohl fühlen? 

Also erarbeitete die gelernte Pä-

dagogin ein dreiseitiges Schutz-

konzept für ihre Kursleiter*innen. 

«Es war ein Prozess, durch den 

ich selber erst gehen musste», 

sagt Schanz. An die neuen Re-

geln, da ist sie überzeugt, wird 

man sich gewöhnen können. Das 

eigene Getränk mitzubringen, re-

gelmässig zu Lüften und die Hän-

de oft zu waschen oder zu des-

infi zieren gehörten dazu. «Immer 

einen Abstand von 1,5 Metern hal-

ten zu müssen, fühlt sich für uns 

unnatürlich an, sagt Schanz. Ihn 

dennoch einzuhalten, sei aber es-

sentiell, denn es gehe auch um 

gegenseitigen Respekt: Es gibt 

Menschen, denen die Nähe heu-

te Angst mache. Eine Idee ist, ei-

ne Art Codewort einzuführen, das 

jemand aussprechen kann, wenn 

jemand ihm oder ihr zu nahe-

kommt. Dabei gehe es nicht da-

rum, die Angst zu schüren, son-

dern im Gegenteil eine Atmosphä-

re zu schaffen, in der jederzeit 

geäussert werden dürfe, wenn der 

Abstand nicht eingehalten wird, 

ohne sich rechtfertigen zu müs-

sen. 

Am vergangenen Montag-

abend trafen sich nun die Kurs-

leiter*innen und die Organisatorin 

im Sonnegg für ein Wiedersehen 

und um die ersten Ideen für das 

Programm des nächsten Jahres 

auszutauschen. Manche hatten ih-

re Kurse in den vergangenen Mo-

naten sogar online angeboten. In 

der Mitte steht ein grosser Strauss 

Sonnenblumen, darum herum hat 

Brigitte Schanz in einem grossen 

Kreis mit genügend Abstand für 

jede Teilnehmer*in zwei Stühle 

aufgestellt: Einen zum Sitzen, ei-

nen als Tisch. Dank des Abstands 

können die Masken abgezogen 

werden. Die Leiterin des Ateliers 

schenkt den Gästen die Geträn-

ke mit Mundschutz und gereinig-

ten Händen selber ein und nach 

dreissig Minuten erklingt zum 

ersten Mal ein Lied vom Handy: 

Zeit zum Lüften. So erleben die 

Kursleiter*innen gleich selber, wie 

die Massnahmen des Schutzkon-

zeptes umgesetzt werden können. 

«Der Austausch heute Abend ist 

sehr wichtig, denn für uns alle ist 

die Situation neu, es gibt immer 

wieder offene Fragen, und bei die-

ser Gelegenheit können ein paar 

davon hoffentlich beantwortet 

werden», so Schanz. 

Kursleiter*innen 
nehmen ihre Verantwortung wahr
Maximal acht Personen dürfen an 

den Kursen im Atelier teilnehmen. 

Jeder hat seine eigenen Herausfor-

derungen: Der auf grosses Echo 

gestossene Line Dance ist die-

se Woche gestartet. Die Gruppe, 

welche im Saal tanzt, wurde hal-

biert, damit mehr als genug Raum 

vorhanden ist. Da es kein Paar-

tanz ist, sondern jede*r für sich 

tanzt, gibt es hier eigentlich keine 

Schwierigkeiten mit dem Abstand. 

Beim ebenfalls gut besuchten 

Näh- und Upcycling-Kurs sind die 

Arbeitsplätze ohnehin weit genug 

von einander aufgestellt, sodass 

die Maske zum Nähen nicht mehr 

getragen werden muss. Für alle 

gilt: wenn im Raum, der Gardero-

be oder der Toilette die 1,5 Meter 

nicht eingehalten werden können, 

Maske auf. Die sieben Frauen und 

ein Mann, die an diesem Abend 

erschienen sind, nehmen die Aus-

führungen der Atelierleiterin sehr 

ernst. Immerhin tragen sie auch 

eine Verantwortung und wollen 

diese wahrnehmen. Schlussend-

lich ist aber auch eine Eigenver-

antwortung der Kursbesuchenden 

wichtig. Für Kochkurse oder ge-

meinsames Backen müssen die 

Veranstalter*innen kreativ wer-

den, wie sie diese durchführen 

können, aber Schanz ist zuver-

sichtlich, dass sich eine Lösung 

fi nden lässt. Bei den Bewegungs-

kursen, wie im Pilates, das viel-

leicht im kommenden Jahr ange-

boten wird, sei die Mimik schon 

auch wichtig, denn sie gebe An-

zeichen, ob jemand Schmerzen 

habe oder sich nicht wohl füh-

le, sagt Jenny, gelernte Physio-

therapeutin, die neu zu den Ate-

lier Kursleitenden gestossen ist. 

Wichtig sei, dass die Leute das 

«Auf-Distanz-Gehen» nicht per-

sönlich nehmen. Wie Schanz ist 

aber auch sie überzeugt, dass 

man sich an die neuen Umstände 

gewöhnen wird. Wichtig ist, dass 

wieder Begegnungen stattfi nden 

können, und dass die Kreativität 

wieder ausgelebt werden kann, 

mit Körper und Geist. (pas)  ”

Kommentieren Sie alle Artikel  
online auf www.hoengger.ch

Beim Planungstreffen werden die
Schutzmassnahmen gleich ange-
wendet und vermittelt.  (Foto: pas)

KULTUR 

rn an wichtige Politiker  
war die Grundlage des Schwei-

zerischen  Arbeitsfriedens: Ar-

beitnehmer und Arbeitgeber ver-

pfl ichten sich, Konfl ikte auf dem 

Verhandlungsweg beizulegen. 

Stefano-Franscini-Platz 
auf dem ETH Campus
Einer der wenigen Schweizer Po-

litiker, der zwischen zahlreichen 

Wissenschaftler in der «Science 

City» in der ETH Hönggerberg ei-

nen eigenen Platz erhalten hat, 

ist Stefano Franscini. Im Mai 2010 

genehmigte die städtische Stras-

senbenennungskommission die 

Bezeichnung für den grossen 

Platz, der sich neben der Alumni-

Lounge vor der Wolfgang-Pauli-

Strasse befi ndet. 

Der Tessiner Franscini wur-

de 1796 in Bodio als Sohn ei-

nes Landwirtsehepaares gebo-

ren. Von 1814 bis zu seinem Tod 

1857 war er Bundesrat der Libe-

ralen (FDP), Publizist und Statis-

tiker, ausserdem Mitbegründer 

des Eidgenössischen Polytechni-

kums. Während seiner Anfangs-

zeit arbeitete Franscini auch als 

Lehrer im Tessin. Seine Aufbauar-

beit im Bereich der Statistik bil-

dete die Grundlage für das heu-

tige Bundesamt für Statistik.  ”

Stefano Franscini (1796—1857)
 (ETH-Bibliothek Zürich, Bildarchiv)



26HÖNGGER 3. SEPTEMBER 2020PR / RATGEBER

Aus Limmat-Apotheke wird Wartau Rotpunkt Apotheke

Der Umbau der Rotpunkt-Apotheke 
in der Wartau ist abgeschlossen, zur 
Feier erhält sie einen neuen Namen: 
Wartau Rotpunkt Apotheke.

Im Oktober wurde die Parfüme-

rie Drogerie Hönggermarkt in 

die Limmat-Apotheke in der War-

tau integriert (der «Höngger» be-

richtete). Nach einem Totalum-

bau während laufendem Betrieb 

wurde die Apotheke anspre-

chend modernisiert. «Es war eine 

sehr herausfordernde Zeit für al-

le Beteiligten», sagt Geschäftslei-

ter Dr. Moritz Jüttner, «aber dank 

der positiven Einstellung unserer 

Mitarbeiter*innen und ihrem tägli-

chen Einsatz, konnte alles gemeis-

tert werden». 

Medikamente 24/7
Neu verfügt die Apotheke in der 

Wartau über zwei Sprechzimmer 

zum Impfen und Durchführen von 

Schnelltests unter anderem zur 

Bestimmung von CRP, Cholesterin 

und 3-Monatsblutzucker. Ausser-

dem bieten die Abholfächer der 

Firma Dacos vor der Apotheke 

den Kund*innen die Möglichkeit, 

die nötigen Medikamente 24 Stun-

den an 365 Tagen im Jahr selbst-

ständig und kontaktfrei mit einem 

Pincode abzuholen. 

Neuer Name 
für stärkere Identifi kation
Die erste Etappe, die Renovati-

on des Ladenlokals, war bereits 

im Dezember 2019 abgeschlos-

sen. Durch Covid 19 hatte sich 

die zweite Etappe des Umbaus 

etwas verschoben. Das Backof-

fi ce wurde anstatt im März erst 

im Juli fertiggestellt. Kleine Auf-

regungen wie eine angebohr-

te Bodenheizung mit nachfolgen-

dem Wasserschaden hielten das 

Team auf Trab. Doch schliess-

lich konnte in der letzten August-

woche die Neueröffnung offi ziell 

gefeiert werden. Die Namensän-

derung zu Wartau Rotpunkt Apo-

theke soll die Identifi zierung mit 

dem Quartier stärken. (pr)  ”

Der Schlaf, er bestimmt den Lebens-
rhythmus. Niemand kommt lange oh-
ne ihn aus. Jeder Mensch verbringt 
zirka ein Drittel seines Lebens mit 
Schlafen. 

Im Schlaf geschehen wichtige Pro-

zesse, welche es dem menschli-

chen Körper erlauben, sich zu er-

holen – sowohl psychisch als auch 

physisch. 

Mit dem heutigen Lebensstil ist 

auch ein grosser Leistungsdruck 

verbunden, der sich oft negativ auf 

die Schlafqualität auswirkt. Schläft 

man schlecht, so fehlt einem die 

Energie für den Tag, was wieder-

um das Stresslevel erhöhen kann 

und die Schlafstörungen verstärkt. 

Es beginnt ein Teufelskreis. 

Wesentliche Ursachen für einen 

suboptimalen Schlaf sind äussere 

Bedingungen sowie körperliche 

oder psychische Belastungen. Aus-

serdem haben Schlafhygiene, Er-

nährung und die Einnahme gewis-

ser Medikamente einen Einfl uss 

auf die Schlafqualität. Auch man-

gelnde Bewegung und der über-

mässige Konsum digitaler Medi-

en tragen zu einer Minderung der 

Schlafqualität bei. 

Wie viel Schlaf braucht der Mensch?
Die optimale Schlafdauer eines 

Erwachsenen beträgt sieben bis 

neun Stunden, Säuglinge benöti-

gen zirka sechzehn Stunden Schlaf 

und ältere Menschen kommen in 

den meisten Fällen mit lediglich 

fünf bis sechs Stunden aus. 

Es gibt einige Möglichkeiten, die 

Schlafqualität zu verbessern. So 

sollte man üppiges Essen vor dem 

Schlafen vermeiden und den Kon-

sum von Alkohol, Nikotin und 

koffeinhaltigen Getränken redu-

zieren. Kurz vor dem Schlafen-

gehen ist starke körperliche An-

strengung nicht empfehlenswert. 

Auch künstliche Lichtquellen soll-

ten nachts vermieden werden. Es 

kann helfen, regelmässige Bettzei-

ten einzuhalten und für eine ange-

nehme Schlafumgebung zu sorgen. 

Die ideale Raumtemperatur zum 

Schlafen liegt bei 18 Grad.

Pfl anzliche Helfer 
für einen gesünderen Schlaf
Baldrian und Hopfen wirken be-

ruhigend und fördern das Ein- 

und Durchschlafen, Lavendel ent-

spannt und hilft bei Ängstlichkeit 

sowie ständigem Gedankenkrei-

sen. Melisse und Passionsblume 

helfen bei stressbedingten Span-

nungs- und Unruhezuständen. 

(pr)   ”

Gesundheits-Ratgeber

Ins Land der Träume reisen

Hulda Netsang, 
Apothekerin ETH

Apotheke zum Meierhof
Rolf Graf und Hulda Netsang
Limmattalstrasse 177
Tel. 044 341 22 60, Fax 044 341 23 30
www.haut-und-ernaehrung.ch

Alle Details zur Jackpot Roadshow sind 
auf www.letzipark.ch zu finden.

Jackpot knacken 
im Letzipark

Wetterfee, Model und Moderato-
rin Lynn Grütter zeigte sich am Mitt-
woch beim Super-Jackpot von ihrer 
spendablen Seite und verteilte im 
Einkaufszentrum Letzipark grosszü-
gig Geschenke. 

Während zwei Wochen stehen im 

Letzipark nebst Shoppen auch 

Buzzern, Tresor knacken, Spie-

len und Gewinnen auf dem Pro-

gramm. Zu gewinnen gibt es ne-

ben vielen tollen Preisen auch 

einen Peugeot 208 im Wert von 

24  650 Franken und eine Traumrei-

se von MSC Kreuzfahrten. (pr)  ”

Die ehemalige Limmat-Apotheke ist fertig renoviert und heisst nun Wartau
Rotpunkt Apotheke.  (Foto: pas)



  HÖNGGER 273. SEPTEMBER 2020 AUSBLICK

Höngg aktuell

Samstag, 5. September
Musicalprojekt: Aufführung
15 bis 16 Uhr. Siehe Text oben auf 

dieser Seite.

Montag, 7. September
Bewegung mit Musik
8.45 bis 11 Uhr. Für Gelenke und 

Muskeln mit Lachen und Gesellig-

keit, fein, subtil und effi zient. Je-

den Montagmorgen, 8.45 bis 9.45 

und 10 bis 11 Uhr. Reformiertes 

Kirchgemeindehaus, Ackerstein-

strasse 186.

Kontemplation
19.30 bis 20.30 Uhr. Das kontem-

plative Gebet in Stille. Eine An-

meldung ist nicht nötig, bequeme, 

warme Kleider und Socken sind 

empfohlen. Reformierte Kirche, 

Am Wettingertobel 38.

Mittwoch, 9. September
Bewegung mit Musik 60+
10 bis 11 Uhr. Für Gelenke und 

Muskeln mit Lachen und Gesel-

ligkeit, fein, subtil und effi zient. 

Reformiertes Kirchgemeindehaus, 

Ackersteinstrasse 186.

Kiki-Träff mit Eltern-Kafi 
13.45 bis 15.45 Uhr. Siehe Seite 28.

Jugendtreff Underground
14 bis 18 Uhr. Der Jugendtreff ist 

mittwochs von 14 bis 18 Uhr ge-

öffnet. Willkommen sind explizit 

alle Jugendlichen der Oberstufe. 

Sonnegg, Bauherrenstrasse 53.

Bauspielplatz Rütihütten
14 bis 17.30 Uhr. Siehe 5. Septem-

ber.

Donnerstag, 10. September
Geschichten aus dem Koffer
10 bis 11 Uhr. Geschichten, die 

zur Jahreszeit passen, hören und 

sehen, dazu etwas malen oder 

basteln. Für alle Kinder bis fünf 

Jahre in Begleitung einer Bezugs-

person. GZ Höngg, Standort Rüti-

hof, Hurdäckerstrasse 6.

Freitag, 11. September
Senioren Turner Höngg
9 bis 10 Uhr. Siehe 4. September.

Turnen 60plus
9 bis 11 Uhr. Siehe 4. September.

E-Tram
15 bis 19 Uhr. Elektrisches wie 

Haushalts- und Bürogeräte, Kabel, 

Unterhaltungsgeräte und Elekt-

rowerkzeuge entsorgen. Einzelne 

Gegenstände dürfen max. 40 Ki-

logramm schwer und 2,5 Meter 

lang sein. Anlieferung per Auto 

nicht erlaubt. Tramschleife War-

tau, Limmattalstrasse 257.

Samstag, 12. September
Bauspielplatz Rütihütten
14 bis 17.30 Uhr. Siehe 5. Septem-

ber.

Montag, 14. September
Bewegung mit Musik
8.45 bis 11 Uhr. Siehe 7. Septem-

ber.

Mittwoch, 16. September
Bewegung mit Musik 60+
10 bis 11 Uhr. Siehe 9. September.

Jugendtreff Underground
14 bis 18 Uhr. Siehe 9. September. 

Bauspielplatz Rütihütten
14 bis 17.30 Uhr. Der Bauspielplatz 

ist jeden Mittwoch und Samstag 

geöffnet. Spezielle Schutzmass-

nahmen: Maximale Anzahl Per-

sonen auf dem Bauspielplatz: 15 

Kinder und fünf Erwachsene. Der 

Spielplatzleiter ist für die Einhal-

tung der Personenanzahl zustän-

dig und kann bei Überschreitung 

weitere Besucher abweisen. Kos-

tenlos und ohne Anmeldung. ASIG 

Forumslokal, Rütihofstrasse 69.

Donnerstag, 17. September
Geschichten aus dem Koffer
10 bis 11 Uhr. Geschichten, die 

zur Jahreszeit passen, hören und 

sehen, dazu etwas malen oder 

basteln. Für alle Kinder bis fünf 

Jahre in Begleitung einer Bezugs-

person. Findet abwechslungswei-

se im GZ Höngg, Standort Rütihof, 

und im Restaurant CaBaRe, Rüti-

hofstr. 40, statt. GZ Höngg, Stand-

ort Rüti hof, Hurdäckerstrasse 6.

Freitag, 18. September
Senioren Turner Höngg
9 bis 10 Uhr. Gymnastik, Fitness, 

Gedächtnistraining. Jeden Freitag. 

Reformiertes Kirchgemeindehaus, 

Ackersteinstrasse 186.

Turnen 60plus
9 bis 11 Uhr. Für Frauen, die trotz 

des Älterwerdens ihre Beweglich-

keit und Kraft erhalten wollen. Je-

den Freitag (ausser in den Schul-

ferien) von 9 bis 10 Uhr oder von 

10 bis 11 Uhr. Katholische Kirche 

und Pfarreizentrum Heilig Geist, 

Limmattalstrasse 146.

Frauenkleider-Tausch
19 bis 21.30 Uhr. Zum dritten Mal 

organisieren der Frauenverein 

Höngg, das GZ und Frauen aus 

dem Quartier diesen beliebten An-

lass im Kulturkeller des Gemein-

schaftszentrums. Alle sind ohne 

Voranmeldung herzlich willkom-

men – unter Vorbehalt der vom 

BAG geltenden Schutzmassnah-

men. Kleider können am Tausch-

tag bereits morgens von 11 bis 13 

Uhr im GZ abgegeben – oder aber 

am Abend selbst mitgebracht wer-

den. GZ Höngg, Limmattalstr. 214.

Kindermusical «Geschöpf der Nacht» 
Pfarrei Heilig Geist, Limmattalstr. 146
Samstag, 5. September, 15 Uhr
Eintritt frei. Anschliessend Getränke 
und Snacks. Teile des Musicals 
erklingen auch um 18 Uhr im 
Kirchweihgottesdienst.
Musikalische Leitung: Vivien Siemes. 
Am Flügel: Ivan Horvatic.

Ein Kindermusical zum Kirchweihfest
Zum Kirchweihfest der Pfarrei Hei-
lig Geist am Samstag, 5. September, 
führen Kinder zwischen sieben und 
dreizehn Jahren das Kindermusical 
«Geschöpf der Nacht» auf, bei dem 
es um das Thema Freundschaft, Aus-
grenzung und Versöhnung geht. Eine 
Geschichte nicht nur für Kinder. 

Rund ein Dutzend Kinder aus den 

Quartieren Höngg und Wipkingen 

sind der Musical-Werbung von Vi-

vien Siemes, Familienseelsorgerin 

in der Guthirt-Pfarrei Wipkingen, 

gefolgt und haben die letzte Som-

merferienwoche mit dem Einstu-

dieren und Gestalten des Musi-

cals im Höngger Kirchenzentrum 

Heilig Geist verbracht, wo es an-

fangs September auch aufgeführt 

werden wird. 

Im Mittelpunkt der Geschichte, 

die sich auf einer Sommersonnen-

wiese abspielt, stehen die Amei-

se Giovanni, die Schnecke Schlei-

mer und die Biene Fine. Als sich 

das Glühwürmchen Luzie dazuge-

sellen möchte, wird es weggejagt. 

Doch schon bald bedauern die 

drei ihre Entscheidung, denn der 

grosse Zauberer Victor Zacken-

barsch entführt das Sonnenlicht 

und Dunkelheit macht sich breit. 

Dagegen wollen sie etwas unter-

nehmen, aber wer kann ihnen in 

der Finsternis helfen?

Chorleiterin Vivien Siemes hat das 

Kindermusical auf Einladung des 

Höngger Pfarreiteams aufgegleist, 

wobei es nicht nur ein einmaliger 

Kirchfest-Event sein soll, sondern 

auch der Auftakt zur stärkeren 

Vernetzung zwischen den Nach-

barspfarreien und den Menschen 

der beiden Quartiere. (e)  ”

Das Musical «Geschöpf der Nacht» 
in der Pfarrei Heilig wird von Wip-
kinger und Höngger Kindern aufge-
führt.  (Foto: zvg)
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 Kontemplation
Montag, 7./21. September,  
5. und 19. Oktober, 19.30 Uhr, Kirche Höngg

«Die Stille ist die 
Muttersprache Gottes» 
Das kontemplative Gebet in Stille hilft in jene Tiefe  
zu kommen, in der sich die Begegnung mit Gott  
ohne Gedanken und Bilder vollzieht. 

Lilly Mettler, Doris Held, Dorothea Schopferer, Monika Bauer 

www.kirchenkreis10.ch

Wir kreieren mit Kürbissen schöne und haltbare Herbst-
 

Anmeldung bis 9. September: www.kk10.ch/atelier,  

Telefon 043 311 40 60 oder atelier@kk10.c

Kiki-Träff mit Eltern-Kafi
Mittwoch, 9. September, Sonnegg Höngg

Wir sind eine 
offene Gruppe, 
hören biblische 
und andere 
Geschichten. 
Dazu spielen, 
singen, malen 
und basteln wir. 
Lebensbejahend 
und ermutigend!
  
Ein Angebot für 
vier- bis acht-
jährige Kinder.

13.45 Uhr betreute Auffangzeit mit freiem Spiel.
14.15–15.45 Uhr Kiki-Treff
Anschliessend sind Eltern und Kinder ins «kafi & zyt» 
eingeladen.
Keine Anmeldung nötig. Manchmal sind wir draussen, 
bitte den Kindern passende Kleider anziehen.
Leitung: Die Katechetinnen Rebekka Gantenbein und 
Brigitte Schenkel (Tel. 079 299 94 42 für Auskunft) 

Samstagmorgen bis Sonntagabend
14. und 15. November, Kloster Kappel

Bevor der Winter kommt, zwei Tage mit anderen
Frauen geniessen, nachdenken, Atem holen, sich
inspirieren lassen und austauschen.
Literarisch, biblisch, hörend, musikalisch biblio - 
dramatisch, künstlerisch, redend und handfest 
teilen wir unsere Lebenserfahrung und säen neue 
Hoffnung.
Kosten: Fr. 200.– für Übernachtung (EZ),  
Mahlzeiten und Kurs. Preisreduktion auf Anfrage. 
Mindestens 12 Teilnehmerinnen nötig 
Anmeldung bitte bis spätestens 9. September:
Anne-Marie Müller, Telefon 043 311 40 54
Leitung: Pfarrerin Anne-Marie Müller und
Sozialdiakonin Patricia Winteler

Oasentage für Frauen

Trinkglas anmalen

Basteln für Kinder: Wir malen ein schö-

Mit Valérie Duc

 
Anmeldung bis 9. September: www.kk10.ch/atelier,  

Telefon 043 311 40 60 oder atelier@kk10.ch

«So bleiben Ihre Augen fit»
Montag, 21. und 28. September,
19 Uhr, Sonnegg
Die Augen werden nicht nur am 
Bildschirm sehr gefordert. Müdigkeit, 
brennende Augen, nachlassende 
Sehkraft, Kopfschmerzen und 
Verspannungen können die Folgen  
von überlasteten Augen sein.  
In diesem Workshop erfahren Sie, was es braucht, um 
die Augen fit zu halten. Sie lernen kurze, einfache und 
alltagstaugliche Übungen, um Ihre Augen spürbar zu 
entlasten. 
Mit Evelyn Ott, Ganzheitliche Seh-Trainerin. 
Anmeldung bis 14. September: www.kk10.ch/atelier, 
043 311 40 60 oder atelier@kk10.ch 
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Die Ganztages-Wanderung vom Mitt-
woch, 9. September, vorverschoben 
vom 16. September, geht auf dem 
Reiat weg mit Aussicht auf die Hegau-
landschaft von Thayngen über Hofen 
nach Opfertshofen, mit einem Auf-
stieg von 460 und einem Abstieg von 
290 Metern. Die Wanderzeit beträgt 
dreidreiviertel Stunden. 

Weil die Badeanstalt Hofen am 

13. September schliesst, muss die 

Wanderung um eine Woche vor-

verschoben werden. Um 8.52 Uhr 

geht es mit der S 24 nach Thayn-

gen. Nach dem Kaffeehalt wandert 

die Gruppe dem Biberbach entlang 

bis Bibern. Nun geht es hinauf auf 

den Höhenzug mit schöner Aus-

sicht, fast immer der Grenze ent-

lang nach Hofen. Dort wartet in 

der Badi das Mittagessen. Danach  

geht es bergauf, oben warten eine 

schöne Aussicht und ein Rastplatz, 

weiter geht es der Grenze entlang 

auf dem Plateau, dann hinunter 

nach Opfertshofen. Mit dem Post-

auto fährt die Gruppe von Opferts-

hofen um 17.35 Uhr nach Schaff-

hausen und weiter nach Oerlikon. 

Gute Schuhe und Stöcke sind von 

Vorteil. Die Wanderleiter Claire 

und Peter freuen sich auf eine 

schöne Herbstwanderung.  (e)  ”

Besammlung um 8.40 Uhr beim 
Gruppentreff Bahnhof Oerlikon 
(Bus 80). Billette: Kollektivbillett inkl. 
Organisationsbeitrag mit Halbtax 25 
Franken und mit GA 6 Franken. 
Die Anmeldung ist obligatorisch, auch 
für GA-Inhaber*innen: 
Montag, 7. September, 20 bis 21 Uhr, 
Dienstag, 8. September, 8 bis 9 Uhr bei 
Claire Wanner 044 340 21 81 
oder Peter Surber 044 371 40 91.

Höngger Wandergruppe 
60plusKinderflohmarkt auf der Schärrerwiese 

Am Samstag, 5. September, von 10 
bis 13 Uhr, fi ndet der beliebte Kinder-
fl ohmi auf der Schärrerwiese statt.

Bei Klein und Gross beliebt: Der 

Kinderfl ohmarkt auf der Schär-

rerwiese. Wenn das Wetter mit-

spielt, dann können am Sams-

tag, 5. September, Kindersachen 

angeboten und verkauft werden. 

Organisiert wird der Kinderfl oh-

markt vom GZ Höngg. Auf das 

Kuchenbuffet mit selbstgeba-

ckenen Muffi ns und Kuchen von 

Quartierbewohner*innen muss 

dieses Jahr aus Covid-Gründen 

leider verzichtet werden. Dafür 

werden vom GZ verschiedene 

Spielgeräte zum Ausprobieren be-

reitgestellt und gegen ein kleines 

Entgelt können die Kinder an auf-

gestellten Staffeleien farbige Bil-

der malen.

Zeit also, mit den Kindern zu-

sammen die Zimmer und Keller 

zu räumen. Bestimmt fi nden sich 

viele Sachen, die nicht mehr be-

nötigt werden und die für neue 

Besitzer*innen spannend sind. 

Ob Spielsachen, Puzzles, Bücher, 

Puppen, CD’s, Kindervelos oder 

Kleider: Es fi ndet sich sicher ein 

Abnehmer oder eine Abnehmerin 

dafür. Einfach mit Sack und Pack 

und einer Decke vorbeikommen. 

Der Abstand von 1,5 Metern kann 

nicht in jedem Fall gewährleistet 

werden. Die Organisatori*innen 

werden daher die Kontaktdaten 

der Standbetreiber*innen auf-

nehmen. Diese dienen lediglich 

der Rückverfolgung auf Anfra-

ge des kantonsärztlichen Diens-

tes und werden nach 14 Tagen 

gelöscht. Bei engen Platzver-

hältnissen wird das Tragen ei-

ner Maske empfohlen. (e)  ”

Die einen brauchen es nicht mehr, die andern freuen sich darüber. Viele
Sachen am Kinderflohmi.   (Foto: zvg)

Das Wartaufest findet statt
Wie organisiert man in Zeiten der 
Pandemie ein Quartierfest? Der Ver-
ein IG Wartau hat lange mit einem 
Entscheid zur Durchführung gerun-
gen. Das Fest fi ndet am 11. und 12. 
September statt.

Noch während der Zeit, als alle 

zu Hause blieben, verschob der 

Verein IG Wartau den Termin für 

das Wartaufest von Juni auf Sep-

tember. Im Sommer wurden alle 

Quartierfeste der Stadt, alle Open 

Airs, die Street Parade und so-

gar das langersehnte Zürcher Ge-

meinderatsfest abgesagt. 

Gerade deshalb entschied sich 

das Organisationskomitee, das 

Fest allen Schwierigkeiten zum 

Trotz durchzuführen. Der Verein 

will mit den Hönggerinnen und 

Hönggern wieder einmal in unge-

zwungener Umgebung feiern. 

Dieses Jahr ohne Bingo
Also machte sich Verein IG War-

tau schlau, erarbeitete ein aus-

geklügeltes Covid-Schutzkonzept 

und so wurde die Veranstaltung 

bewilligt. Die Besucher*innen und 

Helfer*innen müssen die SwissCo-

vid App auf dem Handy installiert 

haben und sich am Eingang regist-

rieren. Weil die Veranstalter*innen 

über keine Innenräume verfügen, 

können bis zu 300 Personen teil-

nehmen. Es herrscht keine Mas-

kenpfl icht, die Mitarbeiter*innen 

an der Bar tragen aber Masken. 

Das Fest fi ndet am Freitag, 11. 

September, und am Samstag, 12. 

September, vor der Remise War-

tau statt. Der Sonntag fällt dieses 

Jahr weg und damit auch das Bin-

go. Dieses soll 2021 aber wieder 

reaktiviert werden.

An zwei Tagen gibt es neben Kas-

perlitheater und Schnitzeljagd 

auch Strassenmusikanten, Bands 

und DJs. Zum Essen gibt es Fei-

nes vom Grill für Carnivoren und 

Vegetarier sowie echte franzö-

sische Crêpes. An der Bar wer-

den Wein und Bier aus Höngg 

ausgeschenkt und wer möchte, 

kann seinen eigenen Most aus 

Höngger Äpfeln pressen. (e)  ”

Das OK sucht noch Helfer*innen. Wer 
gerne dabei sein möchte, melde sich 
unter remisewartau@gmail.com

Texte und somit immer 
das Neueste aus Höngg: 

3849
www.höngger.ch
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Kirchliche Anzeigen
Reformierte Kirche Zürich 
Kirchenkreis zehn
Mo–Fr, 14–17.30 Uhr

 kafi & zyt – das Generationencafé 
 Sonnegg 
 C.-L. Kraft, SD

Mo & Do, 13.30 Uhr
 Zeichnen und Malen für Erwachsene

Sa, 10 & 12 Uhr
 Malen und Gestalten 

für Kinder und Jugendliche
 Atelier Sonnegg
 Brigitta Kitamura

Donnerstag, 3. September 
9.00 Nähkurs 
 Sonnegg Höngg
10.00 Frauen lesen die Bibel
 Sonnegg  
 Pfrn. A.-M. Müller
10.00 Bibelkolleg für Frauen
 Kirche Oberengstringen
 Ingrid v. Passavant
19.00/20.30: Kirchenchor-Probe
 KGH Höngg
 P. Aregger, Kantor 

Freitag, 4. September 
19.00 Spielabend für Erwachsene
 Sonnegg 

Samstag, 5. September 
 Gottesdienst
9.00 im Alterszentrum Sydefädeli
10.15 im Alterszentrum Trotte 
 Pfrn. Y. Meitner 

Sonntag, 6. September 
10.00 Konfirmationsgottesdienst 

Klasse Günthardt
Kirche Höngg
Pfr. M. Günthardt

17.00 Gospelkirche
Kirche Oberengstringen
Chilekafi
Pfr. J. Naske 

Montag, 7. September 
9.00 Die Herbstzeitlosen: 

Bally Schuhmuseum 
(nur mit Anmeldung)
B. Anderegg, SD

19.30 Kontemplation 
Kirche Höngg

Dienstag, 8. September 
16.00 Andacht

Tertianum Im Brühl  
Pfrn. A.-M. Müller

16.30 Tanzkurs für Paare 
KGH Höngg
S. Siegfried, S. Knobel

18.30 ReferierBar: 
Gartenstadt Schwamendingen

Treffpunkt Bahnhof Stettbach
Anmeldung bis 7.9.: 043 311 30 32
B. Anderegg, SD

Mittwoch, 9. September 
8.40 Ganztags-Wanderung 

Wandergruppe Höngg
9.30 Seniorenwanderung  

Wandergruppe OE
16.30 Round Dance 60 plus «Fortgeschrittene»

KGH Höngg
Silvia Siegfried

19.00 «Leben schreiben»
Schreibwerkstatt
Sonnegg 
Pfrn. A.-M. Müller 

Donnerstag, 10. September 
16.30 Tanzkurs für Paare

KGH Höngg
S. Siegfried, S. Knobel

19.00/20.30: Kirchenchor-Probe
KGH Höngg
P. Aregger, Kantor

Freitag, 11. September 
11.00 Ökumenische Andacht

Alterswohnheim Riedhof  
Pfr. M. Fässler

17.30 Friday Lounge Kino
Pfarrei Heilig Geist
P. Winteler, SD

Samstag, 12. September  
Gottesdienst

9.00 im Alterszentrum Sydefädeli
10.15 im Alterszentrum Trotte 

Pater Adam 

Sonntag, 13. September 
10.00 Gottesdienst mit Kantor

Kirche Höngg
Apéro
Pfrn. N. Dürmüller

 10.00 Konfirmationsgottesdienst 
Klasse Naske
Kirche Oberengstringen
Pfr. J. Naske 

Dienstag, 15. September 
14.00 Round Dance 60plus «Grundstufe»

KGH Höngg
Silvia Siegfried, Susanna Knobel

Mittwoch, 16. September
10.00 Andacht

Hauserstiftung 
Pia Föry, Pastoralassistentin

14.00 Trinkglas anmalen: Kinderbasteln
Sonnegg  
Anmeldung bis 9. 9. an S. Winkler, 
043 311 40 60

14.30 Mutmärchen und Bauchgeschichten – 
illustriert mit Figuren
Sonnegg  
Anmeldung bis 15. 9., 043 311 40 56
C.-L. Kraft, SD, Pfr. M. Fässler 

19.00 Herbstfloristik
Sonnegg
Anmeldung bis 9. 9. an S. Winkler, 
043 311 40 60

Donnerstag, 17. September 
9.00 Nähkurs 

Sonnegg 
10.00 Bibelkolleg für Frauen

Kirche Oberengstringen
Ingrid v. Passavant

19.00/20.30: Kirchenchor-Probe
KGH Höngg
P. Aregger, Kantor

Freitag, 18. September 
18.30 Spirit

Kirche Höngg
Pfr. M. Günthardt 
anschliessend Treffen im «Underground»

Samstag, 19. September 
Gottesdienst

9.00 im Alterszentrum Sydefädeli
10.15 im Alterszentrum Trotte 

Pfr. M. Fässler

Samstag, 19. September 
10.00 Fiire mit de Chliine 

Kirche Höngg, Znüni
Pfrn. N. Dürmüller

Sonntag, 20. September 
10.00 Ökumenischer Bettagsgottesdienst

mit Mahlfeier 
Kath. Kirche Heilig Geist, Höngg 
anschliessend Mittagessen 
Pfr. M. Günthardt, 
Pia Föry, Pastoralassistentin 

10.00  Ökumenischer Dank-, Buss- und Bettag 
Kirche Oberengstringen 
mit Apéro 
Pfr. J. Naske, Pastoraltheologe W. Arnold  

 Katholische Kirche Heilig Geist 
Zürich-Höngg
Donnerstag, 3. September

9.00  Eucharistiefeier, 
vorgängig Rosenkranzgebet

14.00 @KTIVI@ Spiel- und Begegnungs-
nachmittag

17.00 Eucharistische Anbetung,
ein Zeichen der Gegenwart Gottes

Samstag, 5. September 
9.00 Treffen der Taufeltern in der Kirche
10.00 Elki Feier in der Kirche
15.00 Aufführung Musicalprojekt
18.00  Eucharistiefeier 

Sonntag, 6. September
 Mit Kinderhütedienst
10.00 Eucharistiefeier, Kirchweihfest und 

Neuzuzügerbegrüssung mit Apéro
Kollekte: HiV-Aidsseelsorge Zürich

Montag, 7. September
9.30 Bibelgespräch mit Pia Föry
19.30 Kontemplation in der ref. Kirche

Dienstag, 8. September
16.00 ök. Andacht im Tertianum im Brühl
18.00 Eucharistiefeier
18.30 ReferierBar «Schwamendingen»

Ein Quartier erneuert und verdichtet sich

Donnerstag, 10. September
9.00  Eucharistiefeier, 

vorgängig Rosenkranzgebet
9.30 Dunnschtig-Chilekafi
17.00 Eucharistische Anbetung, 

ein Zeichen der Gegenwart Gottes

Freitag, 11. September
11.00 Ökumenische Andacht 

im Alterswohnheim Riedhof
17.30  Friday Kitchen Club

Samstag, 12. September
18.00 Eucharistiefeier

Sonntag, 13. September
10.00 Feier der Erstkommunion, 

Familienapéro
Kollekte: Sonderschulheim Ilgenhalde

Dienstag, 15. September
18.00 Eucharistiefeier

Mittwoch, 16. September
10.00 Ökumenische Andacht 

in der Hauserstiftung

Donnerstag, 17. September
9.00  Eucharistiefeier, 

vorgängig Rosenkranzgebet
14.30 @KTIVI@ Vortrag von Meinrad Huber – 

Jahreszeiten in der Malerei
17.00 Eucharistische Anbetung, 

ein Zeichen der Gegenwart Gottes

Samstag, 19. September
18.00 Eucharistiefeier
19.00 Pop Up Kino Höngg im Pfarreizentrum 

Heilig Geist: Taste The Waste, 
in deutscher Sprache

 Filmstart um 19 Uhr, davor laden wir 
gemeinsam mit dem Verein Pot Quar-
tierversorgung zu einem Kochevent ein 
– nähere Informationen folgen auf 
www.kathhoengg.ch

 Alle Veranstaltungen sind kostenlos, 
Kollekte

Sonntag, 20. September    
 Mit Kinderhütedienst
10.00 Ökumenischer Gottesdienst 

zum Eidg. Buss- und Bettag
 Kollekte: Bettagsopfer

Angaben ohne Gewähr, aktuelle Daten 
finden Sie im Pfarreiblatt FORUM,
auf der Homepage und im Schriftenstand.
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Wipkingen aktuell

Kehrdruck:

Freitag, 14. Dezember
Rorate
6 Uhr. Anschliessend Frühstück. 

Kath. Pfarreizentrum Guthirt, Gut-

hirtstrasse 7.

Ryte ryte Rössli
10 bis 11 Uhr. Kniereime und Fin-

spitex-zuerich.ch
044 554 55 00 Z ü r i c h

 GARAGE H.U. EUGSTER AG

Volkswagen-Spezialist

Seit 1953 Ihr Team für Audi, VW und Porsche

Service, Reparaturen, Carrosserie-Arbeiten
Verkauf von Occasionen und Neuwagen

Nordstrasse 124, 8037 Zürich
Telefon 044 360 23 33

team@garageeugster.ch
www.garageeugster.ch

Seit April 2017 ist das Wohn- und 
Geschäftshaus an der Rotbuchstra-
sse 72 eingerüstet. Anfänglich gin-
gen die Arbeiten voran, doch dann 
wurde am 6. Dezember 2017 ein Bau-
stopp verfügt, worauf fast ein Jahr 
lang kein Handwerker mehr auf dem 
Gerüst auftauchte. Die Geschichte 

Ein Umbau wirft Fragen auf

ZEITUNGZEITUNG
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Höngg aktuell

eduard weisz 
Immobilienberatung

Sumatrastrasse 25, CH-8006 Zürich 
Telefon +41 43 343 11 01

info@immoprojekte.ch

www.immoprojekte.ch

persönlich

Sauberkeit: 
unsere stärkste Seite.
POLY-RAPID AG, Facility & Clean Services 
www.poly-rapid.ch, Tel. 043 311 31 00

Donnerstag, 31. März
Geschichtenzeit
10 bis 11 Uhr, gemeinsam Ge-

schichten erleben: Animation für 

Eltern mit Kindern von zwei bis 

drei Jahren. Ein Angebot der Pes-

talozzi Bibliothek Zürich. Pesta-

Der zunehmende Mangel an Arzt-
praxen vor allem im Bereich der All-
gemein- und der Kindermedizin wird 
in der Schweiz seit geraumer Zeit 
diskutiert. Auch in Höngg lässt sich 
das Phänomen beobachten.

   Dagmar Schräder

Auch Höngg leidet unter Ärztemangel

Zweiter Bund:

+ 

Grossauflage «Höngger» und «Wipkinger» am 1. Oktober
24 200 Exemplare gratis 
in jeden Haushalt
in Höngg und in Wipkingen.

Inserateschluss «Wipkinger»: 
Montag, 21. September, 10 Uhr
Inserateschluss «Höngger»:
Mittwoch, 23. September, 10 Uhr
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Traueranzeigen und
Danksagungen

Du bist nicht mehr da, wo Du warst –  
Aber Du bist überall, wo wir sind.

Traurig nehmen wir Abschied von meinem lieben Papi, unserem 
Schwiegervater, Opa, Bruder, Schwager, Onkel, Götti, Herzensfreund 
und Freund

Hans-Jürg Arnold  
Dübendorfer-Kägi

12. Januar 1945 – 14. August 2020

Viele schöne Reisen durftest Du erleben, manche weitere hast Du 
noch voller Lebenslust geplant. Nun musstest Du Deine letzte Reise 
völlig überraschend antreten. 

Deine Warmherzigkeit, Dein ehrliches Interesse an Deinem Umfeld, 
Deine Grosszügigkeit und Dein Humor werden uns bei unzähligen 
Anlässen schmerzhaft fehlen. In unseren Herzen und in unseren 
Erinnerungen wirst Du jedoch weiterleben. Die Liebe bleibt.

In stiller Trauer:

Martin und Claudine Dübendorfer-Suter mit Celia und Anouk 
Alfred und Erika Dübendorfer-Dolder mit ihren Familien 
Ulrike Kägi-Theilmann mit ihrer Familie 
Elisaveta Schrämmli mit ihrer Familie 
Verwandte, Freunde und Bekannte

Wir haben am Montag, 31. August 2020, Abschied genommen. 

Anstelle von Blumenspenden gedenke man der Stiftung Kinderspital 
Kantha Bopha, Dr. med. Beat Richner, 
IBAN CH60 0070 0111 3000 4581 4.

Traueradresse: Martin Dübendorfer, Segantinistrasse 82, 8049 Zürich

Der «Höngger» wird zu rund 90 % aus Werbeeinnahmen fi nanziert – 
und zu wichtigen 10 % aus Ihren Sympathiebeiträgen.

Herzlichen Dank, dass Sie Ihre Quartierzeitung unterstützen!

IBAN: CH76 0027 5275 8076 6402 H  / Konto 80-2-5  
UBS Switzerland AG, CH-8098 Zürich  /  Vermerk «Sympathiebeitrag Höngger»

Der Tod ist der Grenzstein des Lebens, nicht der Liebe.

«Es tut weh», sagt das Herz
«Es wird vergehen», sagt die Zeit
«Ich komme wieder», sagt die Erinnerung

In tiefer Trauer, doch mit deiner Stärke und Kraft als Vorbild 
verabschieden wir uns von dir liebes Mami, Schwiegermami, 
Omi und Freundin

Klara Anna Hess-Albrecht
29. Januar 1925 – 29. August 2020

Und mit jedem schönen Vogelgesang der uns berührt, wissen wir 
du bist angekommen, auf ewig bei uns und in unseren Herzen.
Nach einem langen und erfüllten Leben bist du am Samstag, 
29.  August 2020, nach einer weiteren Operation im Krankenhaus 
nicht mehr aufgewacht.
Wir werden dich vermissen und danken dir für all das Gute, 
die  Liebe und die vielen kleinen und doch grossen Hilfen, 
die du immer in selbstloser Art und Weise gegeben hast.

In unendlicher Trauer und Dankbarkeit
Albert Hess

Yonledis Hess Medina
Leidy und Familie
Manauri
Joel und Familie

Robert Pfäffl i
Andreas und Familie
Beatrix und Familie

Die Urnenbeisetzung fi ndet am Donnerstag, 10. September 2020 
um 14 Uhr, auf dem Friedhof Hönggerberg mit anschliessendem 
Gottesdienst statt.

Traueradresse: 
Albert Hess, Winzerhalde 92, 8049 Zürich, Privat: 077 246 73 37

Im Sinne von Klara bitten wir statt Blumen um eine Spende 
an das Jane Goodall Institut Schweiz und an die Schweizerische 
Vogelwarte
Jane Goodall Institut Schweiz. Spendenkonto: 85-425499-1
Schweizerische Vogelwarte. Spendenkonto: 60-2316-1

Der Inserateschluss für Traueranzeigen und Danksagungen ist 
jeweils am Dienstag, um 14 Uhr in der Erscheinungswoche.

Inserateannahme Telefon 043 311 58 81
 inserate@hoengger.ch

Persönliche Beratung in unseren Büros am Meierhofplatz 2
 Montag bis Freitag 8 bis 17 Uhr

Online auf www.höngger.ch›Inserate aufgeben 
 hoengger.ch/inserat-online-aufgeben/ 
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Umfrage

Ist Höngg überaltert?
In Höngg leben 

tatsächlich viele 

ältere 

Menschen. 

Meines Wissens 

nach ist es der 

Zürcher 

Stadtkreis mit 

dem höchsten 

Anteil an 

Senior*innen. 

Das merkt man schon, wenn man 

in Höngg spazieren oder einkaufen 

geht. Im Rütihof aber, wo ich 

wohne, ist das nicht so. Hier leben 

zwar viele ältere Menschen, aber 

auch sehr viele junge Familien mit 

Kindern. Die Mischung ist hier sehr 

gut.

Wenn man sich 

am und um den 

Meierhofplatz 

bewegt, hat 

man schon den 

Eindruck, dass 

mehr ältere 

Leute als junge 

unterwegs sind. 

Das stört mich 

grundsätzlich 

überhaupt nicht – ich habe mit 

meinen Kindern sehr oft nette 

Begegnungen mit älteren 

Menschen, wenn ich im Bus 

unterwegs bin. Ich denke allerdings, 

dass eine bessere Generationen-

durchmischung eigentlich schöner 

wäre – für Alt und Jung. Ich wohne 

mit meiner Familie in einer 

Genossenschaftswohnung im 

Rütihof, hier leben sowohl junge als 

auch ältere Menschen.

Es stimmt 

schon, ich habe 

den Eindruck, 

es leben sehr 

viele ältere 

Menschen bei 

mir im Quartier. 

Auch bei mir im 

Haus überwiegt 

der Anteil an 

Senior*innen. 

Gleichzeitig ist unsere Genossen-

schaft sehr lebendig und es wohnen 

viele Familien mit Kindern hier. Von 

daher würde ich eigentlich sagen, 

das Verhältnis ist ausgewogen. 

   Umfrage: Dagmar Schräder

Veronika 
Capaul 

Julia 
Hanika 

Richard 
Thaler 

Der Hauserkanal ist keine Einbahnstrasse mehr
Vom unüberwindbaren Hindernis 
zur idyllischen Fischtreppe: Beim 
Höngger Wehr können die Fische 
neu die Limmat hinauf schwimmen.

   Daniel Diriwächter 

Der Hauserkanal oberhalb des 

Höngger Wehrs ist kaum wieder-

zuerkennen: Auf der Höhe der 

Limmat fl iesst er nun als idylli-

scher Bach, der auch als soge-

nannte Fischtreppe dient. Es ist 

das jüngste Werk von Entsorgung 

und Recycling Zürich (ERZ), das 

Ende August eingeweiht wur-

de. Der oberhalb des Wehrs be-

ginnende Kanal spielt eine be-

deutende Rolle für das Klärwerk 

Werdhölzli: Er versorgt die Anla-

ge mit Brauchwasser. Er ist aber 

auch Lebensraum für Fische und 

andere Wasserlebewesen. Das 

entspricht seiner einstigen Be-

stimmung: Das Fliessgewässer 

war ein natürlicher Seitenarm 

der Limmat, bevor es Ende des 

19. Jahrhunderts zunächst als 

Kanal für die Seidenspinnerei 

Hauser genutzt wurde.

Heute spielen im Hauserkanal 

wieder Äschen, Barben, Nasen 

oder Forellen eine Hauptrolle, 

weil sie fl ussaufwärts schwim-

men können. Trotz einer ersten 

Renaturierung in den Nullerjah-

ren bildete der Bach beim Ein-

laufbauwerk ein unüberwindba-

res Hindernis für die Fische. Das 

wurde nun dank einer Aufstiegs-

hilfe geändert. Einzelne Ruhebe-

cken in unterschiedlicher Höhe 

bestimmen das Bild des Kanals. 

Geschaffen wurden diese mit 

quer geneigten Steinblöcken; die 

Strömung wechselt in jedem Be-

cken die Seite. Die Fische gelan-

gen dank dieser «Biopools» prob-

lemlos hinauf.

Stadtrat Richard Wolff (AL) (Mitte) hielt zur Einweihung der Fischtreppe eine
kurze Ansprache.

Ein symbolischer Akt: Stadtrat Richard Wolff und Projektleiter Thomas Hauser
setzten zur Einweihung einige Fische aus.  (Fotos: Daniel Diriwächter)

Einweihung 
mit Stadtrat Richard Wolff 
Die Fischtreppe wurde von ERZ 

mit diversen Partnern wie dem 

Amt für Abfall, Wasser, Ener-

gie und Luft des Kantons Zürich 

(AWEL) realisiert. Dieses war 

auch eine treibende Kraft für das 

Projekt: Das AWEL verknüpfte 

die Konzessionserneuerung für 

die Nutzung des Brauchwassers 

mit einer Aufstiegshilfe. Der Bau 

selbst, veranschlagt auf 480  000 

Franken, dauerte von Mai bis Ju-

ni. Die Einweihung liess auf sich 

warten, konnte nun aber mit al-

len involvierten Akteurinnen und 

Akteuren abgehalten werden. 

«Dieser Kanal ist nicht riesig, aber 

wichtig», sagte Stadtrat Richard 

Wolff (AL) in seiner Rede. Der Po-

litiker erinnerte an die Geschich-

te des Bachs und betonte dessen 

Wert für das Klärwerk. Aber dank 

der Fischtreppe sei der Kanal, der 

unterhalb wieder in die Limmat 

mündet, keine Einbahnstrasse 

mehr. Der Vorsteher des Tiefbau- 

und Entsorgungsdepartements 

blickte auch in die Zukunft: «Die 

Fischtreppe ist für uns ein wei-

terer Puzzlestein zur Aufwertung 

der Gewässer in der Stadt Zürich».

In der Tat hat die Stadt in den 

letzten 30 Jahren Bäche auf ei-

ner Länge von insgesamt 20 Ki-

lometern offengelegt. Und es sol-

len mehr werden: Bis 2023 wird 

die Stadt an sieben weiteren Stel-

len und über eine Länge von vier 

Kilometern erneut Bäche an die 

Oberfl äche zurückholen oder na-

turnah umgestalten. 

Unterstände dienen als Versteck
Zum Schluss ergriff Projektleiter 

Thomas Hauser das Wort, der zu-

nächst in einem amüsanten Mo-

ment versicherte, dass sein Name 

nichts mit dem Kanal und seiner 

Geschichte zu tun habe. Er be-

schrieb die Arbeit an der Fisch-

treppe sehr detailliert und wies 

etwa auf die natürlichen Unter-

stände für die Fische hin, die 

diesen als Versteck dienen, oder 

auch darauf, dass die jetzige Re-

naturierung so gut wie keinen Un-

terhalt verursache. «So konnten 

wir zwei Fliegen mit einer Klappe 

schlagen». 

Ein symbolischer Akt
Beendet wurde die Einweihung 

mit einem symbolischen Akt: Hau-

ser und Wolff schnappten sich je 

einen Eimer und begaben sich 

zum Ufer des Kanals. Dort setzten 

beide unter dem Applaus der An-

wesenden einige Fische in das Ge-

wässer frei. Diese können nun nach 

Lust und Laune den Hauserkanal 

hoch- und runterschwimmen.   ”
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